
Gurch

d fülhn
ührliche

te

iketten

nglsse
he bei

t m
Topt
Menges

endet
r Torteo
jed ruckt

machen
essanteo
die fort.
genauen
itungen,

Sio ch
g9egan

on de
K H.

r eitag

tefeſt

Burg
l. 2868

Neſfe

r

ienstag
eitag

htefeſt

uſentor5

ſtern

larube!

o mit
federn
enstag

11 Gr.
ötzſchau,

ich, 1.30
Dürren
1 Leunag,

5 6
„Linde“:
8 bis 11

2 Neu
—2 Neu
enndorf,
f, 3.30

41 5
6 7

gen für
nat oder
letzt erb.

uhnke
en
i

neiſter

aße 3
hren- u,

udlung

Sehy

den m
Kochen

ihrt man

Opekta
d nach

eine

Merſeburger Zeitung

Mütteldeutschland
Merſeburger Tageblalt

Kreisblott Merſeburger Kurier
174. Jahrgang Kr 134

Schriftleite Verlag u Druckerei: Merieburg, Hälter
ſtr 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr. Adr. Tageblatt.Jm Falle höh Gewalt (Setrlebsſtotung) beſteht

kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung.

England will Frankreich einholen.

Merſeburg, Diensiag, den 12. Juni 1934 ſtellgebühr

Verſtärkung der Luftſtreitmacht um 50 Geſchwader Eine Londoner Meldung

Daily Telegraph meldet, die engliſche
Regierung werde vorausſichtlich ein Pro
gramm für die Vergrößerung der Luftſtreit
macht ankündigen, das die Bildung von nicht
weniger als 50 neuen Flugzeunggeſchwadern
vorſehen werde. Dieſe Verſtärkung der Luft
macht würde in drei bis fünf Jahren voll
zogen werden. Jnsgeſamt würde Groß-
britannien dann 1490 Flugzeuge beſitzen,
während die Luftſtreitmacht des benachbarten
Frankreich aus 1650 Flugzeugen beſtehe.

Auf eine Frage des engliſchen Unterhaus-
mitgliedes Knorx, ob dem Staatsſekretär
für auswärtige Angelegenheiten bekannt ſei,
d die Dritte Internationale von Moskau
augenblicklich aufrühreriſche Propa
ganda unter den britiſchen Trup-
pen unternehme, antwortete im Unterhaus
der Finanzſekretär des Kriegsamtes, Duff
Cooper, befjahend. Er führte weiter
gus, daß es nicht im öffentlichen Jntereſſe
liegen würde, die verfügbaren Jnforma-
tionen ver öffentlichen.

Die große Genfer Verkagung.
Eine bedentſame italieniſche Erklärung.
Jn ſeiner geſtrigen Nachmittagsſitzung hat

der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz
nach kurzer Beratung in Uebereinſtimmung
mit den Vorträgen des Präſidenten Hen
derſon die vier in der Einigungsentſchlie
ßung vom letzten Sonnabend vorgeſehenen
Arbeitsausſchüſſe eingeſetzt bzw. beſtätigt.
Das Hauptintereſſe wendet ſich naturgemäß
der Bildung des Sicherheitsausſchuſſes zu.
Als Präſident des Ausſchuſſes wurde der
Vizepräſident der Abrüſtungskonferenz, Po
litis, einſtimmig gewählt. Dieſem Ausſchuß
werden alle eurvpäiſchen Staaten, außer
Deutſchland, angehören.

Es zeigte ſich aber ſofort, daß auch inner
halb dieſer europäiſchen Gemeinſchaft in der
Sicherheitsfrage erhebliche Gegen-
ſätze beſtehen. Der ungariſche Ver-
treter, General Tanczos, lehnte die Be
teiligung Ungarns als Mitglied des Sicher-
heitskomitees ab, da offenbar nur das alte
Regime der Allianzen hier wieder neu be-
lebt werden ſolle, ein Syſtem, das mit dem
Grundgedanken des Völkerbundes unver-
einbar ſei. Ungarn werde ſich daher nur
durch einen Beobachter vertreten laſſen.
Auch der italieniſche Delegierte Marcheſe
Soragna kündigte im Einklang mit der
ſchon früher bekanntgewordenen italieni-
ſchen Haltung an, daß Jtalien in dieſes wie
auch in die anderen Komitees nur einen
Beobachter entſenden werde.
Unter großer Spannung verlas dann die

Vertreterin Englands, Corbett Aſhby, eine
kurze Erklärung ihrer Regierung, in welcher
feſtgeſtellt wird, daß England ſich zwar auch
im Sicherheitskomitee durch ein Mitglied ver-
treten laſſen werde, daß es aber ſeinen eige
nen Beitrag zu dem Syſtem regionaler Pakte
ſchon durch den Locarnovertrag geleiſtet habe.
Die Erklärung ließ weiter durchblicken, daß
auf eine Beteiligung Englands an etwa ab-
zuſchließenden ſonſtigen europäiſchen regio
nalen Pakten nicht gerechnet werden kann.

Weiter wurde der Ausſchuß, der ſich mit
der Durchführung der Garantien und Kon
trolle befaſſen ſoll, neu gebildet, wobei der
Belgier Bourgnin Vorſitzender wurde. Jm
Anſchluß hieran wurde der Ausſchuß für
Lufſtfahrt unter dem Vorſitz des Spaniers
Madariaga beſtätigt, ebenſo der Ausſchuß
für Waffenfabrikation und Waffenhandel mit
dem beſonderen Auftrag, die Anregungen des
amerikaniſchen Delegierten zu berückſichtigen.
Zum Schluß teilte Henderſon mit, daß er
den ruſſiſchen Vorſchlag, die Abrüſtungskon
ferenz in eine Friedenskonferenz umzuwan
deln, an alle im Hauptausſchuß vertretenen
Regierungen weitergeleitet habe. Darauf
vertagte ſich der Hauptausſchuß, ohne
einen neuen Zeitpunkt ſeinesWiederzuſammentritts feſtzu-ſetzen. Das Präſidium trat zwar noch ein-
mal für kurze Zeit zuſammen, faßte aber
keine Beſchlüſſe.

Der Ausſchuß für Ausführungsgarantien
und Kontrolle ſoll, wie verlautet, ſchon am

kommenden Mittwoch zuſammentreten. Der
Zuſammentritt des Luftfahrtausſchuſſes wird
dagegen erſt im Juli erwartet. Von dem
Sicherheitsausſchuß nimmt man an, daß er
entweder Ende dieſer oder Anfang nächſter
Woche einberufen wird.

Jeftitſch beſucht Barthon in Paris.

Kleine Entente als Sicherheitsfaktor.

Der füdſlawiſche Außenminiſter Jef-
titſch ſtattete in Paris Außenminiſter
Barthou einen erſten kurzen Beſuch ab.
Beide begaben ſich hierauf zu Miniſterpräſi-

dent Doumergue. Die Ausſprache wird ſich
auf den Balkanpakt und ſeine Erweiterung
durch den etwaigen Beitritt Bulgariens, auf
die Lage in Mitteleuropa und die Frage der
Wiederherſtellung der habsburgiſchen Mon-
archie erſtrecken.

Zum Beſuch Jeftitſchs in Paris ſagt der
Pariſer „Times“-Berichterſtatter, in Frank-
reich neige man dazu, die Kleine Entente
lediglich als Sicherheitsfaktor zu betrachten
und bei Sicherheit nur an militäriſche Unter-
ſtützung zu denken. Dieſe Seite der Ange-
legenheit gewinne neue Bedeutung, ſeitdem
die Abrüſtungskonferenz einen Stellungs-
wechſel habe vornehmen müſſen.

Hommerferien dauern Mongke
Reueinkeilung des Schuljahres Gemeinſchaftslager für Lehrſr

Jn Ergänzung der Ausführungen, dieReichserziehungsminiſter Ruſt am Freitag
vor der bayeriſchen Lehrerſchaft über die
kommende Neneinteilung des Schuljahres
machte, erfahren wir von amtlicher Seite:
Der Plan einer Nenuneinteilung des
Schuljahres ſieht gegenüber der in Preu-
ßen geltenden Ferienordnung als weſentlich-
ſtes eine Verlängerung der' Som-
merferien um vier Wochen vor. Die
übrigen Ferienzeiten werden eine ent-
ſprechende Kürzung erfahren. Dieſe zuſätz-
lichen vier Wochen Sommerferien ſollen der
Lehrerſchaft dazu dienen, ſich alljährlich in
Gemeinſchaftslagern nationalpolitiſch, wiſſen
ſchaftlich und körperlich zu überholen. Jn
dieſen vier Sommerwochen ſoll ſich der
deutſche Lehrer in Gemeinſchaft und Kame-
radſchaft immer wieder von neuem die Kraft
holen, um an der ihm anvertrauten deutſchen
Jugend die Aufgaben erfüllen zu köünnen, die
ihm der nationalſozialiſtiſche Staat zuge-
wieſen hat.

Aus Grunde iſt die verlängerte
Ferienzeit gleichzeitig auch gedacht als eine
ſtändige, alljährlich wiederkehrende Lei
ſtungsprüfung, bei der ſich zu ergeben
haben wird, wer als Lehrer und Erzieher
für ſein verantwortungsvolles und hohes

dieſem

Amt noch die hotwendige jugendliche Spann
kraft beſitzt, ohne die weder nach national-

ſozialiſtiſchen Zielen erzogen, noch im natio
nal ſozialiſtiſchen Geiſte gelehrt werden kann.
Der deutſche Lehrer wird daher in Zukunft
mit dem Staatseramen nur eine notwendige
Vorbildung abſchließen, nicht ſeine Bildung
überhaupt Die vier übrigen Ferienwochen
werden dem Lehrer uneingeſchränkt für ſeine
Familie und zu ſeiner anderweitigen Ver-
fügung ſtehen. Das übrige Schuljahr iſt nurnoch durch weſe t rich kürzere Ferien
zu den Weihnachts- und Oſterfeiertagen
unterbrochen.

Die das deutſche Schulweſen umwälzende
Neuregelung, von der ein weſentlicher Teil
in der vorſtehenden amtlichen Erklärung
wiedergegeben wurde, wird vorausſichtlich
in dieſem Jahre nicht mehr im ganzen
Umfang in Kraft treten. Jnsbeſondere
dürfte die Verdoppelung der Sommerferien
früheſtens vom nächſten Jahre ab Er-
eignis werden
Gelegentlich ſeines Aufenthaltes in

deutſchland hatte Reichsminiſter Ruſt u. g.
auch Beſprechungen mit den Kultus sminiſtern
der ſüddeuntſchen Gebiete über die neue Schul
und Hochſchulgeſtaltung.

Süd

ßämpfergemeinſchaft

oder ingktiver Reſt?
FB.-Leitung.

leitung des NS.-Deut
ſchen Frontkämpfer- Bundes (Stahl
helm) gibt folgende Mitteilung bekannt: „Jn
einem Teil der Preſſe wird ein Aufſatz der
NSK. veröffentlicht, der ſich mit einem Artikel
der dem Bunde naheſtehenden „Kreuzzeitung“
„SA., HJ. und NSDFB.“ vom 5. Juni 1934
beſchäftigt. (Es handelt ſich dabei bekanntlich
um einen Leitaufſatz unſerer Zeitung, der
von der „Kreuzzeitung“ auszugsweiſe über
nommen wurde. Die Schriftleitung.) Der
Aufſatz der National ſozialiſtiſchen Korreſpon
denz ſieht in dem Bunde eine „Uebergangs
löſung“ und begründet ſeine Anſicht u. a. mit
ſolgendem Satz:

„Der Mitgliederbeſtand des NSDFB. iſt
beſchränkt auf jenen inaktiven Reſt des ehe-
maligen Stahlhelm, der an der Front ge-
kämpft hat. Eine Erweiterung dieſes Krei-
ſes, etwa durch Neuaufnahmen, kann nicht
ſtattfinden.“
Wir ſtellen hierzu feſt, daß die ent

ſprechende Ziffer der vom Reichspräſidenten
und Reichskanzler vollzogenen Umgründungsurku u de vom 28. März 1934 ſol
gendermaßen lautet:

„Die Zugehörigkeit zum NS.- Deutſchen
Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm) ſteht den
alten Mitgliedern des Stahlhelm ſowie
jedem deutſchen Soldaten, außerhalb des
aktiven Dienſtes in der Wehrmacht, offen,
der am Aufbau des nationalſozialiſtiſchen
Staates mitarbeiten will. Die vor dem
30. Jannar 1933 dem Stahlhelm ange-
hörigen Mitglieder können ohne weiteres
in den neuen Bund übernommen werden.
Spüter eingetretene Mitglieder bedürfen

Eine Stellungnahme der NSD

Die Bundes

Genehmigung der Ober-
ſten SA. Führung. Angehörige der SA.
(SA., SAR. l, SAR. II und NSKK.)dürfen ſoweit ſie die vorſtehenden Vorans-

ſetzungen erfüllen, Mitglieder des NS.-Deutſchen Frontkämpfer- Bundes (Stahl-
helm) ſein
Hieraus geht eindeutig hervor, daß

Mitgliederbeſtand des Bundes nicht
einen „inaktiven Reſt“ beſchränkt iſt.

Der Führer hat bei einer am 8. d. M.
ſtattgefundenen Beſprechung dem Bundes-
führer klar zum Ausdruck gebracht, daß an
dem Beſtand des Bundes nicht gerüttelt wer-
den darf.

Preſſemitteilung der Oſaf.

einer beſonderen

SS.

der
auf

Der „Völkiſche Beobachter“ vom 12. Juni
veröffentlicht folgende Mitteilung des Preſſe-
amtes der Oberſten SA-Führung: Jn
Preſſemeldungen, Verſammlungen und öffent
lichen Reden, auch der Bewegung, wird heute
immer noch vom Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, geſprochen. Es wird hiermit
feſtgeſtellt, daß es heute einen Stahlhelm,
Vund der Frontſoldaten, nicht mehr gibt.
Durch die Eingliederung des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, mit ungefähr einer
Million Mitglieder in die SA hat der Stahl
helm BDF. aufgehört zu beſtehen, da durch
die Eingliederung 5 ſeines Jan J
7 die SA. verſchmolzen ſind. Der NSDFB.Stahlhelm) iſt der kleine, aerbliebene Reſt
es eingegliederten Stahlhelm mit den Neu

hinzugetretenen, deren Aufnahme dem Sinne
der Umgründung widerſprach. Der NSDFB.
(Stahlhelm) hat alſo mit dem früheren
Stahlhelm (Bund der Frontſoldaten), kaum
mehr eine Berührungsfläche. Er kann alſo
heute nur ne vom NSDFB. (Stablhelm'

pr n n en, da eine andere Organiſotion nicht mehr peſteht.

Monat Fargrrre 1.26 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die

S Anzeigenpretſe nach Tarif.
Geſchäftsſtelfen: Hälterſtr. 4 u Markt 24.

oſt 2,20 RM ohne Einzelpreis 10 Pf.

Rolizen zum Tage.
Falſche Die Senſationspreſſe des Aus-

Deutung. landes weiß ihren Leſern die wider
ſprechendſten Einzelheiten über die

geplante Zuſammenkunft zwiſchen Hitler und
Muſſolini aufzutiſchen, und ſie verleiht ihren
oft wenig ſtichhaltigen Meldungen die ſcharfe
Würze der Verdächtigung und Gehäſſigkeit.
Das aufgeregte und nervöſe Gebaren der
franzöſiſchen Zeitungen insbeſondere erklärt
ſich einmal aus dem inneren Schreck, den die
liberalen Demokratien des Weſtens jedesmal
verſpüren; wenn irgendwo im Oſten der
Führer eines autoritär regierten Staats-
weſens zu politiſchen Taten ſchreitet, zum
anderen aus dem Unvermögen, die Gedanken-
welt eines ſich erneuernden Europa zu ver-
ſtehen. Nach den Begriffen der Sechzig- und
Siebzigjährigen, die heute noch wie vor

Ton im Quai d'Orſay
angeben, geſchieht eine politiſche Beſprechung
oder Vereinbarung zwiſchen zwei Ländern
niemals, um der Bereinigung ihres gegen
ſeitigen Verhältniſſes oder um die Beſſerung
der geſamten internationalen Lage willen,
ſondern ſie iſt ſtets nur Mittel zum Zweck
der Beeinträchtigung einer dritten, Macht.

Das beſte Beiſpiel ſolcher Auffaſſung iſt
von jeher die franzöſiſche Oſtpolitik geweſen.
Angeſichts der räumlichen, raſſiſchen, weltan-
ſchaulichen und kulturellen Entfernung konn-
ten die Abkommen Frankreichs mit den
Staaten des Oſtens, mit Rußland, Polen oder
den Ländern des Donau-Raums, immer nur
den Sinn eines militäriſchen Bündniſſes, an
geſichts der Friedenspolitik des Deutſchen
Reiches, wie ſie erſt im letzten Jahre wieder
durch den Verſtändigungspakt mit t Polen

zwanzig Jahren den

Ausdruck gekommen iſt, immer nur den Lha
rakter einer aggreſſiven Einkreiſung tragen.
Da niemand bedroht iſt, fragt man ſich ver
gebens, was denn der Sicherheitsplan Lit

Spuren ſich die Anerkenwinows, in deſſen
Tſchechoſlowakeinung der Sowjets durch die Jund Rumänien ebenſo bewegt wie der Plan

der regionalen Beiſtandpakte oder des Oſt
locarno, eigentlich „ſichern“ ſoll. Etwa nur die
militäriſche Vorherrſchaft der Zufallsſiegerdes Weitkrieges? Wir erinnern uns,
auch Frankreich am 11. Dezember 1932
die Gleichberechtign ung Deutſchlands in einem
Syſtem der Sicherheit anerkannt hat.

Wenn die franzöſiſche Preſſe glaubt, dem
Zuſammentreffen des Führers mit dem Duce
jene zweifelhaften Abſichten unterſtellen zu
können, die ſie ſelber mit ihrer Paktpolitikſo eifrig betrieben hat, ſo befindet ſie ſich auf

Daß

einer falſcher Fährte. Die unmittelbare Ver-
ſtändigung von Volk zu Volk, die Adolf Hitler für das geeignetſte Mittel zur Behebun g
der internationalen Vertrauenskriſe hält und
die nach dem völligen Verſagen der Ab-
rüſtungskonferenz erneut gerechtfertigt er-
ſcheint, hat ſchon einmal einen weithin ſicht-
baren Erfolg gezeitigt: Der deutſe h-polniſche
Streit iſt beſeitigt, und in dieſen Tagen fährt
Dr. Goebbels nach Warſchau, um dort in
einem Vortrage die Jdeenwelt des National-ſozialismus der polniſchen O effentlichkeit ver-
ſtändlich zu machen. Jn Paris ſollte man
ſolche Zeichen ernſter nehmen, als es bisher
geſchehen iſt, und ſich von jeglichen gewollten
oder ungewollten Mißdeutungen fernhalten.
Das gilt auch für Verhältnis zwiſchen
Deutſchland und Jtalien.

Verzicht auf Moskau hat in
Beſſarabien. Apfel gebiſſen. Es hat, wenn

auch nicht in offenen und ein-
deutigen Worten, ſo doch durch eine im erſten
Augenblick harmlos erſcheinende Formel auf
Beſſarabien verzichtet und ſich damit die
Wiederherſtellung normaler Beziehungen zur
Kleinen Entente erkauft. Rumänien und die
Tſchechoſlowakei haben die entſprechenden
Vereinbarungen ſchon angenommen. Süd-
ſlawien wird alsbald folgen. Damit iſt es
Herrn Litwinow vergönnt geweſen, wenig
ſtens etwas in Moskau vorzuweiſen. Aber
dieſes „Etwas“ ſoll nicht unterſchätzt werden.
Nachdem es auf den erſten Anhieb nicht ge-
lang, mit franzöſiſcher Hilfe Rußlands Gen-

das

den ſauren

fer Pläne zu verwirklichen, wird man nun
Schritt für Schritt vorgehen und ſich Zeit
laſſen. Was folgen ſoll, iſt der Eintritt Ruß-
lands in den Völkerbund, was man dann
erreichen will, iſt das Syſtem der gegen-
ſeitigen Beiſtandspakte. Nur fragt ſich, ob ſich
Europa in ein Syſtem hineinzwingen läßt,
e es zwiſchen Moskau und Paris ausge-

worden iſt. Denn ſchließlich haben
j Faktoren mitzureden

e

e e
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der öſterreichiſche Balkan.
Neue ſchwere 9prengſtoff-Atkenkake Tauſend Nationalſozialiſten verhaftet

Die Spannung der letzten Tage hat in Oeſterreich nicht nachgelaſſen. Auch geſtern
ſind überall im Lande zahlreich e Sprengſtoffanſchläge auf
elektriſche Leitungen uſw. ausgeführt worden.

Eiſfenbahnlinien,
Die Regierung hat für Anzeigen, die zur

Verhaftung von Attentätern führen, Belohnungen bis zu 10000 Schilling für jeden ein
zelnen Fall ausgeſetzt. Die Sicherheits patronillen haben Anweiſung erhalten,
gegebenenfalls von der Waffe rückſichtslos Gebrauch zu machen.
Jn einem fort laufen die Meldungen über

neue Anſchläge ein: Jm Bezirk Gris-
kirchen in Oberöſterreich wurde auf dem
Bahnkörper eine Schachtel gefunden, in der
ſich Sprengkapſeln befanden. Jn Bluden z
(Vorarlberg) wurde ein Maſt der elektriſchen
Ueberlandleitung durch eine Ladung von
zwei Kilogramm Ekraſit geſprengt. Jm
Floriana-Park in Wien wurde eine Stiel-
handgranate gefunden. Jn einer Schreber-
gartenhütte wurden ſechs Bomben und 115
Stielhandgranaten und anderes Spreng-
material vorgefunden. Auf einer Nebenlinie
der Bundesbahnen nach St. Pölten wurde
eine Bahnbrücke durch Ekraſit zerſtört. Jn
Kärnten bei Paternion wurden Ange-
hörige der Oſtmärkiſchen Sturmſcharen in
einem vffenen Kraftwagen beſchoſſen, in einem
anderen Ort mit Steinen beworfen. Es kam
zu einem heftigen Zuſammenſtoß, als die
Sturmſchärler zum Gegenangriff übergingen.

Jm Zuſammenhang mit all dieſen An-
ſchlägen hat die öſterreichiſche Regierung
innerhalb der letzten 24 Stunden tanſend
Nationalſozialiſten verhaften laſſen. Bis
jetzt konnte nicht einem einzigen auch nur
die geringſte Beteiligung an den Anſchlägen
nachgewieſen werden. 68 Regierungs
beamte, die ſich angeblich nationalſozialiſti-
ſcher Sympathien ſchuldig gemacht haben,
ſind friſtlos entlaſſen worden. Jn Tirol
ift ein verſtärkter Bahnſicherungsdienſt ein-
gerichtet worden. Auf je einen Kilometer
der Gleisanlagen kommt ein Poſten, der
entweder vom Bundesheer, dem Schutzkorps
vder von den Vaterländiſchen Verbänden
geſtellt wird. Die Nervoſität der Dollfuß-
Regierung ſteigert ſich von Minute zu
Minnte und greift zu den bedenklichſten
Maßnahmen. Die Standgerichte
haben ihre Arbeit aufgenommen
So hat die Bundesregierung u. a. verfügt,

daß die ſchweren Schäden, welche die Wiener
Hochſchule für Bodenkultur durch zwei
Bombenwürfe erlitten hat, durch Umlagen,
die bei den Studierenden erhoben werden,
gedeckt werden müſſen. Wer dieſe Umlage
nicht bezahlen kann, darf nicht weiter ſtudieren.
Befreit davon werden nur Studierende, die
rezierungstreuen Organiſationen naheſtehen.
wilde Hetze gegen Deutſchland

Mit welchen propagandiſtiſchen Mitteln die
Regierung in Oeſterreich arbeitet, beweiſt ein
amtliches Kommunique, das über einen Teil
der Anſchläge des geſtrigen Tages ausgegeben
wurde und das „Nur für das Ausland“ be-
ſtimmt iſt. Es heißt darin: „Heute wurde in
Oeſterreich neurlich eine Reihe von Terror-
anſchlägen verſucht, die in der geſamten Be-
völkerung ſchärfſte Empörung auslöſten und
bereits vielfach zu Selbſthilfemaßnahmen der
vaterlandstreuen Bevölkerung führten. Die
nihiliſtiſche Methode der mit ausländi-
ſchem Gelde bezahlten verſchwinden-
den Minderheit nationalſozialiſtiſcher und
koummuniſtiſcher Terroriſten wird durch die in
der geſamten Bevölkerung organiſierten
Selbſthilfemaßnahmen ſchon in den nächſten
Tagen endgültig erledigt werden.“

Ein anderes Kommuniaque, das die Ueber-
ſchrift „Das Volk wird anfgerufen“ trägt und
die gemeldete Schaffung von „freiwilligen

Ortswehren“ ankündigt, ſtellt es im Gegenſatz
dazu ſo dar, als ob die Anſchläge von einer
im Reich befindlichen Stelle ſyſtematiſch
organiſiert würden. Es heißt nämlich darin:
„Die Planmäßigkeit des Vorgehens weiſt klar
darauf hin, daß die Befehle von einer einheit-
lichen Stelle ausgehen, und wir wiſſen aus
mehreren Fällen, daß dieſe einheitliche Be
fehlsſtelle ihren Sitz in Deutſchland hat

Das iſt soziglismus der Tak.

Wie Gauinſpekteur Ganninger in einer
Kundgebung mitteilte, iſt durch einen ſpon-
tanen Entſchluß aus der Mitte der Regen s-
burger Arbeiterſchaft feſtgelegt worden, daß
die Arbeiter ſämtlicher techniſcher Betriebe
des Kreiſes Regensburg 10 Pf. pro Mann
und Woche für die Dauer des gegen den
„Bayeriſchen Anzeiger“ ausgeſprochenen Ver-
botes abführen, um ihren durch die Hetzarbeit
reaktionärer Miesmacher und Nörgler vor-
übergehend brotlos gewordenen Kameraden
zu helfen.

m—

Reichsſternfahrt zum Reichskriegertag.
Anläßlich des vom Kyffhäuſerbund in den

Tagen vom 7. bis 9. Juli in Kaſſel veranſtal-

Treue den Opfern der Arbeit.
Die Trauerfeier in Buggingen Franz Seldte legt zwei Kränze nieder

Unter ſtärkſter Anteilnahme aller Bevölke
rungskreiſe fand geſtern in Bug gingen
die große Trauerfeier für die Opfer des Berg-
werksunglücks im Zechenhof des Kaliwerkes
ſtatt. Vor der Tribüne, auf der die Vertreter
der Behörden, der Partei und der Verbände
Platz nahmen, war ein Sarkophag anfgeſtellt,
auf dem die Hakenkrenzfahne und die Wahr-
zeichen des Bergmannes lagen. Rechts und
links von der Tribüne ein Wald von Fahnen.

Das Heulen der Sirenen gab das Signal
zum Beginn der Feier. Generaldirektor
Wiſſelmann hob in ſeiner Anſprache her
vor, daß das große Mitgefühl, das ſich in allen
Teilen des Reiches und auch des Auslandes
geregt habe, ein gewiſſer Troſt für den großen
Schmerz geweſen ſei, den das ſchwere Unglück
bereitet habe. Reichsſtatthalter Robert Wag-
ner wies auf den ſchweren Kampf des deut-
ſchen Volkes um ſeinen Wiederaufſtieg hin.
Auch die Männer, die von uns gegangen ſeien,
hätten ſich an dieſem Kampf beteiligt. Der
neue Geiſt des Volkes ſei zum Ausdruck ge-
kommen in der Hilfsbereitſchaft, die ſich nach
dem Unglück von Buggingen überall gezeigt
habe.

Staatsrat Dr. Le y überbrachte die Grüße
des Führers, ſeines Stellvertreters Heß, der
Reichsleitung der NSDAP und der Deutſchen
Arbeitsfront. Wir wollen, ſo führte er u. a.
aus, an dieſem Grabe geloben, die Treue zu
halten, wie die Toten treu waren. Als letzter
Redner ſprach Reichsarbeitsminiſter Seldte,
der die Grüße und Wünſche und das Mit-
gefühl des Reichspräſidenten und des Reichs

Mill. Muubäu Ton

SMörder der Polizeihauptleute Anlauf und

Dienstag, 13. Juni

teten Reichskriegertages findet zum
erſten Male eine Reichsſternfahrt aller kraft-
fahrenden Kyffhäuſerkameraden nach Kaſſel
ſtatt. Nennungen müſſen bis ſpäteſtens
Montag, den 25. Juni, bei der Geſchäftsſtelle
des 5. Deutſchen Reichskriegertages in Kaſſel,
Wolfsſchlucht 12/14, unter gleichzeitiger Ein-
ſendung des Nenngeldes von 2 RM. auf das
Sonderkonto Reichsſternfahrt bei der Kredit-
bank in Kaſſel erfolgen, worauf den Teil-
nehmern oſtwendend ein roter Ausweis zu-
geſtellt wird. Die Zielkontrolle iſt auf einer
in Kaſſel feſtgelegten Ringſtraße zu erreichen
und muß von den Reichsſternfahrern von
Sonnabend, den 7. Juli (9 Uhr vormittags)
bis ſpäteſtens Sonntag, den 8. Juli (12 Uhr
mittags), paſſiert ſein.

Zeugenvernehmung abgeſchloſſen.

Donnerstag Plädoyer des Staatsanwalts
im Berliner Mordprozeß.

Prozeß gegen die kommuniſtiſchenJm

Lenck wurde geſtern die Vernehmung der von
der Staatsanwaltſchaft geladenen Zeugen ab-
geſchloſſen. Für Donnerstag oder Freitag iſt
mit dem Plädoyer des Anklagevertreters zu
rechnen. Geſtern wurden wiederum frühere
Kommuniſten als Zeugen über den Charakter
des berüchtigten Ordnerdienſtes gehört. Der
unter dem Spitznamen „Konrad“ in der KPD.
bekannte Hermann Dynow, der als Zeuge ver
nommen wurde, wollte ſich nicht näher über
den Ordnerdienſt äußern. Er ſitzt nämlich
wegen Hochverrats in Unterſuchungshaft und
fürchtete, ſich ſelbſt zu belaſten.

Aus Forli wird amtlich mitgeteilt, daß
Muſſolini in Rocca delle Caninate einge-
troffen iſt.

kanzlers ausſprach und zwei Kränze nieder-
legte. Der Arbeiter ſei immer der Mann ge-
weſen, der wie der Soldat an der Front der
Gefahr der Verletzung und Vernichtung aus
geſetzt ſei. Wir alle wollen wie die Toten mit-
arbeiten an den großen Zielen, zu denen uns
unſer Führer den Weg gewieſen hat.

WiſenkGehege in der Schorfheide

Eröffnung durch Miniſterpräſident Göring.
Geſtern vollzog Reichsjägermeiſter Mini

ſter präſident Göring vor zahlreichen Ver-
tretern des Diplomatiſchen Korps, der Regie-
rung und der deutſchen Jägerwelt die Eröff-
ung des Wiſentoeheges in der Schorf
heide, dem größten Naturſchutzgebiet
Deutſchlands. Der Miniſterpräſident ſprach
dabei von den Abſichten der Wiedereinführung
und Vermehrung bedrohter Wildarten. Er
wolle verſuchen, das urige Wild des deutſchen
Waldes vor dem Untergang zu retten. Der
Beſtand an Wiſenten müſſe wieder auf
etwa 2000 Tiere gebracht werden. Jetzt
fänden zunächſt neun Stück unter den Kronen
des märkiſchen Waldes ihre Heimat. Ein
weiteres Gebiet der Schorfheide ſei der Hege
des Elches vorbehalten. Beſonders wert-
voll ſei auch die ſchon erfolgte Ausſetzung von
mehreren aſiatiſchen Wildpferden und
Mufflons. An allen dieſen Maßnahmen
ſollten weiteſte Kreiſe der Volksgenoſſen teil-
nehmen, deshalb werde am Rande der Schorf-
heide ein Schaugatter erſtehen.

„Poſitives Chriſtentum“
Der Reichsbiſchof und das Parteiprogramm.

Auf einer Kreiskirchentagung der Deutſchen
Chriſten in Berlin-Tegel nahm der
Reichsbiſchof das Wort zu der Frage,
was der nativonalſozialiſtiſche Staat von der
Kirche verlange. Unter Hinweis auf den S 24
des. Parteiprogrammes erklärte der Reichs
biſchvf, daß die Bezeichnung poſitives Chriſten
tum durch das Parteiprogramm in die Er
örterung geſtellt wurde. Der Reichsbiſchof
wandte ſich gegen die „Umdeutung des S 24
des Parteiprogramms ſeitens der Neu-
germanen“ und erklärte, daß poſitives
Chriſtentum für den Staatsmann zunächſt nur
die Form chriſtlicher Gemeinſchaft umfaſſe,
wie ſie im Leben unſeres Volkes
vorhanden ſei. Das ſeien die chriſtlichen
Kirchen beider Konfeſſionen als die organi-
ſierten chriſtlichen Gemeinſchaftsformen. Da-
bei gehe es nicht um die poſitiv vorhandene
Form, ſondern um den poſitiven Jn-
halt des Chriſtentums. Je mehr die Men-
ſchen des Dritten Reiches ſich zur wirklichen
und wahren Kirche hielten, um ſo tiefer be-
gründeten ſie die vorhandene Volksgemein-
ſchaft. Aufgabe der Paſtoren ſei es, nicht über
den Glauben zu reden, ſondern aus dem
Glauben.
Dr. Gericke und Graf Revenklow

über die Richtſätze von Scharzfeld.
Die Deutſche Glaubensbewegung veran-

ſtaltete geſtern in Berlin eine Kundgebung,
die erſte Veranſtaltung nach ihrer auf der
Pfingſttagung in Scharzfeld erfolgten Eini-
gung. Erſt ſprach Dr. Gericke, der die
„Scharzfelder Richtſätze“, die für die Marſch-
richtung der Deutſchen Glaubensbewegung
maßgebend ſind, erläuterte. Sie lauten:
„1. Die Deutſche Glaubensbewegung will die
religiöſe Erneuerung des deutſchen Volkes
aus dem Erbgrunde der deutſchen Art. 2. Die
deutſche Art iſt in ihrem göttlichen Urſprung
Auftrag aus dem Ewigen, dem wir gehorſam
ſind. 3. Jn dieſem Auftrag allein ſind Wort
und Brauchtum gebunden. Jhm gehorchen
heißt ſein Leben deutſch führen.“ Der Red-
ner ſtellte dann einzelne Sätze eines Deutſch
glaubens den entſcheidenden chriſtlichen
Dogmen gegenüber, Zu nennen iſt hier vor
allem die Ablehnung der Erbſünde und der
auf dieſem Dogma beruhenden Mittlerſchaft
des Meſſias. Der Perſon Jeſu geſchehe
dadurch kein Abbruch. Der Redner fuhr fort:
Man kommt uns mit dem Artikel 24 des
Parteiprogramms. Für die Auslegung
dieſes Artikels iſt die Deutſche Glaubens-
bewegung nicht zuſtändig; noch viel weniger
aber ſind Geiſtliche hierfür zuſtändig. Wir
leben ganz und gar aus nationalſozialiſti-
ſchem Geiſt. Wir geben dabei auch germaniſch
deutſche Geſchichte, keineswegs für Religion
aus, ſondern umgekehrt treibt uns unſer
Glaube, die Glaubensart und Lebensart
unſerer Vorväter zu erforſchen, ohne daß
unſer Glaube von den Ergebniſſen ſolcher
Forſchung abhängig wäre.

Graf Reventlow betonte, daß für die
Deutſche Glaubensbewegung der Begriff der
Religioſität ſich nicht allein auf das Jen-
ſeitige beſchränke, ſondern das ganze Leben
durchpulſe und wies die Auffaſſung zurück,
die Deutſchgläubigen ſeien Materialiſten des
Blutes und der Raſſe. Den Erlöſungs-
gedanken des Chriſtentums lehnte Graf
Reventlom ab,

Ruſſiſche Verbeugung vor Paris
Wie „Oeuvre“ meldet, hat die So wjet-

regierung die Wiedereinführung der
franzöſiſchen Sprache als Pflichtfach in
allen Schulen beſchloſſen, während ſeit Ab-
ſchluß des Rapallo- Vertrages Deutſch
Pflichtfach geweſen ſei.

Meckerer, Krikikaſter

und Miesmacher.
Von Hans Erman.

Der erſte Meckerer auf Erden war wohl
fener berühmte Bock, den un?'uge Vorſicht
zum Gärtner gemacht hatte. Jedenfalls ge-
hört wiſſenſchaftlich meckern zu den ſchallnach-
ahmenden (onomato-poetiſchen) Wortgebil-
den, an denen die deutſche Sprache außer-
ordentlich reich iſt und die vorzüglich zur
Bezeichnung tieriſcher Laute verwendet
werden.

Jm 15. Jahrhundert kommt das Wort
meckern an Stelle eines älteren, lanoöſchaft-
lich auch heute noch geltenden mechzen vor.
Und bis in das 16. und 17. Jahrhundert be-
deutet meckern weiter nichts als die Sprache
jenes gehörnten, munteren Tieres, das allge-
mein beliebt war, das aber anderſeits auch
immer verdächtigt wurde, mit übernatür-
lichen Mächten vor allem mit Gottſeibei-
uns ſelber in Verbindung zu ſtehen. Viel-
leicht erhielt ſchon deshalb das Meckern einen
ſo eigentümlichen Klang?

Chriſtoph Martin Wieland jedenfalls be-
dient dieſes Wortes ſich ſchon mit heutigem
Nebenſinn. Wenn Wieland von einem
unangenehmen Zeitgenoſſen ſchreibt: „Er hat
eine ganz eigene Art, die Augen zuſammen-
zuziehen, die Naſe zu rümpfen, die Achſeln
zu zucken und zu meckern“, ſo ſpüren wir die
Mißbilligung heraus: ganz unberechtigter
Weiſe zuckt da jemand hämiſch die Schultern,
er rümpft hochmütig die Naſe und er
meckert!

Die Romantiker bedienten ſich des Wortes
und ſeines Nebenſinnes häufig. Bei Gutz-
kow, bei Laube, bei Guſtav Freitag kommt
es vor. Und je mehr meckern ſich im Sprach-
bewußtſein des Volkes verbindet mit dem
anderen alten Worte mickerig, je enger es
ſich augleicht an mäkeln um ſo härter wird

der neue Begriff gebildet. Und ſchließlich
wie Plauderer zu plaudern oder Ruderer zu
rudern entſteht während der Nachkriegszeit
der Meckerer
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Der Kritikaſter hat eine weit vornehmere
Herkunft, ſchon weil Kritik aus dem Grie-
chiſchen kommt und für viele Jahrhunderte
ein Vorrecht der Gelehrten war. Kritik kann
eine beſondere Geiſteshaltung ſein. Es gibt
Männer, die nur deshalb in die Geſchichte
eingegangen ſind, weil ſie Meiſter der Kritik
geweſen waren. Als Dichter wären Opitz,
Gottſched, Leſſing und Herder heute kaum
lebendig. Als Kritiker haben ſie Wege ge-
wieſen und Wege verboten, die wir noch
heute gehen bzw. meiden. Aber gerade die
großen Meiſter der Kritik waren ſich der
Verantwortung bewußt, und ſie hatten ein
Recht, nicht mit jedem Schreiberling ver-
wechſelt zu werden. Deshalb ijſt's nicht zu
verwundern, daß Leſſing als erſter auf das
Zerrbild des Kritikers hinweiſt!

Jm Jtkalieniſchen nennt man einen ſchlech-
ten Arzt „n medicastro“, einen Ppolitiker,
der nichts taugt, „un politicastro“. Nach
ſüdländiſchem Vorbild nannte Leſſing ſeine
unangenehmen Kollegen Kritikaſter. Als er
die berühmt gewordene „Hamburgiſche Dra-
maturgie“, jene erſte ſchöpferiſche deutſche
Theaterkritik, herausgibt, warnt er in der
Ankündigung des Werkes, „daß nur ſich nicht
jeder kleine Kritikaſter für das Publikum
halte“, und ſeine private Einfalt für des
Volkes Weisheit ausgebe
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Der Miesmacher könnte mit der bei uns
weit verbreiteten Familie miß zuſammen-
hängen. Wir kennen Mißbrauch, Mißklang,
Mißgeburt, Mißhandlung. Und immer be-
deutet miß in dieſen Zuſammenſetzungen
etwas falſches, verfehltes, übles und unrech-
tes. Ein Miesmacher wäre alſo ein Menſch,
der etwas und zwar müßte er

eigentlich ſich und ſeine eigene Arbeit ſchlecht
machen!

Aber die Bedeutung, daß ein anderer und
eine andere Leiſtung herabgeſetzt werden
ſollen, finden wir in einem Wörtchen mies,
das ſeit Jahrhunderten im Rotwelſch der
Gauner zu Hauſe iſt, und das gleich vielen
anderen Wörtern dieſer Sprache auf einen
hebräiſchen Urſprung zurückgeht. Aus dieſem
Rotwelſch, und zugleich hebräiſchen Ur-
ſprungs ſind z. B. pennen für ſchlafen,
Pleite Schmus, Pinke-Pinke für Geld.
Bringen wir alſo unſer Wörtchen mies mit
dem hebräiſchen mi'üsz, das die Bedeutung
gering, unanſehnlich hat, zuſammen, ſo füh-
len wir ſofort wieder den herabſetzenden,
verächtlichen Sinn, der uns den „Mies-
macher“ ſo verleidet.

Sprachlich iſt miesmachen ein Fremöwort
hebräiſchen Urſprungs. Geiſtig iſt es eine
Krankheit! So ſahen und ſo ſchufen die
Witzblätter während der letzten Kriegsjahre
die Type „Miesmacher“.

Strauß-Ehrungen in Dresden. Am Mon-
tag fand aus Anlaß des 70. Geburtstages von
Richard Strauß in der Dresdener Staatsoper
eine Feier ſtatt. Auf der Bühne hatten u. a.
Reichsſtatthalter Mutſchmann, Miniſter-
präſident v. Killinger, Volksbildungsminiſter
Dr. Hartnacke, Oberbürgermeiſter Zörner,
Generalintendant Geheimrat Dr. Adolf und
Generalmuſikdirektor Böhm Platz genom-
men, in ihrer Mitte auf goldenem Seſſel der
Meiſter. Geheimrat Dr. Adolf begrüßte die
Ehrengäſte und dankte dem Präſidenten der
Reichsmuſikkammer, Prof. Dr. Richard
Strauß, dafür, daß er ſeinen 70. Geburtstag
in Dresden verlebe. Es ſei beſonders er-
freulich, daß Dr. Strauß beſchloſſen habe,
auch ſeine neue, noch in Bearbeitung befind-
liche Oper „Die ſchweigſame Frau“ der
Dresdener Oper zur Uraufführung zu über-
geben. Als äußeres Zeichen der Dankbar
teit habe die von Proz.

Lederer gegoſſene Bronzebüſte des Meiſters
im Wandelgang der Dresdener Oper auf-
geſtellt. Volksbildungsminiſter Dr. Hartnacke
ſprach Dr. Strauß die Grüße und Wünſche
der ſächſiſchen Staatsregierung aus. Richard
Strauß' Arbeit ſei ein Stück höchſten deut-
ſchen Kulturſchaffens. Der Miniſter gab be-
kannt, daß er Dr. Richard Strauß zum Ehren-
mitglied der ſächſiſchen Staatstheater ernannt
habe. Oberbürgermeiſter Zörner überbrachte
die Glückwünſche der Stadt Dresden und
überreichte Dr. Strauß den Ehrenbürgerbrief
der Stadt Dresden. Kammerſänger Sopt
brachte ein Telegramm des Präſidenten der
Reichstheaterkammer zur Verleſung, in dem
mitgeteilt wurde, daß die Genoſſenſchaft deut,
ſcher Bühnenangehöriger Strauß zu ihren
Ehrenmitglied ernannt habe. Nachdem Ver-
treter des Perſonals der Oper herzliche
Blumengrüße überreicht hatten, brachte
Generalmuſikdirektor Dr. Böhm das Gelöb-
nis zum Ausdruck, daß er, ſolange ihm das
künſtleriſche Schickſal der Dresdner Oper an
vertraut ſei, der jungen Generation die
Straußchen Werke in würdigſter Form über-
mitteln wolle. Zum Schluß dankte Dr. Strauß
für die vielen Ehrungen. Jm neuen Reich
ſtehe dem deutſchen Theater eine ſchöne Zu-
kunft beyo. Jn dieſem Rahmen werde auch
die Dresdner Oper würdig ihre große Tradi-
tion fortſetzen. Reichserziehungsminiſter
Ruſt hat Dr. Richard Strauß anläßlich ſeines
70. Geburtstages ſeine herzlichſten Glück-
wünſche ausgeſprochen.

Um den beſten Rundfunkſprecher. Jn
Magdeburg fand am Sonntag in Anweſenheit
des Reichsſendeleiters Hadamovſky der Wett-
bewerb „Wir ſuchen den beſten Rundfunk-
ſprecher“ ſtatt. Als Sieger aus dem Wett-
bewerb ging ein Schüler der nationalſozia-
liſtiſchen Aufbauſchule in Barby, Siegfried
Piſtorins, hervor. Der Reichsſendeleiter gibt
dem Sieger vor dem Mikrophon des Reichs-
ſendeleiters Leipzig Gelegenheit, in der
nächſten Zeit ſein Können bei einer wirklichen
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De Abſchiede der Freund chaft haben zwar
etwas von dem ſchwermütigen, aber nichts
von dem ängſtlichen Ab chiede der Liebe.

Lord Bulwer Lytton.
Durch Achtamkeit b üht un ei Glück am beſten,
Nur von der Sicherheit kommt Unglück her:
Verachtet fallen uns die kleinſten Uebel ſchwer,
Beachtet nützen uns die größten. Wernicke

Von Arbeit ſtirbet kein Menſch! aber von
ledig und müßig gehen kommen die Leute
um Leib und Leben, denn der Mewſch iſt
zur Arbeit geboren wie der Vogel zum

Fliegen Luther
Die Huswanderer

Eine wahre Geſchichte.

Es war auf einer Schiffsreiſe. Unſer
Dampfer war von Hamburg nach Braſilten
unterwegs, wir näherten uns dem franzöſiſchen
Hafen La Rochelle. Sables d'Olonnes, der auf-
ſtrebende Badeort, und das in ſeiner Nähe
befindliche Ruchthaus, das von weitem einem
einſamen Schloſſe gleicht, kamen in Sicht. Die
Sonne ſchien heiß und machte alles ſchön und
feſtlich.

Faſt alle Paſſagiere waren an Deck ver-
ſammelt, Menſchen, die lange Zeit nur Waſſer
und Himmel geſchaut, betrachten gern auf-
tauchendes Feſtland.

Das Schiff ſoll nicht anlegen, da keinerlei
Waren zu verladen ſind. Nur eine Barkaſſe
ſchafft Verbindung mit dem Feſtland. Ein paar
Paſſagiere ſteigen aus, eſnige neue, vornehm-
lich Auswanderer, ſollen an Bord gehen.

Die Barkaſſe erſcheint. Es iſt das ſich in
jedem Hafen wiederholende und ſtets von
neuem packende Bild: die Kontrollkommiſſion
iſt da, Poſt, Zeitungen, Vorräte für die Küchewerden gebracht. uletzt kommen die Aus-
wanderer herauf. Es ſind armſelige Geſtalten.
Jn dieſem Augenblick fedoch ſind ſie, die Hoff
nungsloſen, hoffnungsfreudig geſtimmt. S'e
überſchreiten ja gewiſſermaßen die Grenze, die
aus dem Elend in der alten nach der reichen
Zukunft in der neuen Welt führt.

DerEine kinderreiche Familie fällt auf.
Mann trägt eine ſtark geflickte Drillichhoſe und
eine abgeſchabte Samtfoppe. Die Frau hält
einen Säugling im Arm und beſchattet ihn mit
ihrem vorgeſchobenen Kopftuch. Einige kleine
Kinder, die ſich mühſam auf den zarten Bein-
chen halten, kommen hinterdrein. Ein ganz
junges, ſeltſam ſchönes Mädchen, anſcheinend
eine Verwandte beſchließt den Zug. Sie hnrlft
dem Manne die Habſeligkeiten an Bord ſchaffen.
Zerbeultes Geſchirr, das in einem Rücken-
tragkorb liegt, ein alter Kinderwagen, Kiſſen in
Bündel geſchnürt, Kartons, kurz die armſeligen
Beſitztümer einer ganzen Familie, die mit Hab
und Gut auswandert, werden ſichtbar.

Jetzt iſt alles an Bord. Sogleich begibt ſich
der portugieſiſche Schiffsarzt zu den Aus-
wanderern, um ihre Augen zu unterſuchen.
Denn nach einer internationalen Vereinbarung
darf keiner, deſſen Augen trachomkrank oder
jener entſetzlichen Krankheit nur verdächtig
ſind, nach Amerika auswandern.

Die Paſſagiere der zweiten Klaſſe ſehen von
oben zu. Es iſt rührend, das demütig-ſcheue
Antreten dieſer Armen zu ſehen. Sowie einer
abgefertigt iſt, erſtrahlt ſein Geſicht wie nach
einer Begnadigung, denn mit der Augenunter-
ſuchung hat er die letzte behördliche Schranke,
die ihn von der Zukunft trennte, hinter ſich.

Als die große Auswandererfamliie an der
Reihe iſt, geht zuerſt der Mann mit einem der
kleinen Kinder auf dem Arm hin. Ein ent
ſchuldigender Blick trifft den Arzt, der für das
unruhig ſtrampelnde Kind um Verzeihung zu
bitten ſcheint. Der Blick wird warm und
menſchlich zurückgegeben, der Kontakt iſt her
geſtellt. Zwei, drei der Kinder werden unter-
ſucht. Sie weinen auf, als die Sonde unter
ihre Augen fährt. Aber es geht ſchnell, dauert
ſtets nur ein paar Sekunden. Jetzt iſt die Frau
mit ihrem Säugling an der Reihe. Hier dauert
die Unterſuchung lange. Der Arzt beginnt
Fragen zu ſtellen, die Frau, die nur polniſch
verſteht vermag ſie nicht zu beantworten. Sie
zuckt die Achſeln. Eine Verſtändigung iſt nicht
möglich. So ſteige ich denn die Treppe hinab,
um, ſo gut ich es vermag, zu dolmetſchen

„Lebten Sie in Aegypten? Tut es hier weh?
Hier auch nicht? Brachten Sie tote Kinder zur
Welt?“ fragte der Arzt. Sie ſagt ſtets „Nein“.
Aber dieſes Nein kommt zunächſt ängſtl'ch,
dann immer ſcheuer hervor Der Arzt macht
noch eine zweite Probe, zögert ein wenig und
ſagt ſchließlich zu mir: „Bitte, Madame, ſagen
Sie dieſer Frau, daß ich ſie nicht mitnehmen
kann. Sie hat Trachom“.

Er wendet ſich ab, unterſucht noch den Säug-
ling, der ſein kleines Fäuſtchen als Schutz vor
das unterſuchte Auge legen will. Jch ſtehe ein
paar Sekunden ganz überwältigt, dann raffe ich
mich zuſammen und ſage es ihr ſchließlich.

Nie ſah ich Erſchütternderes. Es gibt ein
Ue!“ rmaß von Leid, das nur tragbar iſt, weil
es mit ungeahnter Plötzlichkeit und kaum faß-
barer Wucht auf uns herabſtrömt. Genau ſo
wie der allzu hoch geſpannte elektriſche Stro n
dem menſchlichen Körper nichts mehr anzu-
haben vermag, ſcheint es ſich auch mit dem
Schmerz zu verhalten.

Die Frau ſitzt jetzt auf ihrem Koffer. Sie
weint nicht. Mechaniſch ſchiebt ſie ihr as
getragenes Kopftuch vor, da der Säugling, dern
ſein kleines Schattendach entſchwand, unruhig

zu werden beginnt. Die Frau ſitzt, ſchaut vor
ſich hin und lächelt.

Es iſt nicht viel Zeit zu verlieren. Jn
zwanzig Minuten ſoll die Barkaſſe abfahren.
Bis dahin müſſen alle das Schiff verlaſſenden
Paſſagiere ausgeſtiegen ſein. Die Frau jedoch
ſitzt ruhig da. Sie tut gar nichts, ſpricht nicht,
ſtreichelt nur einem der kleinen Kinder mecha-
niſch über das Köpfchen.

„Mühevoll haben wir uns bis nach Süd-
frankreich durchgeſchlagen“, ſchluchzt der Mann
„Es war nicht leicht, mit vier kleinen Kindern
von Polen bis hierher. Und trotzdem meine
Frau niederkam“ er weiſt nach dem Säug-
ling „verrichteten wir den ganzen Sommer
Feldarbeit. Es fehlte nämlich noch etwas am
Reiſegeld

Plötzlich ſieht er auf die Frau: „Jch gehe

ſagt ſie tapfer. Sie ſchüttelt den
mit dir.“

„Nein“,
Kopf. Die ganze, für die Familie in Sicht
genommene Zukunft ſteht auf dem Spiel. Sie
muß entſagen. Sie denkt jetzt nicht mit dem
Verſtand, ſondern nur mit dem Herzen.

„Aber, was wirſt du tun?“
Sie denkt nach. Eine Damppfpfeife ertönt.

Es iſt das erſte Zeichen zum Einſteigen. Ohren-
betäubender Lärm, Jagen und Haſten heben an.
Stewards tragen Koffer, Trinkgelder werden
verteilt. Die große Schiffsſirene iſt in Tätig-
keit, die Barkaſſe pfeift. Aber die Frau ſitzt,
lächelt, ſchließt einem ihrer Kinder ein aufge-
gangenes Hemdknöpfchen und ſagt ſchließlich:
„Jch werde die Fahrkarte zurückgeben. Da
bekomme ich Geld. Und Arbeit wird es in der
Erntezeit wohl auch geben.“

Ein Schiffsbeamter tritt an ſie heran. Er
bedeutet der Frau einzuſteigen. Wortlos reißt
ſie ſich los und ſchwankt herab. Der Säugling,
ein Kiſſenbündel und den Karton aus Pappe
nimmt ſie mit. Es iſt ihr Beſitz für den künf-
tigen Lebensweg, der in ein unabwendbares
Schickſal, in Blindheit, führt.

Paterländiſche Gedenbtage
BVergeßt die große deutſche Vergaugenheit nicht!

12. Juni.

1758: Prinz Auguſt Wilhelm v. Preußen, Bru
der Friedrichs des Großen, geſtorben.

1815: Gründung der Deutſchen Burſchenſchaft.

Als die Frau unten anlangt, hatte die Bar
kaſſe bereits das zweite Abfahrtszeichen gege-
ben. Sie ſetzt ſich gelaſſen hin. Jetzt ſcheint
ſie müde, ſtumpf, ſchlaff. Die ganze Demut
der ſlawiſchen Seele gegen das Schickſal ſpie-
gelt ſich auf ihrem Antlitz. Sie ſitzt neben
einem Schrankkoffer mit elegantem Mono-
gramm

Der Mann ſchaut von oben zu ihr hin. Plötz-
lich ſchreit er: „Nein, nein! Jch komme doch
mit dir.“

Er will es tatſächlich ausführen. Schon er
greift er ein paar Bündel, rafft die Kinder zu-
ſammen, weiſt die Verwandte an, ihm zu
ſolgen. Das Geſicht der Frau erſtrahlt, wird
jetzt wunderbar jung und glücklich. Daß er
das tun will, daß er ihr das anbietet, bildet
ſicherlich den Höhepunkt ihres Frauendaſeins.

Da beginnt die Barkaſſe lautlos zu fahren.
Matroſen ſchicken ſich an, die Schiffstreppe, an
deren Abſatz der Mann eben anlangt, empor-
zuziehen. Er ſtockt, ſteht, begreift. Ein kleines
wehes Lächeln der Ohnmacht ein ſtarres, ent
ſagendes Lächeln, Nachgeben und Sichfügen.
Dann ſieht er zu ihr hin.

Die Frau iſt in ſich zuſammengeſunken. Sie
winkt nicht mehr wie die übrigen Paſſagiere,
die lebhaft zurückſehen, in Bewegung ſind und
Geſten austauſchen. Für ſie iſt der Würfel
gefallen. Das Schickſal hat geſprochen. Eine
Familie iſt für immer auseinandergeriſſen,
eine Ehe zerbrochen, ein paar Kinder der

Mutter geraubt Li,
m

J
W

re

le ha ben ſchön aufgepaßt
Entzückende Aufnahme einer Siameſenkatze mit ihren zweieinhalb Monate alten ſieben Jungen

X e

Liebe Aebenſache!
PDoman von Werner E. Hin

1. Fortſetzung.
„Die zweihundert Meter wird der King

nicht mehr aufholen können
Ein allgemeines erregtes Durcheinander der

Stimmen unterbrach Henry Holt in ſeinen
Prophezeiungen.

Vor wenigen Augenblicken hatte der Saturn-
Wagen die Südkurve hinter ſich gebracht.

Der Mundus beging den gleichen Fehler wie
vorhin. Auch dieſes Mal nahm er die Kurve
zu weit, und fetzt war es der King geweſen,
der dieſe Situation ausgenutzt hatte. Jn ſchar-
fem Jnnenbogen hatte er den ſchwächeren Geg-
ner überholt und lag nun ungefähr zweihun-
dert Meter hinter dem deutſchen Wagen.

Die Aufregung unter den Zuſchauern ſtieg
mit jedem Augenblick. Jetzt erſt ſchien da
Rennen intereſſant.

Die beiden Favoriten an der Spitze ein
ſpannender Kampf war vorauszuſehen.

Jetzt wird Smith den Leuten mal zeigen,
Sas eine King- Maſchine zu leiſten imſtande
iſt!“ triumphierte Bunny Stevens und ſchob,

beſſer ſehen zu können, ſeine Brille in die
irn.

Holt ſchüttelte den Kopf: ch glaube nicht
recht, daß der Saturn zu ſchlagen ſein wirdi

Lilly muſterte ihn lächelnd von der Seite:
„Du wünſcht wohl, daß der Wagen der
Mylius-Werke gewinnen ſoll? Na, ich kann
es Dir nicht verdenken!“

r ich das wünſche? Ich weiß nicht
re

Weiter ging die wilde Jagd.,
Jmmer größeren Abſtand gewannen die bei-

Wagen vor dem übrigen Feld. In raſen

Dachdruch verboten

haenaaandeed, d dda J
dem Tempo ſchoſſen ſie dahin. Faſt machte es
den Eindruck, als berührten ihre Räder gar
nicht den Boden.

Wie der Blitz durch die Nordkurve. Kein
Meter wurde verſchenkt.

„Die Wagen ſcheinen einander gleichwertig
zu ſein!“ verſicherte der Mann mit der grünen
Krawatte durch das Mikrophon. „Nur die Be-
hinderung durch den Mundus hat dem King-
Wagen einen Nachteil gegenüber dem Saturn
verſchafft Noch zwei Runden

Gregory, der deutſche Fahrer, lag tief über
dem Steuer, wie ein guter Jockeny ſich in die
Zügel ſeines Pferdes legt. Nur von Zeit zu
Zeit ein flüchtiger Blick auf den Geſchwindig-
keitsmeſſer.

Dreihundertunddrei Kilometer auf der Ge
raden! Der Saturn gab ſein Beſtes her. Soviel
hatte er bei den Verſuchsfahrten nie geleiſtet.
Und um die Lippen des Fahrers ſtahl ſich ein
ſtolzes Lächeln.

Dann plötzlich ging eine unerwartete Be-
wegung durch die Reihen der Zuſchauer. Rufe
wurden laut.
„Smith Smith!“Jm Donnern des mächtiren Motors wie be-

graben hörte Gregory es nicht. Geradeaus
war ſein Blick gerichtet, die glatte Bahn
entlang.

Er mußte gewinnen! Dreihundertunddrei
Kilometer

Bunny Stevens warf einen triumphierenden
Seitenblick zu ſeinem Freund hinüber, um
deſſen Mundwinkel zum erſtenmal während
es ganzen Rennens ein unruhiges Flackern
ag. ſigeren deutſchen Wagen bevorzugte.

„Er ſchafft es! Er ſchafft es, der Smith!“
Abwehrend ſchüttelte Holt den Kopf, daß die

Pfeife zwiſchen ſeinen Lippen hin und her
pendelte. „Er hat ein paar Meter aufgeholt
aber was will das denn ſchon heißen?“

Wie ein Pfeil ſchoß die King- Maſchine dahin.
Jetzt erſt ſchien Smith ihr freien Lauf zu
geben. Wie Stahlklammern lagen ſeine
ſchmalen, knochigen Hände um das Steuerrad.
Seine kleinen, grauen Augen waren feſt auf
den weißen Wagen da vor ihm gerichtet.

Jetzt die Südkurve
Smith ſchien nicht daran zu denken, das

mörderiſche Tempo ſeines Wagens auch nur
um den Bruchteil eines Kilometers zu ſenken.
In vollſter Fahrt ging es durch die Biegung.

Die ſchwere Maſchine orgelte ein wildes
Triumphlied, als ſie näher und näher gegen
den deutſchen Wagen vorrückte.

Einen einzigen Blick warf Smith auf den
Geſchwindigkeitsmeſſer. Der Zeiger pendelte
um ein bis zwei Striche jenſeits des drei-
hundertundfünften Kilometers.,

Eine ungeheure Erregung hatte ſich der Zu-
ſchauer bemächtigt. Dieſer Kampf zwiſchen den
beiden Wagen nahm das ungeteilte Intereſſe
aller in Anſpruch.

Saturn oder King!
Es ſchien, als ob für andere Gedanken kein

Platz mehr war in dieſen Köpfen,
„Saturn!“ brüllten die einen und ſchwenkten

die Hüte.
„King ſchrien die anderen. „King
Und der King-Wagen holte auf, langſam

nur, Bruchteile von Metern, aber ſie reihten
ſich aneinander, und als die beiden Wagen
dann wieder durch die Nordſchleife fagten,
hatte ſich der Abſtand zwiſchen ihnen auf wenig
mehr als hundert Meter verringert.

Bunny Stevens hatte ſich eng an die
Brüſtung der Tribüne gedrängt, und hielt zum
geringen Vergnügen ſeiner Nachbarn unver-
ſtändliche Volksreden, Für ihn war der Sieg
des King eine Sache der nationalen Ehre,

ſich,

Steuer zu neigen.

Spalt zuſammengepreßt. T
Kilometer auf der Geraden mehr
war aus dem Wagen nicht herauszuholen! Er
wußte es und mußte ſich damit abfinden, daß
der da hinter ihm ſchneller war.

ſchauern.
nicht mehr in Zweifel zu ſtehen.

wenn er auch im Privatleben die zuverläſ-

m

„Noch eine Rundel“ ſagte Henry Holt mit
ſeiner kühlen, leidenſchaftsloſen Stimme zu
ſeiner Couſine. „Uebrigens gefällt dir die
Sache hier?“

„Oh das Rennen iſt ſehr ſpannend
ſtieß das Mädchen aufgeregt hervor und
wandte keinen einzigen Blick von der Bahn.

Die letzte Runde!
Noch immer hatte der Saturn einen deutli

erkennbaren Vorſprung. Aber wie lange noch
Das jedes andere Geräuſch ertötende Ge

dröhn der Motoren war die Begleitmuſik zu
dieſen erregenden Bildern, die ſich wie ein
un wahrſcheinlich ſpannender Film abrollten.

Sicher und zuverläſſig ſchoß der Saturn
dahin.

Aber dicht hinter ihm kam angebrauſt der
knallrote Wagen der Amerikaner.

Näher und näher ſchob er ſich an den dent
ſchen Wagen nur noch zehn Meter
weniger noch

dieJetzt endlich ſchien auch Gregory
drohende Gefahr bemerkt zu haben. Blitzſchnell
wandte er ſich um und warf einen Blick hinter

um ſich gleich darauf tiefer über das

Seine Lippen waren zu einem ſchmalen
eihundertundfünf

Gleich darauf die Südkurve zum letzten
Male bei dieſem Rennen Der Saturn um
kreiſte ſie, eng am Rande der Bahn liegend.

Dann Bruchteile hinter ihm der King
„King King
Nur eine Stimme gab es unter den Zu

Der Sieg des Amerikaners ſchien

Nun ging es auf die Nordſchleife zu und
mit ihr kam das Ziel der Wettfahrt.

Beide Wagen leiſteten Bewundernswertes

Noch fünf Meter trennten ihn von dem
chen. Er ſchoß vorwärts wie ein Pferd

aber der Amerikaner war der Beſſere.
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Höchſtgeſchwindigheit 4 hin in der Stunde
Sorgen der europäiſchen Berbehrspolizei irn Laufe der Jahrhunderte

Nach den neusſten verkehrspolizeilichen Beſtim
mungen gibt es. keine Höchſtgrenze für die Ge
ſchwindigkeit, mit der ſich ein Kraftfahrzeng fort
bewegen darf. Aber in England, das in verkehrs-
techniſchen Dingen gern als Muſterland hin
geſtellt wird, blieb bis zum Jahre 1895 die ver-
kehrsfeindliche Beſtimmung in Kraft, daß die
Höchſtgeſchwindigkeit eines Dampfwagens vier
Kilometer in der Stunde nicht übextreffen dürfe,

Noch vor 180 Jahren häuften ſich bei den
Behörden Stöße ganz ernſthaft gemeinter Ein
gaben von Stellmachern und Schmieden, in
denen flehentlich gebeten wurde, man möge
die Wege nicht inſtand ſetzen, weil ſonſt kein
Rad mehr bräche und das ehrliche Handwerk
verhungern müſſe. Bei dieſer ſeltſamen Auf
faſſung war es der Verkehrspolizei natürlich
ſchwer gemacht, ihre Aufgabe zu erfüllen, ein
Glied in der Kette der Sicherungen zu ſein,
die dem Verkehr dienen.

Der Verkehr iſt in den letzten Jahren, beſon-
ders auch in Deutſchland ſo außerordentlich
gewachſen, daß die Polizei ſich ununterbrochen
vor neue Probleme geſtellt ſieht. Die Technik
hat dieſes Anwachſen des Verkehrs zuſtande
gebracht. Und ſie hat auch der Polizei die
Mittel in die Hand gegeben, ihre Aufgabe er-
füllen zu können. Es iſt ja nicht nur die
Pflicht der Polizei, den eigentlichen Verkehr
zu überwachen und zu regeln, ſie bemüht ſich
vielmehr, auch die Vorausſetzungen dafür zu
ſchaffen, daß der Verkehr ſich ungehindert ab-
wickeln kann. Dazu gehört in erſter Linie auch
der Bau und die Reinhaltung der öffentlichen
Verkehrswege. Das war ſchon zu allen Zeiten
ſo, guch wenn man die Jrrtümer berückſichtigt,
die ſich eingeſchlichen haben.

Nicht die Römer haben die erſten Straßen
gebaut; ſolche großen Verkehrs-, Kriegs und
Handelsſtraßen gab es ſchon vor der römiſchen
Epoche. Aber die Römer haben viel Mühe
verwandt, ihr Straßennetz auszubauen und zu
pflegen. Da gab es z. B. ſchon einen Fahr-
damm, der durch Bordſteine von den Seiten-
wegen getrennt war. Lava, Kieſel, Kalk. Sand,
Ton uſw. wurden für die Straßendecke ver-
wendet, ja, ſogar eine bindende Mörtelſchicht
wurde dazwiſchen gelegt. Schicht türmte ſich
auf Schicht, und die alte Römerſtraße am
Rhein hat ſogar eine Schichthöhe von 3 Meter.
Man weiß heute, daß die Römer ſchon über
eine ſtraff organiſierte Straßenbaupolizei ver
fügt haben. Jn dem zerſtörten Pompeji fan
den ſich gutgepflaſterte Straßen bis zu ſieben
Meter Breite, richtig gewölbt, damit das
Regenwaſſer ſchnell abfließen konnte.

Die erſten gepflaſterten Straßen innerhalb
der deutſchen Grenzen finden ſich im 14. Jahr-
hundert, und zwar in Nürnberg und
Augsburg. Sehr ſchön war das Pflaſter
zwar nicht, denn es beſtand meiſt aus kugel-
köpfigen Feldſteinen, für das man in Berlin
die anſchauliche Bezeichnung „Bonbonpflaſter“
erfand. Jn England und Amerika wurden die
erſten Verſuche 1875 mit Pflaſterſteinen aus
Hochofenſchlacke (in Formen gegoſſen) und
ſogar mit gußeiſernen Blöcken gemacht. Das
war wohl ſehr haltbar, aber die Wagen, die
darauf fuhren, verurſachten einen fürchterlichen
Lärm. Jn vielen deutſchen Städten gab es
in der Mitte der Straße Fußgängerſteige aus
großen Steinplatten. Aber nur wenigen wird
bekannt ſein, daß die in dem alten Studenten-
lied „O alte Burſchenherrlichkeit“ vorkom-
menden Worte: „Wo ſind ſie, die vom
breiten Stein nicht wankten undnicht wichen“, ſich auf das Steinvpflaſter in
der Mitte der Straße beziehen. Das war
nämlich der Bürgerſteig, auf dem kein Student
einem ſogenannten Philiſter Platz machte Das
erſte rollende „Trottoir“ wurde 1873 in London
verſucht. Dann erhielt München im Jahre
1888 die Stufenbahn, die einen ähnlichen Zweck

verſah. Aber dieſer rollende Bürgerſteig war
im Betrieb ſehr koſtſpielig und auch geräuſch-
voll. Er verſchwand von der Bildfläche, rollte
fort und wurde nicht mehr geſehen.

Die Straßenreinigung war immer ein
Steckenpferd der Polizei. Es gab ſtrenge Stadt
polizeiverordnungen gegen die Verunreinigung
der Straßen. Jn München wurde 1370 ver-
ordnet: „Wer Unflat vor ſeine Tür oder auf
die Straße wirft, zahlt in dem einzelnen Fall
dem Richter 24 Pf., der Stadt ein Pfund und
dem Schergen 8 Pf.“ Der erſte Straßenkehrer
wird in Nürnberg 1434 erwählt. Er trug
hohe Holzſchuhe, um bei ſeinem Gewerbe nicht
zu tief im Straßenkot zu verſinken. Gegen
Ende des 17. Jahrhunderts wurde die Straßen-
reinigung z. B. in Berlin nur ſehr ſtief-
mütterlich behandelt. Damals erſchien die
„Bittſchrift eines Dreckhaufens an die Polizei“,
worin es hieß:

„Jch armes Häuflein Dreck,
Lieg hier, wie du's befohlen,
Seit Montag wie auf Kohlen,
Und niemand holt mich weg!
O, Mutter Polizei,
Sei flehentlich gebeten,
Laß mich nicht ganz zertreten

Die erſten Verſuche der Polizei, den Verkehr
zu regeln, ſind recht primitiver Art. Jahr-
hundertelang bemühte ſie ſich, Wegweiſer und
Straßenſchranken aufzuſtellen, dazu kamen
öffentliche Anſchläge. Hier waren es die
Römer, die die erſten Wegweiſer errich-
teten. Aber mit dem Verfall des römiſchen
Straßennetzes verſchwanden auch die Meilen-
ſteine und Wegweiſer. Jn Lyon wurden 1554

innerhalb der Stadt die Straßennamen in
Stein gehauen. Und 1729 befiehlt eine Polizei-
verordnung allgemein den Beſitzern der Eck-
häuſern die Anbringung der Straßennamen.
Berlin erhielt ab 1798 durchlaufend
numerierte Häuſer. Zum Zwecke der
Ordnung erſchien in jedem Jahr eine amtliche
Schrift: „Entwurf zum Nummerieren der
Häuſer in Berlin“.

Die hiſtoriſche Aufgabe der Polizei, Leben
und Eigentum der Allgemeinheit zu ſchützen,
führte im Lauf der Jahrhunderte dazu, daß ſich
die Polizeigeſetzgebung mit den Mitteln des
Verkehrs, dem Fuhrweſen und den Fahr-
zeugen beſchäftigte. Man glaubte erkannt zu
haben, daß die Gefährdung der allgemeinen
Sicherheit mit der wachſenden Schnelligkeit
der Fahrzeuge zunahm. Als die „Kutſchen“ auf
kamen, erfreuten ſie ſich einer beſonderen Für-
ſorge der Polizei. Ja, die Nürnberger
Ordnungswache mußte ſich 1550 ſelbſt
eine Kutſche anſchaffen, um die Betrunkenen
nachts auf der Straße aufleſen zu können.
Später kamen die öffentlichen Gefährte, die
Fiaker, auf. Die Kutſcher ließen ſich nach
Zeit bezahlen und ſchonten ihre Pferde, ſo daß
ein ungeduldiger Berliner Fahrgaſt um das
Jahr 1830 beim Bezahlen nach einer Fahrt
geäußert haben ſoll: „Ein andermal ſpann er
die Uhr vor den Wagen und ſteck er das Pferd
in die Taſche“.

Der Omnibus kam nach Deutſchland durch
Simon Kremſer, der 1806 als königlich
preußiſcher Kriegskommiſſarius in perſönlichen
Dienſten Blüchdrs ſtand und mit dem Trans-
port der Kriegskaſſe betraut war. Dieſer
Mann richtete 1825 den Omnibusbetrieb ein,

Die Autoproduktion der Welt hat vom
Januar 1933 bis Januar 1934 2 778 000 Autos
betragen. Von Januar 1932 bis 1933 betrug
die Zahl der neuhergeſtellten Autos 1 998 500,
während vom Januar 1931 bis Januar 1932
2 989 100 Autos hergeſtellt wurden.

2

Jn New York gab es im Januar dieſes
Jahres 22,3 Telephone auf hundert Ein-
wohner. Jn London kamen nur 11,1 Telephone
auf 100 Einwohner. Die prozentual größte
Anzahl Telephone hat Stockholm; dort kommen
auf 100 Einwohner 30 Telephone.

e

Die größte bisher feſtgeſtellte Meerestiefe
beträgt 10793 Meter und befindet ſich im
Stillen Ozean in der Nähe der Philippinen.

Der kleinſte Mann der Welt dürfte zur Zeit
der alte Türke Huſſein Bey ſein; er iſt nur
35 Zentimeter groß.

c

Jn Jugoſlawien iſt kürzlich ein Geſetz
herausgekommen, das allen Einwohnern des
Landes, Männern wie Frauen, die im Alter
zwiſchen 7 und 20 Jahren ſind, gebietet,
an Gymnaſtikkurſen teilzunehmen.

J

Jn Indien gibt es nicht weniger als 280 ver-
ſchiedene Trommeln, und in richtigen großen
Hindu-Orcheſtern werden 25 dieſer Trommeln
gleichzeitig bearbeitet. Wenn ſie in voller Kraft
geſchlagen werden, klingt es wie Donner.

Der höchſtbezahlte Diplomat iſt der engliſche
Geſandte in Waſhington. Er bekommt 15500
Pfund jährlich.

Zahlen erzählen aus aller Welt
Das kleine Dorf Verbaſz auf der Balkan-

halbinſel hat nur 400 Ein wohner, darunter
ſind aber 20 Menſchen, die mehr als 100 Jahre
alt ſind.

v

Jn Colvrado in Amerika gibt es einen merk-
würdigen Berg, deſſen oberſte Spitze ſich auf die
Wanderung nach abwärts begeben hat. Mit
anderen Worten: der Berggipfel ſinkt, und
zwar gar nicht langſam. Die Spitze des Berges
liegt jetzt um 30 Metertiefer als bei der
erſten Beobachtung. Man glaubt, daß ein
darunter befindliches Lager von brennender
Kohle die Urſache der Erſcheinung iſt.

Der ſchiefe Turm von Piſa hatte früher eine
Neigung, d. h. Abweichung von der ſenkrechten
Linie, von 4,9 Meter. Nach einer kürzlich
vorgenommenen Meſſung beträgt die Ab-
weichung nur 4,3 Meter. Es könnte alſo faſt
ſo ausſehen, als ob der Turm ſich wieder auf-
richtete. Anderſeits iſt es natürlich möglich,
daß die früheren Meſſungen ungenau waren.

c

Jn Mittelamerika, wo einſt die hochkulti-
vierten Maya-Stämme lebten, hat man kürzlich
ein altes Wegenetz aufgefunden, das teilweiſe
noch in gutem Zuſtande iſt. Man fand ſogar
eine Walze, die zum Ebnen dieſer Wege ſchon
damals benutzt wurde. Sie beſtand aus zwei
zuſammenſetzbaren Stücken, die zu-
ſammen voöer getrennt benutzt werden konnten,
und zwar hatte die Walze zuſammengeſetzt eine
Breite von 4 Metern, während jedes der Stücke
2 Meter breit war. Der Durchmeſſer der
Walze iſt 70 Zentimeter, das Gewicht beträgt
5000 Kilogramm, und das Alter wird auf
mehrere tauſend Jahre geſchätzt
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dem der Reiter die Sporen in die Weichen
ſchlägt.

Vier Meter drei Meter
„Smith SmithDie unabſehbare Menge auf beiden Seiten

der ſchnurgeraden Rennſtrecke war ein ein-
ziges Brüllen und Hüteſchwenken.

„Smith SmithUnd dann war es geſchehe.
Drei, vier Sekunden lang lagen die Wagen

Seite an Seite auf der breiten Bahn. Dann
hatte der Amerikaner die Führung über-
nommen.

Mit einer Sekunde Vorſprung ging er
47 Meter vor dem Saturn durch das Ziel. Jn
weitem Abſtand folgten die übrigen Wagen.

Das große Rennen war zu Ende.
„Na alſo, wer hat's geſagt?“ lächelte Bunny

Stevens ſelbſtgefällig und geruhte, ſich endlich
wieder auf ſeinen Sitz niederzulaſſen. Mit dem
herrlich buntgeränderten Taſchentuch wiſchte er
ſich den Schweiß der Aufregung von der reich
lichen Stirn. „Wer hat's geſagt?“ Als ob
ich nicht immer recht habe! Jch weiß doch Be
ſcheid! Die King-Wagen ſind zwar auf die
Dauer ein er blickte ſich erſt einmal vor-
ſichtig um, ehe er im Flüſterton fortfuhr: „ein
großer Schund aber für den Augenblick
kann man doch eine ganze Menge damit
herausholen! Und dann noch Smith am
Stener alſo, wie ich ja gleich ſagte

„Wenn du eine Minute lang ruhig ſein
würdeſt, könnte man vielleicht die Ergebniſſe
verſtehen, die da ſoeben durch den Lautſprecher
bekanntgegeben werden!“ unterbrach Holt un-
geduldig den Freund Dann wiederholte er
leiſe wie um ſie ſeinem Gedächtnis einzu
prägen, die Worte, die da hohl und ſchwer ver-
ſtändlich ſiber die Bahn hallten:

„Erſter King mit Smith. Zweiter Saturn
mit Grenery. Dritter

wandte er ſichon Wer Unterſchied!“achſel fend gu Bunny. Der zog die Augen-
„Aber was fürbrauen hoch in die Stirn:

100 Meter!“
Und Lilly Peppernut lachte, ſehr zum Aerger

Bunnys, für den es unter den Vertreterinnen
des ſchöneren Geſchlechts zwei gab, von denen
er unter keinen Umſtänden ausgelacht zu wer-
den wünſchte. Und dieſe beiden waren Miß
Lilly Peppernut und Gerda Mylius.
Aber das brauchte Henry Holt ja nicht zu
wiſſen.

Jn gekränktem Schweigen wandte er ſich ab.
Dieſen Augenblick benutzte Henry, um ſich

an ſeine Kuſine zu wenden: „Höre mal, Lilly,
da drüben iſt Mylius. Jch will einmal ſchnell
hinübergehen und mit ihm ſprechen

und wohl gleich um die Hand ſeiner
ſchönen Tochter anhalten?“ ſpottete Bunny.

Auf dieſe Anzapfung erwiderte Henry nichts.
Haſtig ſchritt er der Treppe zu, die von der
Tribüne zu der Nordkurve herabführte.
Wenige Minuten ſpäter ſtand er in der Nähe
des Mannes, deſſen hageres von vielen Falten
durchfurchtes Geſicht ſeit nun beinahe fünfund-
zwanzig Jahren jedem an der Automobil-
technik Jntereſſierten nur zu gut befen n war,

Direktor Konrad Mylius verabſchiedete ſich
gerade von Gregory, dem Fahrer ſeines Sa-
turns. Beinahe kameradſchaftlich drückte er
ihm die ſchwielige Hand und meinte, ein nicht
ganz aufrichtiges Lächeln um ſeine trockenen
Lippen zwingend: „Laſſen Sie, Gregory! Da-
gegen kann man eben nichts machen. Jch
weiß, daß Sie getan haben, was in Jhren
Kräften ſtand! Na, ein andermal werden
wir die Scharte ſchon wieder auswetzen, nicht
wahr?“
Henry Holt wartete, bis ſich der Fahrer ent-
fernt hatte. Dann trat er auf Mylius zu und
blieb mit einem kurzen höflichen Kopfnicken
einen Schritt vor ihm ſtehen.

„Guten Tag, Herr Holt nickte der andere
reſerviert zurück. Ein leiſer Zug des Miß-
behagens ſtahl ſich um ſeinen Mund. „Na
nun triumphieren Sie wohl, daß hre Lands-
leute den Saturn geſchlagen haben Tja
es war eben nicht zu ändern!“

Henry begegnete dem ein wenig ſpöttiſch
überlegenen Blick des anderen mit ſeinen ſtar-
ren, grauen Augen: „Jm Gegenteil, Herr

Mylius, ich bedauere es aufrichtig, daß ich
mit meiner Prophezeiung recht behalten
mußte! Als ich Jhnen neulich ſagte, daß ich
an den Sieg der Amerikaner glaubte

„Bitte, laſſen wir dieſes Thema!“ lehnte
Mylius ab. „Mir iſt es nicht angenehm.“

Einen Augenblick lang kaute Henry ſchwei-
gend an dem Mundſtück ſeiner Pfeife. Es
ſchien, als ob er wortlos kehrt machen und
davonlaufen wollte. Dann jedoch entſchied er
ſich für ein Achſelzucken.

„Mir iſt es beſtimmt auch nicht angenehm,
Herr Mylius und ich bin auch nur her-
gekommen, um Jhnen zu ſagen, daß ich die
Niederlage Jhres Wagens bedauere, denn nun
weiß ich erſt, was das für Sie bedeutet!“

„Was das für mich bedeutet?“ echote der
andere befremdet.

Henry zögerte mit einer Erklärung. Erſt
nach einigen Augenblicken fuhr er leiſe fort:
„Sie werden jetzt den Kredit, den Sie zur
Aufrechterhaltung Jhrer Werke benötigen,
nicht erhalten!“

Mylius lachte kurz auf. „Sie ſcheinen gut im
Bilde zu ſein, Herr Holt aber ich muß Sie
enttäuſchen! Der Unterſchied von einem zehn-
tel Kilometer gegenüber der Leiſtung des ame-
rikaniſchen Wagens wird auf meine Geldaeber
nicht weiter abſchreckend wirken? Und nun
alaube ich, iſt es am beſten, wenn wir unſere
Unterhaltung beenden! Guten Tag!“

Ein kurzes, grüßendes Kopfnicken, dann
wandte er ſich ab und ſchritt dem Ausgang der
Bahn zu, wo ſeine Tochter bereits auf ihn
wartete

Henry blickte ihm nach. Dann machte auch
er kehrt und ging zu den Tribünen hinüber.
Eine ärgerliche Falte ſtand auf ſeiner Stirn.

2, Kapitel.
Zwiſchenfall in der Mascotte-Ber

Die Mascotte-Bar in einer der ſtilleren
Seitenſtraßen des Kurfürſtendamwms war eine
Angelegenheit für Kenner jedenfalls be-
hauptete Bunny Stevens das ſolange, bis ſich
Lilly und Henry endlich doch noch entſchloſſen,

nannte aber ſeine Fahrzeuge nicht Omnibufſſe,
ſondern Kremſer. Er war es, der im deutſchen
Fuhrweſen feſte Taxen eingeführt hat. Die
Wagen fuhren ab, wenn der letzte Platz be
ſetzt war. Die erſten, die eingeſtiegen waren,
mußten ſolange, bis der Wagen gefüllt war,
auf die Abfahrt warten. Jeder Fußgänger
wurde von dem Kutſcher zum Mitfahren auf
gefordert. Und aus dieſer Zeit ſtammt das
bekannte Wort: „Herr Baron, kommen
Sie her, hier fehlt man noch eense
kumpigte Perſon“ 1368 richteten die
Brüder Lilienthal an die Polizei das Erſuchen
auf Genehmigung eines Tretkraftwagens.
Einer von ihnen war der ſpäter ſo berühmt
gewordene Pionier des deutſchen Flugſports,
Otto Lilienthal. Dann erſchienen die erſten
Dampfwagen auf den Straßen. Die
Pferde begannen zu ſcheuen, und 1876 machte
einer ganz ernſthaft den Vorſchlag, die Loko
motive wie ein Pferd zu maskieren, damit die
wirklichen Pferde nicht Angſt bekämen und
denken ſollten, das fauchende Dampfrofß ſei
eines ihresgleichen. Die Fahrräder hielt die
Polizei ſchon vox 50 Jahren für eine Gefahr
des Straßenlebens. Es dauerte lange, bis ſie
ſich durchſetzen konnten, und die Polizei mit
ihnen Frieden ſchloß.

Die Polizeiakten über das Luftfahrweſen
ſcheinen um 1815 zu beginnen. Damals erhielt
ein Luftſchiffer die Erlaubnis, mit einem
Ballon in die Lüfte zu ſteigen. Es war ein
ſolches Ereignis, daß eine Polizeiverordnung
notwendig war, um den Verkehr für Wagen,
Reiter und Fußgänger zu regeln.

1883 wird einem Techniker Wolf die Ge
nehmigung zur Eröffnung einer privaten Luft
ſchifferſchule erteilt. Die Schränke der Polizet
füllten ſich ſetzt mit Luftfahrakten, in denen
kein öffentliches Ereignis, das ſich hoch in der
Luft abſpielte, unerwähnt geblieben iſt.

J

Verkehrserziehung hält die Polizei heute
mit Recht für die wichtigſte ihrer Aufgaben
Das Verkehrsweſen hat unter dem Einfluß der
Technik in den letzten Jahren grundſtürzende
Aenderungen erfahren, und der Polizei ſind
dadurch immer neue und ſchwierigere Auf-
gaben erwachſen. Zu Land, zu Waſſer und in
der Luft muß ſie regelnd eingreifen, damit
nicht ein wirres Durcheinander Opfer über
Opfer fordert. Die Zeiten haben ſich geändert.
Die Polizei kann heute mit anderen Maß
nahmen vorgehen, als in früheren Zeiten. Das
drückt ſich am beſten in der eingangs erwähnten
Tatſache aus, daß man Ende des 19. Jahr-
hunderts eine höhere Geſchwindigkefit als vier
Kilometer in der Stunde nicht geſtatten zu
können glaubte. Heute ſind der Höchſtgeſchwin-
digkeit keine Grenzen geſetzt. Aber das Ver-
antwortungsgefühl wird dafür ſtärker heran
gezogen.

Magiſches Gitkerrätſel

a a a bb b b e e e e e e 1. Gewehr,

e h h ij i li kK kKk k K S. Altbürger,
k k lim mnunnnp 3. Winterſportort

in Tirol,
p r r rrrr r t t t t 4. drohendes An
t i 7 z zeichen.Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß ſich

waagerecht und ſenkrecht gleiche Wörter obiger
Bedeutung ergeben.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Schwalbe, 6 Mammon,

10 Elm, 12 Reh, 13 Roſario, 14 Kokarde, 15 Jth,
16 Kap, 19 Adebar, 20 Flamingo; b) 2 Hai,
3 Amerika, 4 Los, 5 Sperling, 7 Schnepfe,
8 Floete, 9H Werdau, 11 Prophet, 17 Jda,
18 Man.

zu verden Reſt des Sonntagabends dort
bringen.

Eine diskrete Tanzkapelle ſpielte, von groß
fächrigen Palmen halb verborgen, auf einem
kleinen Podium. Die runden Tiſche in den
Niſchen der Galerie und ringsum das leuch-
tende Glasparkett waren reichlich beſetzt. Sie
leerten ſich aber im Nu, wenn die Kapelle
einen Tango oder einen Rumba intonierte.

„Nachtleben bemerkte Henry Holt mit
einem trockenen Lächeln. Das war eine Zer-
ſtreuung, für die er nur wenig übrig hatte
und auf die er ſich nur Lilly zu Liebe einge-
laſſen hatte.

Ungeachtet der Heiligkeit des Ortes und des
von Parfümwogen durchgezogenen Rauchs
teurer Zigaretten und noch teurer Zigarren
zog er ſeine Shagpfeife aus der Taſche.

Die drei ſaßen an einem Tiſchchen, das in
Henrys Augen nur den einen Vorteil hatte,
daß es möglichſt weit weg von der Kapelle
aufgeſtellt war. Jm übrigen waren die Cock-
tails nicht halb ſo gut und doppelt ſo teuer,
als er ſie ſonſt zu genießen pflegte, ganz ab
geſehen davon. daß er alkoholiſchen Getränken
nicht viel abgewinnen konnte. Aber ſeine Be
ſtellung auf eine Taſſe Tee mit Zitrone hatte
ſowohl Lillys als auch Bunnys weniger maß-
geblichen Proteſt erregt, und ſo verſuchte er,
mit einem Manhattan fertig zu werden.

Bunny Stevens machte ſeiner falſchen Mei
nung nach im Smokinag eine höchſt reſpektable
Figur. Trotzdem fühlte er ſich in dieſer Um
gebung nicht recht wohl, denn gleich beim Be-
treten der Bar hatten ihn zwei elegant geklei-
dete weibliche Weſen mit einer Vertraulichkeit
gegrüßt, die ihn als Stammgaſt legitimierte
und ihm vielleicht willkommen geweſen wäre,
wenn nicht eben Lilly

Jn ihrem langen, weißen Kleid aus fließen-
der Seide und dem friſchen, ungeſchminkten
Lausbubengeſichtchen hatte ſie bereits die be
rechtigte Aufmerkſamkeit der anweſenden Her-
renwelt erregt, und das war, wie Bynny er-
grimmt feſtſtellte, für eine flirtſüchtige Evas-
tochter die Hauptſache. Fortſetzung folgt.)
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 134
Dienstag, 12. Juni 1934

Regen im Sommer.
Nach Tagen ſommerlicher Wärme ziehen

plötzlich Wolken den blauen Himmel hinauf,
ballen ſich zu ſchlehenblauen Maſſen zuſam-
men und ſetzen drohende „Gewitterköpfe“
auf. Jäh wacht der Wind auf und fährt in
die Baumkronen, reißt die Sträucher hin
und her und jagt den Staub über die Land-
ſtraßen. Die Dächer der Häuſer ducken ſich
ängſtlich. Ein züngelnder Blitz zuckt her-
nieder. Rollend fährt der Donner hinter-
drein.

Die Menſchen laufen flüchtend in die
Hauseingänge. Erſte ſchwere Tropfen fallen.
Noch ein Windſtoß, ein greller Schein und
zhmetternder Schlag, dann rauſcht es klat-
ſchend herab. Gurgelnd und blaſentreibend
ſchwemmt es die Rinnſteine entlang. Die
Dachrinnen ſingen ihren blechernen Sang,
über die Bürgerſteige flutet es mit plät-
ſcherndem Fall. Schäumend und ſpritzend
kangt es über die Straßen und ſammelt ſich
unter der Unterführung. Bald hat ſich dort
ein Teich gebildet. Noch fährt die Straßen-
bahn hindurch, die Waſſer zur Seite ſtem-
mend. Ein Kraftwagen rudert hinterher,
verliert die Führung, ſtellt ſich quer und
bleibt ſtehen. Und immer neue Waſſer
ſtrömen herab. Ferne grollt der Donner.
Feuchte Kühle breitet ſich. Langſam wird
es Abend.

Fenſter öffnen ſich weit, um den friſchen
Duft von Regen und Blattgrün einzulaſſen
in die ſtickendheißen Räume. Drunten im
Garten ſchmettern die Amſeln wie erlöſt nach
den Tagen der Schwüle. Die Blüten der
Akazien duften ſüß und ſchwer und immer
noch gleiten die Regenfaden herab, laſſen die
Blätter glänzen und tränken das durſtige
Erodreich.

Sommerregen, warm und weich. Ueber
Unab-

„Lederſtrumpf“ vorgenommen und geleſen.
Niemals ſchmökert es ſich ſchönez, als wenn
der Regen durch den ſinkenden Abend rauſcht.
Da ſtand einem der kühne Wildtöter ſo recht
wirklichkeitsgetreu vor der Seele; da war
der liſtige Unkas und der treue Chingach-
cook. Wilde Abenteuer zogen durch die kleine
Stube. Alle guten und böſen Geiſter, von
Karl May beſchworen, ſtiegen herauf und
erzählten ihre buntbewegten Geſchichten vom
„Schatz im Silberſee“ bis zum „Geheimnis
des Mahdi“

Und die Stunden rannen dahin wie der
Regen. Selbſt beim Eſſen wurde immer noch
in das offene Buch geſchielt. „Bitte, noch ne
Stulle, Mutter!“ Es war die Sechſte. Ja,
wer beim Regen durch Hof und Garten tollte,
in den überſchwemmten Steigen Borken-
ſchiffchen ſchwimmen ließ und bis zum Hoſen-
boden in den Gräben herumpantſchte, brachte
geſunden Hunger mit nach Hauſe.

Unwillkürlich wandern die Gedanken zu-
rück, wenn man am offenen Fenſter ſitzt und
hört, was der Regen erzählt. Geſchichten
von fernen Gärten der Kindheit. Manches
alte vertraute Bild taucht auf und ver-
ſchwimmt wieder, mancher Schatten nimmt
Geſtalt an, um wieder zu verdämmern.
Regendurchrauſchter Abend, ſo recht geſchaf
fen, alten Wegen träumend nachzugehen.
Drunten im Garten verrinnen die Waſſer,
gluckſen über die Steige und fließen fort.
Alles fließt und unſer Lebensſchifflein
treibt auf dem Strom der Zeit dahin an
Klippen und Untiefen vorbei und nur von
ferne noch leuchten die Wieſen der a

die Bilder unſerer Ehrenbürger

werden der Oeffentlichkeit übergeben.
Am Montag, dem 18. Juni d. Js., um

t8 Uhr, werden im großen Sitzungsſaale
des Alten Rathanuſes, Burgſtraße 1, die von
Profeſſor Vogel gemalten Bilder unſerer
Merſeburger Ehrenbürger: Reichspräſident
Generalfeldmarſchall von Hindenburg
und Reichs- und Volkskanzler Adolf
Hitler im Rahmen einer kurzen Feier
der Oeffentlichkeit übergeben. Der Künſtler
Profeſſor Dr. h. c. Hugo Vogel, Berlin,
wird der Feier ſelbſt beiwohnen.

Unglücksfall an der Saale.
Ein älterer Mann in Meuſchau erlitt

einen eigenartigen Unglücksfall. Zur Pflege
der Gräber ſeiner Angehörigen ſchöpfte er
Waſſer aus der Saale. Dabei rutſchte er aus
erlitt eine Verſtauchung des rechten Armes
und machte ſchließlich noch mit dem Waſſer
unliebſame Bekanntſchaft. Unter großen
Schmerzen konnte er ſich nur mühſam aus
ſeiner Lage befreien.

RadfahrerPech.
Auf der Landſtraße Knapendorf- Merſe

burg erlitt ein junger Landwirt aus der
Damaſchkeſtraße einen Unfall. An ſeinem
noch neuen Fahrrad brach plötzlich der Rah-
men. Er ſtürzte und kam ohne nennenswerte
Verletzungen davon. Sein defektes Rad mußte
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der Beamte ſoll diener am Volk ſein!
Im Schulungsabend der Gruppe der Merſeburger Beamkenſchaft ſprach Keichsbahnrat Pg. Fiſcher, Halle.

An dem Schulungsabend der Gruppe 1
der Merſeburger Beamten und Behörden-
angeſtellten geſtern in den Gotthardſälen
nahmen etwa 800 Beamte teil. Sie wurden
vom Regierungspräſidenten Dr. Sommer
begrüßt. Er entbot auch dem Redner des
Abends, Reichsbahnrat Pg. Fiſcher-Halle
ein herzliches Willkommen.

Reichsbahnrat Fiſcher begann mit der
Schilderung eines Zeitbildes, wie man es
Tag für Tag an allen Orten immer wieder
beobachten könne. Bei allen Gelegenheiten,
in allen Geſprächen tauche immer wieder
gerade bei den arbeitenden Schichten dex
Bevölkerung die Anſchauung auf, als ob
der Beamte ein übermäßig hohes
Einkommen beziehe, das in keinem
Verhältnis zu ſeinen tatſächlichen Leiſtun-
gen ſtehe. Aus dieſen Redensarten, aus
dieſem Schimpfen auf die Beamtenſchaft
blicke der Neid um deren geſicherte Exiſtenz
und die den Beamten gewährte Penſion
heraus. Was ſei nun der Grund für dieſe
Nörgelſucht und Meckerei?, ſo fragte der
Redner.

Gegen eine ſolche unbegründete Schimp-
ferei mit brutalen Mitteln vorzugehen, ſei
vollkommen verfehlt. Es handele ſich für
den nationalſozialiſtiſchen Staat nicht da-
rum, wieder das alte Gebilde der kritik-
loſen Autorität aufzurichten, ſondern er
wolle etwas grundſätzlich Neues von ewigem
Beſtand ſchaffen, das begründet ſei auf die
Blutopfer für die Jdee des Nationalſozia-
lismus. Wenn ſich gegen Mängel und Miß-
ſtände im Staat Kritikaſter und Nörgler
auftun, dann ſei es ſinnlos, mit Schutzleuten
zu Pferde und blanken Säbeln dagegen vor-
zugehen, ſondern das

geſunde Volksempfinden

gelte es zur Abwehr aufzurufen. Was nun
die Nörgelei gegenüber dem Beamtentum be-
trifft, ſo liege auch ein großer Teil Schuld
an den Beamten ſelbſt. Der Beamte müſſe
Vertrauen erwecken und Repräſen-
tant des national ſozialiſtiſchen Staates
ſein.

Jm Gegenſatz zu dem verfloſſenen Zeit-
alter, in dem der Beamte nur Diener
des Staates geweſen ſei, verlange die
Stellung des Beamten im nationalſozia-
liſtiſchen Staate, daß er Diener am
Volk ſei!

rer habe einmal erklärt, wenn es kein Be
amtentum gebe, dann würde er eines
ſchaffen.

Das Geſetz zur Wiederherſtellung des.
Berufsbeamtentums habe die Stellung des
Beamten geſichert und gefeſtigt und nun ſei
die Erörterung der Frage nach den „wohl-
erworbenen Rechten unnötig, da dieſe
Rechte nun endgültig geſichert ſeien. Wer
aber Rechte für ſich in Anſpruch nehme, der
habe auch beſondere Pflichten! Von
den Beamten müſſe verlangt werden, daß
ſie auch den nationalſozialiſtiſchen Staat,
den ſie zu vertreten haben, halten und
tragen und ihn ſichern und feſtigen. Bei
aller Pflichttreue und Unbeſtechlichkeit, die
das Beamtentum der Vorkriegszeit ausge-
zeichnet habe, ſei doch dieſem Beamtentum
die lebendige Verbindung mit dem Volke
verloren gegangen, ſo daß ſich der Volkswitz
den ſchnauzenden, bärbeißigen Beamten hin
ter den vergitterten Schalterfenſtern zur
Zielſcheibe ſeines Spottes gemacht habe.
Nach der Umwälzung von 1918 habe der Be-
amte anfangs hilflos den neuen Verhält
niſſen gegenübergeſtanden. Als ſpäter
durch die Fremdökörper, die in ihn hinein-
getragen worden ſeien, ſeine eigene Exi-
ſtenz gefährdet geweſen ſei, mußte er, um
die Erhaltung ſeiner Stellung auch gegen
den Staat, dem er hätte dienen ſollen,
kämpfen. Mit der Errichtung des neuen
Staates habe der Beamte auch neue Auf-
gaben zu übernehmen. Es gelte nun nicht
mehr, mit dem Finger zu drohen ver mit
dem Gummiknüppel zu hantieren wie es
früher leider der Fall geweſen ſei, ſondern
nun habe der Beamte die erſte Pflicht, mit
aufbauend zu helfen.

Der Dank gegen den Führer, der auch
das Beamtentum vor dem Chaos und
dem drohenden Untergang gerettet habe
zwinge jeden Einzelnen zur Mitarbeit
am Aufbau der Volksgemeinſchaft.

Dieſe Arbeit im Sinne der Volksgemein-
ſchaft ſei nicht eine Sache der Paragraphen,
Geſetzesvorſchriften und Dienſtanweiſungen,
ſondern eine Sache des Gefühls! Es
gelte, ſich vom Buchſtaben des Geſetzes
freizumachen und mehr als je auch das
Herz ſprechen zu laſſen, denn wer nur Pa-
ragraphenmenſch ſei, der ſei im national
ſozaliſtiſchen Staat nicht zu gebrauchen. Wer
als Dienſtſtellenleiter oder Bürovorſteher an
der Spitze ſtehe, der müſſe mit ſich ſelbſt
zu Rate gehen, er müſſe

„Richtet Euch“ ſei nicht viel anzufangen,
ſondern Menſchenführung ſei Vertrauens
ſache. Ebenſo wie im Felde ein guter Kom
pagnieführer ſeinen Leuten vorandegan-
gen ſei, ſo müſſe auch der Betriebsführer
ein guter Kamerad ſeiner Mitarbeiter ſein.
Wenn die deutſche Beamtenſchaft von die
ſem Gedanken durchdrungen ſei, dann ſei
die beiſpielgebende Vorarbeit der Beamten
als Diener am Volk das beſte Mittel, um
allen Miesmachern, Kritikaſtern und Nörg-
lern den Boden zu entziehen. Dann werde
ſich das Gefühl der Volksgemeinſchaft auch
nach außen hin fortſetzen. Ehrlichkeit, Ge
folgſchaftstreue und Aufrichtigkeit werden
Führer und Gefolgſchaft zuſammenſchweißen,
ſo wie uns unſer Führer Adolf Hitler den
Nationalſozialismus vorlebt. So müſſe
der Beamte aufklärend und beruhigenö wir-
ken, er muß wahrer Mittler ſein zwiſchen
nationalſozialiſtiſchem Staat und allen
Volksgenoſſen.

Jn dieſe Aufgabe haben ſirh auch die
Frauen mit einzugliedern, denn ſie ſeien
mit in erſter Linie berufen, die noch vorhan
denen Gegenſätze auszugleichen und zu über
winden.

Mit einem Sieg-Heil auf den Führer be
endete Pg. Fiſcher ſeinen mit lebhaftem Bei
fall aufgenommenen Vortrage. Nach einem
Dank an den Redner ſchloß Regierungsprä-
ſident Dr. Sommer den Schulungsabend
mit dem deutſchen Gruß an die Führer des
Vaterlandes.

S Vervehrsdiszipiin
ist Pflicht!

Der Beamte habe dazu beizutragen, daß iVorurteile, Klaſſengegenſätze und Wider- ſchen hrun ernenſtände überwunden werden. Der Beamte ſei Men f g
heute nicht nur Gehaltsempfänger des Das heiße nicht etwa Anführer oder An-
Staates, er ſei viel mehr. Mit ihm ſtehe treiber zur Erfüllung irgendwelcher Vor-
und falle die Volksgemeinſchaft. Der Füh- ſchriften ſein. Mit „Stillgeſtanden“ und

rung ſei ſchon in Kraft getreten, was inTrinkhalleneinbruch fingierk.
Der Pächter des verſuchten Betruges

überführt.

Tagen wurde der Polizei
ein Einhruch in die Trinkhalle an der Ab
zweigung der Straßenbahn nach Mücheln
gemeldet. Es ſollten angeblich 40 Mark Bar
geld, ſowie Zigarren, Zigaretten und Scho
kolade im Werte von 95 Mark geſtohlen
worden ſein. Die Ermittlungen der Krimi
nalpolizei haben nunmehr wie ſchon ge
meldet zu dem Ergebnis geführt. daß der
Einbruch vorgetäuſcht worden iſt. Die Ar
beitsweiſe des Täters ließ bei den Beamten,
die die erſte Tatortbeſichtigung vorgenom-
men, ſchon gleich den Verdacht aufkommen,
daß es ſich nicht um einen von außen aus
geführten Einbruch handelte, ſondern, daß
der Täter von innen gearbeitet haben mußte
Weiter gab der Umſtand, daß 10 Mark Bar
geld geſtohlen worden ſeien, zu denken An
laß. Erſt nachdem die Ermittlungen ſoweit
gediehen waren, daß dem Pächter klipp und
klar bewieſen werden konnte, daß in ſei
nem Barbeſtand, über den er nach Aus
übung der Tat verfügte, die angeblich ge-
ſtohlenen 40 Mark enthalten waren, be-
quemte er ſich endlich zu der Angabe, daß
Bargeld nicht geſtohlen worden ſei. Weiter
konnte ſeitens der Polizei Nachweis darüber
geführt werden, daß ein derart großer
Warenbeſtand wie er angeblich als geſtohlen
gemeldet worden iſt, abends nicht mehr vor-
handen war. Auch dies gab der Anzeigende
allmählich zu,

Jn der weiteren Tatſache, daß der
Schraubenzieher, mit dem der Täter gearbei-
tet hat, in der Halle vorgefunden wurde,
fand die Vermutung der zunächſt am Tatort
erſchienenen Beamten ihre volle Beſtätigung
Der fragliche Schraubenzieher, deſſen Breite
genau in die hinterlaſſenen Schartenſpuren
paßt, wurde von dem Pächter als ſein Eigen-
tum anerkannt.

Da der Pächter vor einiger Zert eine Ver-
ſicherung abgeſchloſſen hat, unö er

Vor einigen

und der

Wirklichkeit jedoch nicht der Fall war, wird
ſeine Annahme, von der Verſicherung auf
dieſe Weiſe etwas zu „erben“, das Motiv zur
Tat geweſen ſein.

Der Anzeigende wird ſich demnächſt vor
Gericht zu verantworten haben.

Reiterfeſt in Meuſchan.
An dem am Sonntag von beſtem Wetter

begleiteten Ringreiten, das die Reiterburſchen
von Meuſchau veranſtalteten, beteiligten ſich
12 Reiter. Am Nachmittag nahm die Reiter-
gruppe Aufſtellung zum Umzug durch den Ort
die Meuſchauer Straße und den Neumarkt in
Merſeburg, um über Neumeuſchau zum Ziel,
dem Rennplatz auf der Collenbeyer Straße
zu gelangen. Am Startplatz hatten ſich außer-
ordentlich viele Gäſte und Freunde des Reit-
ſports eingefunden und ſo geſtaltete ſich das
Ringreiten zu einem wahren Volksfeſt. Nach
herzlicher Begrüßung durch den Leiter Köp-
ke begann der Wettkampf. Als Sieger er-
rang Kurt Ulrich den 1. Preis, den 2.
und 3. Preis erhielt Siegfried Brauer
und Willy Spatzier. Von mehreren Spen-
dern waren wertvolle Preiſe geſtiftet. Jm
Garten des Kaffeehauſes ſchloſſen ſich ein
großes Konzert, ausgeführt von Mitgliedern
des Granzauorcheſters ſowie Preiskegeln und
eſchießen an. Ein Reiterball beendete die
in allen Teilen beſtens verlaufene Veran-
ſtaltung.

Kreisverwalkungsgericht Merſeburg.

Regierungsrat Dr. Krauſe iſt vom
Regierungspräſidenten zum Stellvertreter
des Landrats Oberſt im Kreisverwaltungs-
gericht Merſeburg ernannt worden. Für
das gleiche Gericht wurden zu Mitgliedern
ernannt: Kreisbauernführer Dr. Wenden-
b urg-Geuſa, Kreisdeputierter O. Schlei-
ch e r-Körbisdorf; Bauer Kurt Schumann-
Nempitz und Oberingenieur Paul Gabe-
Schkeuditz. Zu ſtellvertretenden Mit-
gliedern wurden ernannt: Bauer Theodor
Kitze-Thalſchütz, Bauer Waldemar Vietz-
Räpitz; Diplomingenieur Walter Steinle-
Leunga und kaufmänniſcher Angeſtellter Fritz

Ha en ad Lauchtähs

Merſeburger Filmſchan.
„Heut kommt's drauf an

Kammerlichtſpiele
Routinierte Filmautoren haben dem Hans

Albers wieder eine „neue“ Rolle auf den
Leib geſchrieben, d. h. ſie war ſchon halb
und halb da, in „Quick“; das Milieu ergab
ſich dann von ſelbſt, es iſt die Umwelt des
Saxophon. Er iſt Tanzkapellmeiſter, Jazz
ſänger, jene Rolle, von der aus der Ton-
film bekanntlich ſeinen Siegeszug einſt an
trat. Albers iſt im Singen weniger als
Jolſon, im Spielen natürlich mehr. Es iſt
und bleibt der Draufgänger, der raſende
Hamburger (nicht zufällig nimmt der Film
ſeinen Anfang wieder in Hamburg, von wo
er ſich nach Berlin herüberzieht), der Hans
im Glück (nicht nur bei den Frauen). Er
iſt diesmal ein ganz und gar muſikaliſcher
Hans. Der Jazz beherrſcht den Film: daran
merkt man, daß er noch vor der deutſchen
Revolution erdacht und begonnen wurde: der
Schlager ſpielt auch rein handlungsmäßig
darin eine große Rolle. Uebrigens iſt die
Muſik in ihrer Art gepflegt, ſchmiſſig, wir-
belnd.

So ſehr man zur Abwechſlung nach ernſten
Filmen einen flotten Unterhaltungsfilm be-
grüßt das Milieu empfindet man doch reich
lich geſtrig: auch die eingebaute Wettbe-
werbsgeſchichte, die den Albers einer Damen
kapellmeiſterin erſt als Helfer und Erſatz für
einen Partner, dann als Konkurrent und
zuletzt als Partner fürs Leben zuführt, bringt
es uns nicht näher. Als Partnerin iſt Luiſe
Rainer eingeſetzt, ein Typ wie Alice Treff,
nicht unbegabt, aber im ganzen doch zu
wenig der temperamentvolle Typ, der hier
gebraucht wird. Baby Gray, die die etwas
überflüſſige Nebenhandlung mit Oskar Karl-
weis tragen hilft; wäre hier mehr am Platze

ſen. Es bleibt als Hauptattraktion des
Films Hans Albers ſelbſt, der ſo ſonnig, ſo
optimiſtiſch iſt wie noch kaum in einem
ſeiner Filme, und deſſen Charme durch das
Maſſenaufgebot an Muſikern und Muſike-
rinnen und Muſtikinſtrumenten erſt recht
unterſtrichen wird.

Ein Zechpreller angezeigt.

Wegen Zechprellerei wurde am 7. Juni
ein Mann bei der Kriminalpolizei zur An
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Achtung, Kreditſuchende werden gewarnt!

Drenstag, 12 Kumt

Der preußiſche Juſtizminiſter über den Darlehns- und Hypotheken-Vermittlungsfchwindel.

Der Preußiſche Jnſtizminiſter veröffent
licht in Heft 21 der Deutſchen Juſtiz“ einen
Aufſatz, in dem er die Bevölkerung vor den
Darlehns- und Hypotheken- Vermittlungs
ſchwindlern, denen immer noch eine große
Zahl von Volksgenoſſen zum Opfer fallen,
waurnt. Jn dem Aufſatz heißt es:

Kreditſuchende finden in den Zeitungen
vielfach Jnſerate, in denen Darlehen jeder
Höhe in Ausſicht geſtellt werden. Oft ſind
die Anzeigen unter Chiffern aufgegeben, das
argloſe Publikum glaubt dann, der Anzei-
gende ſei ein Selbſtgeber, der nicht gern mit
ſeinem Namen hervortreten wolle, während
in Wahrheit ein vielfach vorbeſtrafter
Schwinöler alle Urſache hat, mit ſeinem
Namen hinterm Berge zu halten. Die Faſ-
ſung der Jnſexate pflegt in den Geldſuchern
den Eindruck zu erwecken, es ſei die leichteſte
Sache von der Welt, zu einem Darlehen
zu gelangen.

Tritt aber der Suchende ſolchen lockenden
Jnſeraten näher, ſo beginnt regelmäßig
ein Leidensweg, deſſen Länge davon ab-
hängt, wie lange der Geldſuchende braucht,
um durch Schaden klug zu werden.

Die erſte Enttäuſchung pflegt die zu ſein,
daß er erkennt, es nicht mit einem Selbſt-
geber, ſondern mit einem Vermittler zu tun
zu haben. Statt Geld zu erhalten, muß er
zunächſt bezahlen; der Jnſerent macht ihm
klar, daß er ſich über den Geldſuchenden doch
erſt erkundigen, die angebotenen Kredit-
unterlagen (Sicherheiten, Bürgen uſw.)
prüfen müſſe uſw.; er fordert alſo eine „Be-
arbeitungsgebühr“, „Proviſion“, kurz, unter
irgendeinem Vorwand eine Vorauszah-
lung. Der Vorſchlag, es möge doch die
Gebühr von dem ſpäter zu gewährenden
Darlehen in Abzug gebracht werden, wird
natürlich von dem Vermittler abgelehnt;
denn da er niemals ernſtlich die Hingabe
eines Darlehns ins Auge faßt, ſondern nur
die Proviſion verdienen will, würde er bei
ſam dieſes Vorſchlages ohne Gewinn
ein.

Wer klug iſt, lehnt die Zahlung der Ge-
bühr ab und geht nach Hauſe.

Leider ſind die wenigſten ſo vorſichtig, die
meiſten laſſen ſich zur Zahlung des verlang
ten Betrages bereden und unterſchreiben
womöglich auch noch einen Verpflichtungs
ſchein, deſſen Bedingungen oft nicht einmal
geleſen werden. Die meiſten Geldſucher
laſſen ſich, wie geſagt, durch ſchöne Reden
des angeblichen Gelögebers blenden. Häufig
werden auch fingierte Verzeichniſſe von Per
ſonen vorgelegt, die bereits Geld erhalten
haben ſollen. Hat der Vermittler die Be
arbeitungsgebühr oder Proviſion einge
ſtrichen, ſo iſt ſeine Tätigkeit in aller Regel
zu Ende. Drängt nach einiger Zeit der
Kreditſucher, weil er auf ſein Darlehnsge
ſuch hin ohne Nachricht geblieben iſt, auf Er
teilung eines Beſcheides, ſo erhält er ent
weder keine Antwort oder eine hinhaltende,
oder es werden Adreſſen nicht etwa von
Gelögebern, ſondern von Geſchäftsleuten
mitgeteilt, die ebenfalls nur Darlehnsver
mittlungen betreiben und, wenn ſie ange
gangen werden, zunächſt wieder die Zahlung
von Proviſion verlangen, ehe ſie tätig wer-
den wollen.

Wird aber einmal ein Kreditſucher unge-
duldig, oder ſchöpft er Verdacht, dann
führt ihn der Vermittler zu angeblichen
Geldgebern, in Wahrheit zu Bekannten,
und arrangiert dort ein vollſtändiges
Theater:

Der Geldgeber veranſtaltet zum Schein mit
dem Gelödöſucher eingehende Verhandlungen,
die dann aber doch unter irgendeinem Vor-
wand ſchließlich mit der Ablehnung der
Kreditgewährung enden.

Jn anderen Fällen wird dem Geld-
fuchenden empfohlen, eine Anzeige aufzu-
geben, in der ein Geldgeber geſucht wird.
Als Publikationsorgan wird dann nicht
etwa eine Zeitung vorgeſchlagen, ſon-
dern eine angebliche Fachzeitſchrift, ein ſo-
genanntes Finanzblatt. Der Preis dieſer
Inſerate wird, worin der Geldſuchende eine
Warnung erblicken ſollte, ungewöhnlich hoch
berechnet. Er bemißt ſich nämlch nicht nach
der Zahl der Zeilen und der Größe des Jn-
ſerats, ſondern nach der Höhe des begehrten
Darlehns. Der Preis ſtellt ſich daher ganz
weſentlich höher als der Preis gleichartiger
Anzeigen in den bekannten großen Tages-
zeitungen und meiſt auch höher als die Ge-
bühren eines reellen Geldmaklers. Zugeſagt
wird oft, das Jnſerat wird nötigenfalls ſo-
lange wiederholt werden, bis Angebote
kämen.

Die Finanzblätter, in denen ſolche An-
zeigen Geldſuchender erſcheinen, haben
vielfach überhaupt keine Abonnenten, denn
wer ſoll auf ſolche Blätter abonnieren?

Die Herausgeber ſenden die Zeitſchrift,
deren weſentlicher Jnhalt die Jnſerate der
Geldſuchenden ſind, Banken und Geldver-
mittlern unentgeltlich zu. Damit iſt die Tä-
tigkeit der Herausgeber meiſt erſchöpft,
wendet ſich der betrogene Kreditſucher aus-
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des Erfolges, ſo antworten die Heraus-
geber, ſie ſeien doch nur zur Aufnahme des
Jnſerats verpflichtet, und dieſer Verpflich-
tung hätten ſie genügt, für den Erfolg eines
Jnſerats ſtehe keine Zeitung oder Zeitſchrift
ein. Und worin beſteht bei ſolchen Finanz-
blättern der Erfolg eines ſolchen Jnſerats?
Ernſthafte Bankinſtitute werfen dieſe Fi-
nanzblätter in den Papierkorb. Durchgeſehen
wird das Finanzblatt lediglich von Firmen
der oben gekennzeichneten Art, denen es um
die Erlangung einer Proviſion ohne eigene
Tätigkeit zu tun iſt; ſolche Firmen ſenden
ihre meiſt zweifelhaften Angebote an die Jn-
ſerenten und. laſſen dann, wenn ſie erſt die
geforderte Proviſion eingeſtrichen haben,
nichts wieder von ſich, hören.

Schädlinge ähnlicher Art treiben auch ihr
Unweſen auf dem Baumarkt und auf dem
Gebiet der Hypothekenvermittlung.

Auch hier beginnt die Tätigkeit eines der-
artigen Gelögebers regelmäßig mit der Ein-
forderung einer Gebühr, die etwa mit der
Not wendigkeit der Aufſtellung einer Taxe
des Baugrundſtücks oder wenigſtens ſeiner
Beſichtigung begründet wird. Jſt ſie gezahlt,
ſo verlangt der Vermittler die Beſchaffung
der Kreditunterlagen, mit deren Einforde-
rung ein reeller Geſchäſtsmann zu begin-
nen pflegt. Hat der Kreditſucher alle ver-
langten Unterlagen beſchafft, ſo pflegt der
Vermittler nach einiger Zeit meiſt erſt
nach Wochen oder Monaten und oft nach
Einforderung weiterer Speſen mitzu-
teilen, die gewünſchte Hypothek könne leider
nicht gewährt werden, da der Wert des
Grundſtücks zu ihrer Sicherung nicht aus-
reiche; beſtenfalls wird ein ſo geringer Be-

trag angeboten, daß das Bauvorhaben damit
nicht verwirklicht werden kann.

Das Ende der Verhandlungen beſteht viel
fach darin, daß der Geldſucher auf Grund
des Verpflichtungsſcheines, den er unvor
ſichtigerweiſe bei Beginn der Verhand
lungen unterſchrieben hatte, noch zu einer
weiteren Zahlung genötigt oder in koſt-
ſpielige Prozeſſe verwickelt wird.
Wer Kredit ſucht, hüte ſich daher vor un-

lauteren Vermittlern, die goldene Berge
verſprechen und nichts halten; er ſei gewarnt
vor lockenden Jnſeraten, beſonders vor
Chiffreinſeraten, aber auch vor Aufgabe von
Anzeigen in angeblichen Finanzblättern zu
hohen Preiſen. Er wende ſich, um ſich vor
Schaden zu bewahren, nur an vertrauens-
würdige Firmen und zahle niemals eine
Gebühr oder Proviſion, ſo lange
er nicht die Sicherheit hat, daß er das Dar-
lehn ſpäter auch erhält. Jſt er aber auf
einen Betrüger hereingefallen, ſo halte er
nicht aus falſcher Scham mit einer Straf-
anzeige zurück, ſondern wende ſich an die
Staatsanwaltſchaft, damit dieſe
wenigſtens in die Lage verſetzt wird, durch
Einleitung eines Strafverfahrens dem Be-
trüger das Handwerk zu klegen, ihn der ver-
dienten Strafe zuzuführen und andere vor
Schaden zu bewahren.

Verpätetdrhehrsunräle

Muſikaliſche Veranſtaltungen und Urheberrecht.
Eine intereſſante Gaſtwirteverſammlung in Kötzſchen.

Auf Anregung der „Stagma“ (Staatlich
genehmigte Geſellſchaft zur Verwertung mu-
ſikaliſcher Urheberrechte) trafen ſich geſtern
nachmittag die Mitglieder der Fachſchaft 3
des Kreiſes Merſeburg im Reichseinheits-
verband zu einer Ausſprache über das Ver-
hältnis zwiſchen Stagma und Gaſtwirten.

Zu der Verſammlung, die im Lindner-
ſchen Gaſthaus in Kötz ſchen ſtattfand, hat
ten ſich etwa 50 Gaſtwirte eingefunden. Nach
einſührenden Worten des Kreisfachſchafts
leiters Schmidt und des Kreisleiters des
Reichseinheits Verbandes Vollrath,
ſprach der Bezirksvertreter der Stagma für
Halle und Umgebung, Wilhelm Oelbeck.
Er verwies zunächſt darauf, daß nach den
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen, d. h.
alſo nach dem Urhebergeſetz vom Jahre
1901 und insbeſondere nach dem Geſetz vom
4. Juli 1933, jeder, der öffentliche Auffüh
rungen geſchützter Muſik veranſtaltet, ver
pflichtet iſt, hierzu die Genehmigung der
Stagma zu erwerben. Als Veranſtalter gilt
ſtets der Unternehmer, der Jnhaber des Be
triebes. Vorſtand des Vereins uſw. nicht
der ausführende Muſiker.

Es wird daher allen Veranſtaltern drin-
gend empfohlen, vor der Aufführung die
erforderliche Genehmigung der Stagma zu
erwerben.

Denn für unbefugte Aufführungen werden
Einzelgebühren berechnet, die den Veran
ſtalter mehr belaſten als ein vor der Auf-
führung abgeſchloſſener Vertrag; dazu kom-
men noch die oft nicht unerheblichen Kon-
trollſpeſen. Weigert ſich der Veranſtalter
aber, ſeine geſetzlichen Verpflichtungen zu
erfüllen, ſo hat er ein Polizeiverbot auf
Unterlaſſung jeder weiteren Aufführung und
Schadenerſatzanſprüche der Stagma zu er
warten. Es liegt daher im eigenen Jnter-
eſſe aller Muſikveranſtalter (einzelne Unter-
nehmer, Vereine, Verbände uſw.), ſich zwecks
Vertragsabſchluß vor der Abhaltung ihrer
Veranſtaltungen mit der zuſtändigen Ver-
tretung der Stagma in Verbindung zu ſetzen
Die Adreſſe des hieſigen Bezirksvertreters
iſt: Stagma, Bezirksvertretung Halle a. S.
u. Umg. Wilhelm Oelbeck, Halle a.
Schetſchkeſtraße 7, Telephon 34 063.

Erwartungsgemäß ſetzte über dieſes
Thema eine heftige Debatte ein, und Herr
Oelbeck mußte einem wahren Kreuzfeuer
von Fragen und Angriffe ſtandhalten, wo
bei u. a. auch die Frage von

Veranſtaltungen der NSDAP.,
und SS.

angeſchnitten wurde. Nach dem Verord-
nungsblatt Nr. 38 vom 31. Dezember 1932,
das nach der Bekanntmachung der Reichsge-
ſchäftsführung der NSDAP. vom 9. Ja-
nuar 1934 nach wie vor Gültigkeit hat, ſind
alle derartigen Aufführungen, ſofern es ſich
um noch geſchützte Muſikſtücke handelt,
anmelde- und tantiemenpflichtig. (Die
Schutzfriſt läuft bekanntlich 30 Jahre nach
dem Tode des Komponiſten ab.)

Nach Beendigung der Ausſprache wurden
noch an eine Reihe von Gaſtwirten Di-
plome für die Hitler-Spende verteilt, und
dann ſchloß Kreisleiter Voll rath die Ver-
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Die Ortsgruppe Leunaga-Geiſeltal
hielt anſchließend eine kurze Sitzung ab, in
deren Mittelpunkt der Bericht über die
Reichsgaſtſtättentagung in Kiel ſtand.

DZDZDDZJ

Unſere Hitler-Jurend

im Zeichen ihres Bannaufmarſches-
Von der Hi lerjugend wird uns geſchrieben:

Wie im vorigen Jahre ſo findet auch dies
mal wieder der Aufmarſch des Bannes 203,
Naumburg, zu dem auch die beiden Merſe
burger Unterbanne gehören, in der Stadt
Zeitz ſtatt zu dem Gedenken unſeres ge-
fallenen Kameraden Werner Gerhard, der
am 30 Juni 1932 ſein Leben für ſeinen
Glauben laſſen mußte, ermordet von den
Roten. Der Aufmarſch iſt am 1. Juli 1934.
Schon jetzt ſieht man am Sonntag Vormittag
die einzelnen Scharen und Gefolgſchaften
eifrig für dieſen Aufmarſch üben. Jeden
Sonnktagnachmittag werden alle Spielmanns
züge der Unterbanne in Merſeburg gemein
ſam ſich vorbereiten, denn alle HJ- Führer
ſind beſtrebt, den guten Eindruck, den die
mitteldeutſche Jugend bis jetzt gemacht hat,
nicht verblaſſen zu laſſen. Wir wollen vor
bildlich ſein und das wird uns auch gelingen.

Unterbannführer Hans Baumann-Merſe-
burg iſt zum Leiter des Aufmarſches be-
ſtimmt Er wird deswegen etwa eine Woche
vor dem 1., Juli nach Zeitz fahren, um dort

m

die wirklich großen Aufgaben zu löſen, die
ſeiner warten. Alle Unterbanne werden ge
ſchloſſen marſchieren, es werden alſo mehrere
tauſend Hitlerfungen nach Zeitz kommen.

Wie wird das Wetter?
Weiter unſicher.

Abflauende, aus Nord bis Nordweſt
wehende Winde, zum Teil noch bewölkt,
überwiegend aber trocken, ziemlich kühl.

Nächtliche Beſucher in einem Neuban.

Jn der Nacht zum 10. Juni wurde aus
einem Neubau am Feldſchlößchenweg eine
Aktentaſche mit Spritzmuſtern, Schablonen
und einigen Malerwerkzeugen ſowie zwei
elektriſchen Schaltern, zwei Steckdoſen und
einer Klingeldruckplatte geſtohlen.

Renovation am Gotthardteich.
Gegenwärtig iſt man dabei, dem Raſſen

am Gotthardteich, unterhalb des Stadt-
hallengeländes eine eiſerne Schutzbegrenzung
zu geben. Die Einfriedigung iſt zu be
grüßen, weil der Raſen, der von Erwachſenen
als Pfad und vielfach von Kindern als
Tummelplatz benutzt wird, dadurch beſſer er
halten bleibt.

Wieder ein junger Schwan ausgebrütet.
Jn der Nähe des vorderen Schwanen-

hauſes hat ein Schwanenpaar einen jungen
Schwan ausgebrütet, ſo daß ſich jetzt 15
junge Schwäne auf dem Gotthardteich tum-
meln. Für die nächſten Tage werden noch
weitere junge Schwäne erwartet. Die Rat-
tenplage macht den Tieren viel zu ſchaffen.
Sollte es nicht möglich ſein, den Räubern
zu Leibe zu gehen?

Es fiel ein Reif' in Frühlingsnacht
Am Montag gegen 12,30 Uhr wurden Paſ-

ſanten und Anwohner der Adolf Hitler-
Straße durch einen gewaltigen Knall in
Schrecken geſetzt. Ein Thüringer Lieferauto
hatte während der Fahrt eine Reifenpanne
am Hinterrad erlitten, die den „Schreckſchuß“
auslöſte. Nach Auflegen eines Erſatzreifen
konnte das Auto weiterfahren.

Königsſchießen bei den Zimmerſtutzen,
Die Schützengeſellſchaft der Zimmerſtutzen

von 1895 hielt am Sonntag und Montag
ihr Königsſchießen ab. Die Königswürde
errang Herr Bretſchneider, während
die Kronprinzen würde Herr Witten-
becher und die Prinzenwürde Herr Nolle
errang.

Saiſonſchlußverkauf am 30. Juli.
Wie jetzt bekannt wird, ſoll der Saiſon-

ſchlußverkauf am Montag, dem 30. Juli, in
Merſeburg beginnen. Die Zahl der Ver-
kaufstage iſt auf zwölf Werktage begrenzt, es
beſteht aber die Möglichkeit, dieſe Friſt auf
ſechs Tage herabzuſetzen.

Die Mode.
Er: „Um Himmelswillen, Liebling, was

iſt denn geſchehen, warum kommſt du denn
mit einem Pflaſter auf dem einen Ohr nach
Hauſe

Sie: „Pflaſter? Aber Kurt Kurt Kurt!!
Das iſt doch mein neuer Hut!“

Niederträchtig-

„Haſt du ein Loch im Kopf, Guſtav?“
„Nein. Wie kommſt du darauf?“
„Du haſt die ganze Schulter voll

Sägeſpänen!“
von

Schule und Verkehr.
Praktiſcher Veriehrsunterricht an der „Grünen Linde.“

Jm Rahmen der Reichsverkehrserziehungs-
woche wurde heute mittag an der „Grünen
Linde“ eine Stunde praktiſcher Ver-
kehrsunterricht abgehalten. Eine
Schulklaſſe zwölfjähriger Jungen, die unter
Führung Rektor x idels und ihres Klaſſen-
lehrers um 11,30 Uhr an der „Grünen Linde“
etntrafen, wurden von mehreren Beamten
der Schutzpolizei empfangen.

Polizeiobermeiſter Knabe erläuterte den
Jungen die Verkehrsregeln, die den Schü-
lern an dem gerade um dieſe Zeit lebhaf-
ten Verkehr verdeutlicht wurden. Dann
führten einzelne Jungen alle nur möglichen
Verkehrsunarten vor. Sie ſpielten Fußball,
fuhren mit dem Roller quer über die
Straße und was es ſonſt noch an Unge-
zogenheiten gibt, die unerzogene Buben ver-
üben. Die Schupopoſten ſicherten an den
Szraßeneinmündungen dieſes Treiben, wäh-
rend den anderen Knaben, die auf dem Geh-
ſteig zurückgeblieben waren, die Gefahren ge-
zeigt wurden, die ſich aus ſolchem Treiben
ergeben.

Darauf richtete Rektor Weidel noch
einige Belehrungen und Mahnungen an die
Schüler und empfahl ihnen, ſich ſtets in ge-
fahrvollen Situationen an die Beamten zu
wenden, die immer für ihren Schutz bemüht
ſein werden. Auch Polizeiobermeiſter Knabe
ſprach zu den Jungen und legte ihnen ans
Herz, in den Polizeibeamten ihren Freund
und Helfer zu erblicken. Wenn alle Men-
ſchen, die Erwachſenen ebenſo wie die Kinder,

leien, dann wer

den auch die Gefahren der Straße vermin-
dert werden.

Nach der Verteilung verſchiedener Auftklä-
rungsſchriften wurden die Schüler von ihrem
Rektor mit der Mahnung entlaſſen, die Leh-
ren dieſer Stunde praktiſchen Verkehrsunter-
richts auch weiterhin zu beherzigen.
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Denn ihr ſeid allzumal Hünder
Laßt euch rechtzeitig belehren, denn Vorſicht iſt beſſer als Kachſicht.

Alſo rund heraus geſagt: Sie ſollen noch
einmal erzogen weröen, eine ganze
lang, vom 9. bis zum 16. Juni. Dazu iſt die
Verkehrserziehungswoche da, die nun
im ganzen Reiche ſtattfindet. Sagen Sie
nicht, Sie ſeien zu alt dazu, oder Sie hätten
ſich das alles ſchon an den Schuhſohlen ab-
gelaufen. Gerade Sie ſind gemeint, ob Sie
nun Fußgänger, Raöfahrer oder ſtolzer
Kraftfahrer ſind. Denn es ereignen ſich
immer wieder Unfälle, in letzter Zeit ſogar
mehr, als je zuvor. Und faſt immer iſt die
Urſache, daß einer von denen, die glaubten,
alle Verkehrsregeln im Schlafe zu beherr-
ſchen, im entſcheidenden Augenblick doch nicht
wußten, was rechts und links iſt. Oder,
weil ſie ſich nicht darüber einig werden
konnten.

Ein Kraftfahrer und ein Juriſt haben ſich
deshalb zuſammengetan, um Jhnen noch ein
mal mit freundlichen Bildern und Worten
vor Augen zu führen, was Sie auf der
Straße dürfen und was nicht. Daß ein
Furiſt dabei iſt, ſoll Sie nicht ſchrecken. Es
wird nicht auf Paragraphen hohe Schule
geritten und es wird auch nicht zum tauſenö-
ſechsundachtzigſten Male das Problem des
Ueberholens oder des Vorfahrtrechtes er-
örtert. Dafür ſoll aLer von allerlei Dingen
die Rede ſein, die irgendwo in den Geſetzen
verſteckt ſind, die aber doch für jeden ein
mal wichtig werden können

Umfahren! Nicht umfahren!
Fangen wir alſo mit dem Schupo an,

denn um ihn dreht ſich der ganze Verkehr im
wörtlichſten Sinne des Wortes. Feſt wie ein
Turm ſteht er mitten im größten Gewühle.
Ein kurzes Winken, ſchon teilt ſich das
Gewimmel von Autos, Rädern und Fuhr-
werken in ruhig fließende Ströme, die nach
rechts und links und allen Seiten einbiegen,
und in lange Kolonnen von Fahrzeugen, die

geönldig warten, bis die Reihe an ihnen iſt.
So ſelbſtverſtändlich iſt das ſchon geworden,
daß das Geſetz über dieſe wichtige Perſön-
lichkeit im Verkehrsweſen nicht mehr viele
Worte zu verlieren braucht: Man muß
dem Schupo ausweichen (denn ein
überfahrer Schupo könnte ſeinen Zweck nicht
erfüllen) und man muß ſeinen Anordnungen
Folge leiſten. Dieſe Anorönungen gibt er
mit dem weißen Handſchuh, von dem ſchon
die Rede war. Hebt er ihn nach rechts, dann
iſt in dieſer Richtung freie Fahrt, hebt er
den Handſchuh nach links, dann kann nach
links gefahren werden. Hebt er ihn hoch in
die Luft, dann heißt das: Achtung! Halt!
Ein Zeichen zum Anhalten iſt es auch, wenn
der Schupo einen Arm vöer beide quer zur
Fahrtrichtung ausſtreckt.

Lichter glühen rok und grün und gelb

An manchen Stellen iſt aber auch der
Schupo ſchon der Rationaliſierung zum
Opfer gefallen. Da glühen bunte Lampen auf
mit rotem, gelbem und grünem Licht. Dann
erſetzt das grüne Licht den winkenden Hand-
ſchuh. Die grüne Farbe der Hoffnung gibt
freie Fahrt. Das gelbe Licht heißt: Achtung,
anhalten, Kreuzung frei, und das rote Licht
gebietet: Halt Für ſolche Leute aber, die
das immer noch nicht begreifen wollen, und
die auch ſonſt glauben, die Verkehrsregeln
wären nur für die anderen da, hat
man in der Reichsverkehrsſicherheitswoche
eine beſonders ſchöne Neuerung eingeführt:
die gebührenpflichtige Verwarnung.
Deshalb wird es Jhnen, falls Sie ſchlechte
Schüler ſind in unſerem Verkehrsunterricht,

ſicher mehr als einmal paſſieren, daß Sie der
Schupo plötzlich anhält: Moment, mein Herr,
das koſtet ne Mark!

Straße mit beſonderen Umſtänden

Die Straße iſt weder als Fußballfeld noch
als Verſammlungsplatz gedacht, ſie dient
vielmehr ausſchließlich dem Verkehr.
Alles, was mit Verkehr nichts zu tun hat,
gehört demnach nicht auf die Straße. Wie
dem Fußgänger die Gehbahn vorbehalten iſt,
ſo ſollte eigentlich auch die Fahrbahn aus
nahmslos für das Fahrzeug da ſein. Wenn
alſo ein Fußgänger einmal in Verlegenheit
kommt, das Reich der Fahrzeuge zu kreuzen,
ſo tue er das rechtwinklig und auf dem

kürzeſten Wege; er laſſe die nötige Vorſicht
walten und beachte ſtrengſtens die Verkehrs-
zeichen, die auch für ihn gelten. Kurz: Der
Fußgänger, der in das Reſervat öer Fahr-
zeuge einbricht, benehme ſich wie ein Gaſt
im fremden Hauſe, höflich, korrekt und
zurückhaltend; und er dehne ſeine Beſuche
bei Fahrzeugs nicht über Gebühr aus! Der
Kraftfahrer hat es ſich an den Pneus abge-
fahren, daß er rechts fahren muß. Das iſt
wegen der Ordnung und Sicherheit. Aus-
nahmsweiſe läßt ihn das Geſetz auch links
fahren, wenn die rechte Straßenſeite nicht
frei iſt. Das Geſetz ſagt, „wenn beſondere
Umſtände entgegenſtehen“. Ein beſonderer
Umſtand iſt beiſpielsweiſe ein auf der rechten
Seite haltendes Fahrzeug u. a. m. Der Fuß-
gänger laſſe ſich ſagen, daß auch er, genau
wie die Fahrzeuge, ſeinen Kollegen auf
Schuſters Rappen rechts auszuweichen hat,
ja, daß er ſogar, falls die Gehbahn die Be-
nutzung in beiden Richtungen nicht zuläßt
die rechts gelegene Gehbahn benutzen muß

Fußgänger als Fahrzeng
Hupe und Scheinwerfer braucht der Fuß-

gänger nicht; aber in gewiſſen Fällen rechnet
ihn das Geſetz ſo halb und halb unter die
Fahrzeuge. Nämlich dann, wenn er mit
Gegenſtänden ſo arg bepackt iſt, daß er den
übrigen Fußgängerverkehr behindert oder
gar gefährdet. Hierbei iſt an Fälle gedacht,
wo eine lange Leiter, eine große Kiſte
oder etwas ähnliches von Fußgängern ge-
tragen wird. Solche Fußgänger müſſen alſo
die Fahrbahn benutzen ſie müſſen auch
außerhalb der Sperrketten gehen! Und dort
ſelbſtverſtändlich die nötige Rückſicht
auf den Fahrverkehr nehmen. Denn wirk-
liche Fahrzeuge ſind ſie ja doch nicht. Es
könnte vorkommen, daß der Gatte, der ſeine
beſſere Hälfte zum Jnventurausverkauf be-
gleitet hat, auf dem Nachhauſeweg ſich unter
die Autos miſchen muß, während die teure
Gattin, die doch ſelbſtverſtändlich nicht
bepackt iſt, ihren „Gepäckträger“ von der
Gehbahn aus beobachten muß. Und nun das
Gegenſtück zu dem Fußgänger, der als Fahr-
zeug gilt: in einem Falle wird auch ein
Fahrzeug gewiſſermaßen als Fußgän-
ger behandelt.

Die Sache mit dem Kinderwagen

Dieſes Fahrzeug iſt ein Kinder-
wagen, allerdings nur dann, wenn er
ſeinem Beſtimmungszweck dient, wie das
Geſetz vermerkt. Die beliebten Stehkon-
vente an Straßenecken ſind nicht mehr ge-
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ſtattet, ebenſowenig wie bas Stehenbleiben
am Rande der Gehbahn, ſofern es nicht zum
Leberſchreiten der Fahrbahn oder zum Ein

eigen in ein Fahrzeug erforderlich iſt. Eine
üße Pille aber hat das bittere Geſetz dem

Fußgänger unter den Paragraphen verſteckt:
auf Straßen, die für den Fahrzeugverkehr
geſperrt ſind, darf der Fußgänger ſich gan z
als freier Mann benehmen; da darf er
ganz ſchräg über die Fahrbahn bummeln
un ſogar an der Ecke n bleiben, um ſich
von ſeiner Tante zum ſechſten Male die letzte
Neuigkeit erzählen zu laſſen. n ſolchen
Fußgängerparadieſen könnt ihr, liebe Fuß-
gänger, euch ganz unter euch fühlen unö euch
völlig ungeniert aufführen. Aber rechts
ausweichen müßt ihr auch dort!
Die Kuh als Anhänger

Die Radfahrer ſind ſowieſo ein Kapitel
für ſich. Das iſt Grund genug dafür, daß
wir ihnen auch hier in unſerem Verkehrs-
unterricht einen beſonderen Abſchnitt wid-

mite jetzt neuerdings
motor“ auftreten. olche

Fahrräder mit Hilfsmotor dürfen ſich näm
lich nicht etwa einbilden, Motorräder zu ſein.

men. Zumal
„Außenbor

Das Geſetz beſagt es klipp und klar: Sie
ſind Fahrräder.

Zu einem ordentlichen Fahrrad gehören
nicht nur, (wie man aus dem Namen ſchlie-

ßen könnte), die Räder, ſondern auch ſonſt
noch allerlei. Da iſt die Lenkſtange, die
der Fahrer ſtets feſthalten muß. rei
händig fahren ſieht zwar ſehr mutig aus,
aber es iſt verboten. Ebenſowenig iſt es
erlaubt, etwa die Füße auf die Lenkſtange
zu legen. Sie dürfen beim Fahren nicht
von den Pedalen entfernt werden. Sonſt
gehört noch dazu die Klingel, der Rückſtrah

ſchlenkernden Gliedmaßen geiſtig und Wer
perlich beſonders hochwertig ſei. So etwas
darf jedenfalls nicht vorkommen, daß ein
Autp mit zwei alkoholiſierten Freunden am
Bord in Schlangenlinien über die Straße
torkelt, und daß der eine Jnſaſſe, vom ande
ren gefragt: „M--m--menſch, w wie ſteuerſt
Du denn?“ weinſelig lächelnd zur
Antwort gibt „J-i-ich ſteuern Hab ar
i-i ich denke, Du ſteuerſt!“
kleine Kinder Autos nicht ſteuern dürfen,
ſondern warten müſſen, bis ſie achtzehn Lenze
hinter ſich gebracht haben, iſt wohl hinläng-
lich bekannt. Eine untere Altersgrenze hat
das Geſetz auch für die Führer von Fuhr-
werken feſtgeſetzt, und zwar liegt dieſe be
16 Jahren; eine Ausnahme hiervon machen
lediglich die Wirtſchaftsfuhren, das ſind

en, die innerhalb der Gemarkung des
etriebsbeſitzes oder benachbarten Gemar-

kungen zum Zwecke der Land oder Forſt
wirtſchaft ausgeführt werden.

Um noch einmal auf die Kinder
zurückzukommen: ſie find leider gar zu oft
Verkehrshinderniſſe und tragen nicht ſelten
die l an folgenſchweren Verkehrs
unfällen. Sie ſpielen auf der Fahrbahn uns
tun ganz ſo, als ſei der ſchöne Aſphalt alsRennbahn für ihre Roller angelegt. Uns
dabei ſollten ſie's doch längſt in der Schule
gelernt haben, wie ſie ſich auf der Straße zu
verhalten haben. Da die kleinen, aber ſehr
gefährlichen Sünden der Kinder trotz aller
Ermahnungen nicht aufhören wollen,
auch den Eltern geſagt, daß das Ge
ſetz die Kinderpiele auf der Straße mit dem
gleichen Nachdruck verbietet wie die Ver
kehrsſünden der Großen. Das Spiel mit
Bällen, Seilſpringen, Kreiſel- und Reifen-
treiben, Steigenlaſſen von Drachen, das
Fahren auf Rollern un ähnlichen Di
all das iſt unterſagt. Hierher gehören
auch die Geſchicklichkeitskünſte jugendlicher
Radfahrer und die beliebten Wettfahrten
aller Kategorien. Eins ſteht zwar nicht im
Geſetz, es iſt aber im Kapitel „Kinder auf
der Straße“ ein ſehr, ſehr wichtiger Punkkt,
nämlich die häßliche und leichtſinnige Ange
wohnheit vieler Kinder, ſich Kraftfahrzeugen
in den Weg zu ſtellen und die Zunge
herauszuſtecken. Dieſe kinöliche Unge-
zogenheit an ſich läßt den Kraftfahrer, der
im allgemeinen ein ſehr weiches Herz hat,
im allgemeinen kalt; aber mancher Kraft
fahrer hält doch an und verteilt wohlver-
diente Ohrfeigen, um ben Kindern das Ge
fährliche ihrer Unſitte recht anſchaulich zum
Bewußtſein zu bringen. Die Eltern müſſen
ſehr viel mehr als bisher auf dieKinder achten, um Unfälle und Strafen ver
meiden zu helfen.

ler und die Bremſe; beim Fahren in Dunkel-
heit oder ſtarkem Nebel außerdem eine hell
brennende Lampe. (Führen und Parken
dürfen Sie Jhr Fahrrad auch ohne Licht.
Wer darf und wer darf nicht

Das Sündenregiſter der Raöfahrer, das
in der Straßenverkehrsordnung aufgeſtellt
iſt, iſt ziemlich lang. Beſonders ſtreng ver
pönt iſt es, ſich an andere Fahrzeuge anzu-
hängen, mit ihnen ſtändig in gleicher
Höhe zu fahren, oder Kraftfahrzeuge
zu überholen. Auch das Anbinden von
Handwagen an Fahrräder und das Führen
von Tieren vom fahrenden Rade aus iſt
nicht erlaubt. Alſo, wenn Sie mal einen
Ochſen zu führen haben, abſteigien!

Kinder und Betrunkene haben bekannt-
lich ihren Schutzengel. Dieſe Tatſache iſt
aber in der neuen Straßenverkehrs- Ordnung
nicht berückſichtigt. So ganz hat ſich der
Geſetzgeber doch nicht
auf die lieben Eng-
lein verlaſſen. Und
wenn dann einmal
etwas paſſiert, wem
würde es einfallen,
den Schutzengel der
Unachtſamkeit zu be
zichtigen vöoer ihn
gar vor den Unter-
ſuchungsrichter zu zi
tieren? Alſo ſollten
die Bezechten ihren
feſten Glauben an
den Schutzengel ab
ſchwören und lieber
auf die Paragraphen
des Geſetzes ſchwören, die ſich auch mit der
mehr ver weniger angeheiterten Menſchheit
befaſſen. Der Führer eines Fahrzeuges muß
körperlich und geiſtig zur Führu einesh enges geeignet ſein. So ſagt das
v nd man kann nicht behaupten, daß
ein Betrunkener mit umnebeltem Hirn und

-Motorräder G
zuverlässig schnell prels würdig

Max Schneide
Schmale Straße 19

Tiere ſind heute nicht mehr ganz zeit
gemäß, zumal in Großſtädten. Aber es
gibt ſchließlich noch allerlei lebende Weſen
außer dem Menſchen, und ſo kann man ſie
nicht ohne weiteres als Verkehrshindernis
anſehen. Wenigſtens, wenn ſie ſich nach den
Vorſchriften der Verkehrsordnung richten.
Auch ſie nüſſen ſich nämlich ſo bewegen,
daß der übrige Verkehr durch ſie nicht be
hindert wird. Sie dürfen nur auf der
Fahrbahn getrieben weröen und müſſen von
geeigneten Treibern begleitet ſein. Bei
Dunkelheit oder ſtarkem Nebel muß am An-
fang und am Schluß eine Laterne mit-
geführt werden. Eine Herde Schafe mit

atzenaugen würde daher alſo den polizei-
chen Vorſchriften nicht genügen.

Für den Reiter gelten dieſelben Be-
ſtimmungen, wie für die Fahrzeuge. Nur
von den Beleuchtungsvorſchriften iſt er be-
freit. Er darf nicht mehr als zwei Hand-
pferde mitführen. Wenn Pferde auf der
Straße geführt werden, ſo müſſen ſie ge-
koppelt ſein. Man ſieht alſo, auch die
Tiere haben es nicht ganz ſo einfach, wie
wan meiſtens annimmt. Nur für Hunde
und Katzen ſcheint es keine Verkehrsvor-
ſchriften zu geben. Sie ſind wenigſtens im
Geſetz an keiner Stelle erwähnt.

„Fahren wie die Feuerwehr
„Angabe“ nennt man mit einem volks-

tümlichen Ausdruck die Sucht gewiſſer Kraft
fahrer, durch unglaubliches Tempo
in dem Straßengewühl der Großſtadt ihren
Mitmenſchen zu imponieren. Hört man das
nicht oft: „Menſch, ich bin jefahr'n wie de
Feuerwehr!“ Und darüber freuen ſich dieſe
„Kraftfahrer“ noch, die es langſam, aber
ſicher dahin treiben, daß mancher ohne Pneu
eine ine feindſelige Haltung gegenüber
dem Automobilismus einnimmt. Das hört
fetzt auf. Schnell fahren darf man,
wenn man andere nicht gefährdet;
aber Raſen iſt etwas ganz anderes als
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Schnellfahren, und außerdem iſt es verboten. kehrsunterricht gehalten, denn unſere Auf-
Wer darf überhaupt „fahren wie die Feuer gabe war ja, zu zeigen, welche Beſtimmun-wehr?“ Knappe Antwort: Nur die gen jetzt gelten und nicht, welche Vor- eg n r er e e
r S Die darf ſchriften im nächſten Winter geltenens ſo ſchnell zahxen wie nur irgen mög werden.lich. ung zweitens „hrancht ſie ſich um vie a de u n Ein Regiſter kleiner Sünden, die auch anderen Leuten paſſiVorſchriften der Straßenverkehrsordnung Für die, die alles ganz genau wiſſen niſt ch panteren können.
nicht zu kümmern. Das gleiche gilt auch für möchten, empfehlen wir deshalb, fich die Von verliebten Leuten iſt zwar eigentlich Jn der Haustür zu ſtehen, iſt ein altes
die Fahrzeuge der Wehrmacht und der Poli- m Tee enen t anzu in der Straßenverkehrsordnung nicht die Vorrecht der Liebenden. Dagegen hat auchzei, wenn Gefahr im Verzuge iſt. Alſo, en und zwar am beſten in einer Rede. Aber man muß ſie nur richtig zu leſen die Straßenverkehrsordnung nichts einzu De

verſtehen, dann findet man auch die Ver wenden. Dagegen mißbilligt ſie es durchaus, ſchen
kehrsregeln für Verliebte. Und ſie ſind gar wenn das Abſchied nehmen mitten nehme
nicht ſo überflüſſig, wie Sie ſehen auf dem Bürgerſteig oder gar an einer ſtändiwerden. Sie kennen doch ſicher auch die Straßenecke gar zu lange Zeit in Anſpruch mehr
hübſche Geſchichte: Ein Liebespärchen fährt nimmt. Alſo Vorſicht! Sie wiſſen doch, grtenweltverſunken im Auto durch das Getriebe es koſtet mindeſtens 'ne Mark. ein B
der Stadt. Er hat eine Hand am Steuer, durchedie andere hat er zärtlich auf die Schulterrer r w. gelegt. Bis ihn plötz- Mahnung n Fuß än er An
lich die rauhe Stimme eines Schupos auf-ſchreckk: Können Sie nicht beide gang t Un
Arme nehmen Verdutzt legt er Acht Gebote zur Verkehrserziehungswoche ginnenun auch noch die andere Hand um ſeine ReieSchöne und fragt nur noch ſchüchtern: Ja, I. Benutzt nur Gehbahnen oder Bankette, besau!
womit ſoll ich dann aber lenken An falls ſolche vorhanden ſind!! Die Fahrbahn ſchneel

macht der a Konlurrenz, Volksausgabe, die unter dem Namen „Gib ſolche oder ähnliche Fälle muß der Geſetz- iſt für den Fahrzeugverkehr! u
wenigſtens nicht in der Stadt! Auf der acht im Verlage Bildgut GmbH. in Eſſen geber wohl gedacht haben, wenn er beſtimmt 9 r a.Landſtraße könnt ihr aufdrehen, bis ſich der erſchienen iſt. Si ält ß hat, daß der Führer eines Kraftfahrzeuges 2. Ueberſchreitet die Fahrbahn rechtwinkelig Bergt
c 2 ſchi ſt. Sie enthält außer dem voll- r. u ftfahrzeug auf dem kürzeſten Wege und vhne Aufent RundGashebel biegt Wortlaut des Geſetzes einprägſame ſtets die Hände am Lenkrad haben muß. halt, Bis zur Mitte nach links, dann nach Rähe

o Verſe, die den Sinn der Paragraphen er- z praft chts blicken! Blei i KöniGefängnis und Krankenhaus läutern, und eine Menge luſtiger Zeichnun e an Krater re 7 ſehen der da r e Spaa
on r einige mil G e önende Hupenſignale ihrer nDenkt nun aber nicht, ihr, die ihr allzumal i ung d e erlges ernioe Zri GenehGeliebten, die im vierten Stock wohnt zu Ge ehts 8 ſchönſSünder ſeid, daß alle eure Sünden, die gung ev re age zur Ausſchmückung erkennen geben wollen, daß ſie nun endlich her r rechts, weicht rechts aus und Aufer

kleinen und auch die großen, mit der harren erkehrsunterrichts verwendet Zu ſind. Vielleicht wollen ſie damit auch zu überholt inier Dieeinen Mark, die die Polizei in der gleich erreichen. daß jeder in der ganzen 4. Geht nicht kurz vor oder hinter Fahr rReichsverkehrserziehungswoche kaſſieren Nachbarſchaft auch ſieht, was ſie für einen seugen über die Fahrbahn. Jhr überfeht denen
i ort ſei. W 7 r Vor- re Wagen erſtottert haben. Solchen onſt Gefahren! donzugspreis von einer Mark wird nur bei gan vorbildlichen Kraftfahrern ſei ſ s 2 tkleinen Sündchen und Unachtſ i p i geſagt. daß e 5. Auf und Abſ n auf fahrende durchSündchen d Unachtſamkeiten ge verboten iſt, Hupenſignale zu anderen en Fwährt; ihr bezahlt mit dieſer Mark nur eine Zwecken, als zur Warnung anderer re koſtet oft die Geſundheit ver gar a

e e e ehe en e h aner H n eberholen darf noch außerdem durch War- 6. Werft keine Abfälle oder Obſtſchale Fſarnichts zu tun hat. Haltet euch ſtets vor nungszeichen angekündigt werden. auf die Straße! Drſtſchaten r
Angen, daß alle Geſetzesübertretungen auf Ahor u G raftf f; J e edem Gebiete des Straßenverkehrs polizeiliche u e e Kraftfahrer ſind r enchg 7. Fahrt nicht mit Handwagen oder Schlit ger
Strafen bis zur Höhe von 150 Mark oder verliebt, ſondern auch Radfahrer und ten auf Gehbahnen! Mit Kinderwagen nicht tarrhentſprechende Haft zur Folge haben, und daß Fußgänger. Deshalb hat man auch für nebeneinander! Handwagen und Handkarren ſchwu
daruber hinaus in beſonderen Fällen ſie beſondere Beſtimmungen getroffen. Wer müſſen mit einem Rückſtrahler ausgerüſtet zweit

r Straf hat nicht ſchon einmal eitten Radfahrer ge ſein. Tegeſchwere gerichtliche Strafen verhängt wer- f f f itden. Und neben der Strafe winkt euch allen ſehen, der vorne auf dem Rahmen oder auf Ka u mit 9v ihr r Se der Lenkſtange einem weiblichen Weſen 8. Laßt nicht die Kinder auf der Fahr demob ihr Kraftfahrer, Radfahrer, Straßen- bahn ſpielen, roll I 2r We einen zweiten Sitzplatz eingeräumt len, rollſchuhlaufen oder rodeln! Lebenbahnbenutzer oder Fußgänger ſeid, wenn ihr 2 jf Bewahrt die Kinder v sgef Herzhatte. Auch das iſt verboten. Nur Kinder Pewahrt die Kinder vor Verkehrsgefahren Pernicht alle Vorſicht im Verkehr walten laßt ſahg. r Erzieht auch die Kinder zur Ord V herlz h r unter ſechs Jahren dürfen auf Fahrrädern r zur Ordnung. Vor eund euch nicht ſtreng an die geſetzlichen Vor- h be ſicht und Rückſicht! eſchriften haltet das Krankenhaus mitgenommen werden, falls für ſie eine ge ineBeide Strafe und Verletzung, ja Tod, könnt reignete Sitzgelegenheit. alſo eine Art Notſitz, Nama r vorhanden iſt. Wer aber nun etwa daranihr vermeiden, wenn ihr ſtets ſelbſt die denkt ſich fü ino Dweocks e We WaſſDiſzipli f der Straße haltet, an enkt, ſich für derartige Zwecke einen Bei-größte Diſsiplin auf der Straße haltet, an wagen oder einen Anh für ſei nennſtatt ſie nur immer von den andern zu ver ahnt treten r rich Doſen Sebalangen Fahrrad anzuſchaffen, dem ſei gleich geſagt, heile e daß Perſonen im Anhänger nicht befördert e D.Für die Neugierigen und für die Verkehrsdisziplin e werden dürfen. LuftFortgeſchrittenen iſt dieſes letzte t e 45 LKapitel da. Für die nämlich, die gern wiſſen j5 PClichtl ſend.wollen, wo alle die Vorſchriften zu finden c S 5find, von denen wir ſprechen. Da gibt es g Wzunächſt einmal die preußiſche Straßenver- Imkehrsordnung vom 20. März 1934. Aber Die neue Allgemeine Automobilzeitungdieſe preußiſche Straßenverkehrsordnung hat iſt da. Soeben legt uns Poſtbote die neuſte 2ein kleines Mißgeſchick gehabt. Denn noch Nummer der AAZ. auf den Schreibtiſch, die vo IJnnehe ſie in allen ihren Teilen in Kraft ge wieder eine Fülle intereſſanter Aufſätze für 81 Dietreten war, folgte ihr eine ReichsStraßen den Kraftfahrer bringt. Jn der Wochenſchau 5 o beſteverkehrsordnung, die im Reichsgeſetzblatt findet man allerlei wichtige Kleinigkeiten, in kranvom 30. Mai 10934 verkündet iſt, aber erſt einem Aufſatz „Vatergefühle“ plaudert Oskar J P S lingam 1. Oktober 1934 in Kraft tritt und H. Hacker über das Erleben des Konſtruk ſeinnur ganz wenige Vorſchriften der preußi teurs beim Rennen. S 277 Veiſchen Straßenverkehrsordnung mit ſofortiger Ein reich bebilderter Aufſatz ſchildert das d ObeWirkung außer Kraft ſetzt. Deshalb gilt das Eifelrennen 1934. Selbſt das 6000- Kilometer S liegpreußiſche Geſetz, mit einigen wenigen Aus Rennen durch Italien iſt ſchon mit Bildern e Banahmen, noch den ganzen Sommer kurz beſchrieben. Jm Reiſebriefkaſten finden O S nebhindurch bis zum 1. Oktober. Daran wir wie immer hübſche Reiſezuſammenſtellun e 9 Linhaben wir uns daher auch bei unſerem Ver gen für das Jn- und Ausland. e h R ür
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Kreuz und quer durch Deutſchlands Heilbäder.
Bereiſe dein Vakerland, es iſt ſo reich an Kalurſchönheiten und heilkräftigen Bädern.

Der Streifzug durch die wichtigſten deut-
ſchen Heilbäder, den wir im folgenden unter-
nehmen, will keineswegs Anſpruch auf Voll
ſtändigkeit erheben. Er ſoll dem Leſer viel-
mehr nur zeigen, daß Deutſchland reich an
grten Heilbädern für alle Leiden iſt, und daß
ein Beſuch des Auslandes aus Heilgründen
durchaus entbehrt werden kann.

An der Südgrenze.

Um an der Südgrenze Deutſchlands zu be-
ginnen, ſei als erſtes der bayeriſchen Bäder
Reichenhall genannt. Es liegt in einer
bezaubernden Umgebung, umſchloſſen von
ſchneebedeckten Alpenrieſen. Auf den Predigt-
ſtuhl führt eine Zahnradbahn und vermittelt
auch den Kurgäſten, die der Anſtrengung einer
Bergtour nicht gewachſen ſind, einen herrlichen
Rundblick aus mehr als 1600 Meter Höhe. Die
Nähe von Berchtesgaden mit dem herrlichen
Königsſee und die zahlloſen Möglichkeiten von
Spaziergängen und Bergtouren in dem
ſchönſten Gebiete Deutſchlands machen einen
Aufenthalt in Reichenhall zu einem Erlebnis.
Die Solquellen und die Movrbäder bringen
Heilung bei Katarrhen und Krankheiten der
Atmungsorgane, bei Herz- und Frauenleiden.
Vor allem ſind die pneumatiſchen Kammern
von Reichenhall bekannt, durch die die ſchon
durch das Klima gegebenen günſtigen Hei-
lungsmöglichkeiten für Aſthma wirkſam unter-

ſtützt werden. Die Reihe der bayeriſchen Bäder
iſt lang. Bad Tölz an beiden Seiten der
Jſar, 700 Meter hoch im bayeriſchen Hochlande
gelegen, hat einen alten Ruhm als heilbrin-
gendes Jodbad gegen Gefäßkrankheiten, Ka-
tarrhe und Kropfleiden. Einen großen Auf-
ſchwung hat in den letzten zehn Jahren das
zweite bayeriſche Jodbad Wiesſee am
Tegernſee genommen, das in ſeiner Werbung
mit Recht von ſich behauptet, daß eine Kur dort
dem vorzeitigen Altern vorbeugt und das
Leben verlängert. Die Lage des Bades im
Herzen der bayeriſchen Alpen und an dem
herlichen Tegernſee iſt ſo ſchön, daß es auch
einen geſunden Menſchen locken könnte, dort
ſeinen Urlaub zu verbringen. Wenn man den
Namen von Bad Wörishofen, dem
Waſſer- und Luftkurort im bayeriſchen Allgän,
nennt, ſo denkt man ſofort an den Pfarrer
Sebaſtian Kneipp, den Vorkämpfer der Natur-
heilmethode. Die Behandlung durch Waſſer,
Luft und Sonne haben gerade in Wörishofen
die beſten klimatiſchen Vorausſetzungen. Tau-
ſende von Herz- und Nervenkranken verlaſſen
3 jedem Jahre geheilt und neu geſtärkt das
3ad.

Im Alpenvorland.

Jn der Nähe des Wendelſteins, nahe des
Jnn, liegt Bad Aibling im Alpenvorland.
Dieſes berühmte Movorbad Bayerns hat die
beſten Erfolge bei allen rheumatiſchen Er-
krankungen und Frauenleiden. Das Aib-
linger Moor, das ſtark eiſenhaltig iſt, wird in
ſeiner Wirkung durch einen Zuſatz von
Reichenhaller Sole verſtärkt. Nicht weit von
Oberammergau, dem berühmten Feſtſpieldorf,
liegt, 900 Meter hoch, ein zweites Moorbad,
Bad Kohlgrub. Es verdankt ſeinen Ruf
neben dem eiſenhaltigen Hochmvore in erſter
Linie ſeinen Stahlquellen. Die ſtaubfreie
Alpenluft macht den Ort auch ſehr geeignet
für den Aufenthalt von nur Erholungs-
bedbürftigen im Winter und im Sommer. Jn
Noröbayern darf nicht vergeſſen werden Bad
Steben, eingebettet in einem Hochtal des
Frankenwaldes. Die Stahlquellen und das
Mineralmoor, das in nächſter Nähe des
Bades gewonnen wird, heilen rheumatiſche
Krankheiten. Blutarmut, Nervenſchwäche und
ſind ſehr nützlich bei Arterienverkalkung.
Bad Brückenau am ſüdweſtlichen Abhange
des Rhöngebirges iſt ein altes Bad, das ſchon
um das Jahr 1750 beſtanden hat. König Lud-
wig I. von Bayern liebte dieſen Ort beſon-
ders und weilte 26 Sommer hier. Die
Quellen bringen Heilung vor allem bei
Nieren- und Blaſenerkrankungen. Mitten im
ſchönſten Franken in unvergleichlicher Lage
im Tale der fränkiſchen Saale, umſäumt von
wald reichen Hügeln, den Ausläufern des
Rhöngebirges, liegt Bad Kiſſingen,
deſſen Name Weltruf hat. Seine kohlenſäure-
haltigen Solquellen und ſeine Moorbäder
haben ſchon vielen Tauſenden von Magen-
und Darmkranken, von Leber-, Gallen- und
Herzleidenden Heilung und Geneſung ge-
bracht. Berühmte Sanatorien und Geneſungs-
heime ſorgen für fachgemäße ärztliche Be-
handlung der Kranken. Alle Mittel der
modernen Medizin ſind in den Dienſt der
Kurgäſte geſtellt. Kiſſingen bietet in jedem
Jahre auch zahlreiche berühmte geſellſchaft
liche Veranſtaltungen.

Im Schwarzwald.

Wenn wir bei unſerer Bäderreiſe im
Süden Deutſchlands bleiben wollen, müſſen
wir an dem äußerſten Zipfel zurückgehen, um
eines der ſchönſten mud älteſten deutſchen
Bäder überhaupt zu beſuchen. An den Ab-
hängen des Belchen, in herrlichſter Umgebung
unter ſüölichem Himmel liegt Baden-
weiler. Auch in den ſchwerſten wirtſchaft
lichen Kriſenzeiten hat Badenweiler ſeine

reunde nicht verloren. Das herrliche
hermalſchwimmbad im Freien, das ſchon im

früheſten Frühjahr und noch im ſpäteſten
Herbſt zu benutzen iſt, das milde Klima und
die großen Heilerfolge haben Badenweiler
einen Ruf geſchaffen, der in der ganzen Welt
bekannt iſt. Wenn man vom Schwarzwald

richt, denkt man an Baden-Baden.
erſcheint faſt unnötig, über dieſes repräſen

deutſche Bad noch Worte zu verlieren.

Seine Heilerfolge, ſeine Schönheiten, ſeine
große Geſchichte und ſein geſellſchaftlicher
Glanz iſt bekannt genug. Nur einem Vor-
urteil gilt es entgegen zu treten. Baden-
Baden iſt bei aller Eleganz kein Luxusbad.
Es iſt nicht teurer als andere Bäder und hat
ſeinen Charakter als reines Heilbad niemals
verleugnet. Wenn man von Wildbad
ſpricht, ſo denkt man an das Uhlandſche Ge-
dicht vom Grafen Eberhard. Noch heute badet
der Gaſt unmittelbar auf den heißen Quellen,
die der Erde entſpringen. Ein alter Kurpark
zieht ſich an den Ufern der forellenreichen Enz
entlang, und eine Bergbahn führt auf den
Sommerberg, von dem man einen wunder-
vollen Blick auf den im Tale gelegenen Ort
hat. Wildbad wird ſeinen Ruf, den es in
erſter Linie ſeinen wunderwirkenden Quellen
verdankt, immer bewahren.
Rechts und links des Rheins.

cJm Taubertal, überragt von dem alters-
grauen Deutſchordenſchloß aus dem Jahre
1200, liegt Bad Mergentheim. Auch ſein
Name iſt bekannt. Nicht nur der Gebrauch der
Heilquellen heilt die Erkrankungen von Galle,
Leber und Darm, ſondern auch alle Mittel der
modernen Medizin und alle Fortſchritte der
Balneologie werden in den Dienſt der Kran-
ken geſtellt. Der Rhein und ſeine Umgebung.
iſt nicht nur landſchaftlich und geſchichtlich von
der größten Mannigfaltigkeit und Bedeutung,
ſondern beſitzt auch eine große Anzahl von
Heilbädern. Wenn man den Namen Wies-
baden ausſpricht, ſo bedeutet das einen Be
griff von Schönheit, großer Geſchichte und ge-
ſellſchaftlichem Glanz. Dieſe Stadt am Rhein
iſt für viele Ausländer ein großer An-
ziehungspunkt und bedeutet für viele Deutſche
eine Erinnerung an die ſchönſten Ferien, die
ſie verbracht haben. Eine genußreiche Auto-
fahrt bringt den Wiesbadener Kurgaſt in die
beiden preußiſchen Staatsbäder Schlangen-
bad und Schwalbach, zwei entzückend ge-
legene Orte, deren Heilwirkung bekannt iſt
Wer in Frankfurt a. M. iſt, ſollte, auch wenn
er keine Kur machen will, nicht verſäumen,
Bad Homburg zu beſuchen. Das Bad, das
vielleicht den ſchönſten Kurpark in Deutſch-
land beſitzt, hat dank einer energiſchen und
zielbewußten Leitung und Förderung einen
großen Aufſtieg erfahren. Neben den kohlen-
ſäurehaltigen Quellen iſt es in Homburg vor
allem das Klima, die berühmte „Champagner-
luft“, die überraſchende Heilwirkungen er-
zeugt. Der Name Nauheim iſt in der gan-
zen Welt berühmt als Herzheilbad. Wenn der
Ausländerbeſuch in den letzten Jahren in
Deutſchland ſtark nachgelaſſen hat, ſo hat Nau-
heim am wenigſten unter dieſer Kriſe zu
leiden gehabt. Seine alten Gäſte aus allen
Ländern der Welt kommen jährlich wieder,
um die Kuren, die ihrem erkrankten Herzen
nötig ſind, in Nauheim zu unternehmen. Faſt
der ganze Ort, deſſen Leitung und Verwaltung
vorbildlich iſt, wird von unterirdiſchen Gängen
und Stollen durchzogen, in denen kilometer-
lange Rohrleitungen die Quellen in die ver-
ſchiedenen Badehäuſer bringen.

und in der Umgebung.
Aber wir wollen in der Nähe des Rheins

bleiben. Von Bingen aus kommt man in
kurzer Zeit nach Bad Kreuznach an der
Nahe. Das ſchöne Bad hat in der Zeit der
Beſetzung ſehr ſtark gelitten, iſt jedoch ſeit
Jahren wieder im großen Aufſtieg begriffen.
Die radiumhaltigen Solquellen und die be-
rühmte Kreuznacher Mutterlauge haben her-
voragende Heilwirkungen bei rheumatiſchen
Leiden und Frauenkrankheiten. Ein gepflegter
Kurpark und eine Reihe von geſellſchaftlichen
Veranſtaltungen und nicht zuletzt der Nahe-
wein machen den Aufenthalt in dem ſchönen
Bade zu einer Freude. Bad uenahr
„das deutſche Zuckerbad“. Es her zahlreichen
Zuckerkranken mit ſeinen Heilmitteln Ge-
neſung gebracht. An den iodylliſchen Ufern der
Lahn, umgeben von ſanft geſchwungenen Berg-
ketten, liegt Bad Ems, deſſen Kränchen-
brunnen hiſtoriſche Bedeutung gewonnen hat.
Die Erzeugniſſe der Emſer Quellen ſind bei
allen, die an Katarrhen leiden, weit über
Deutſchland hinaus bekannt. Das ſchöne, vor-
nehme Bad nimmt eine hervorragende Stelle
unter den deutſchen Heilbädern ein und wird
für jeden Kranken nicht nur eine Stätte der
Heilung, ſondern auch ein Ort der Erholung
ünd Freude ſein.

Jm Speſſart, im ſüdlichen Teil des Regie-
rungsbezirkes Kaſſel, liegt Bad Orb in
reizvoller Umgebung. Drei Quellen, die zu den
am meiſten kohlenſäurehaltigen Deutſchlands
gehören, bringen die beſten Erfolge bei allen
Erkrankungen des Herzens, der Gefäße und
bei Rheumatismus. Auch die Moorbäder von
Bad Orb ſind berühmt. Da gepflegte Bad,
deſſen Mittelpunk ein ſchöner Kurpark bildet,
iſt mit allen Mitteln der modernen Medizin
und Bäderwiſſenſchaft ausgeſtattet. Die ver-
ſchiedenſten Kurmittel und die mannigfaltigen
mediziniſchen Einrichtungen bewirken, daß in
Orb eine beſonders große Anzahl der ver-
ſchiedenſten Er krankungen geheilt werden
können. Zwiſchen Kaſſel und Frankfurt a. M.
liegt Bad Wildungen, der weltbekannte
Heilort für alle Nieren- und Blaſenkrank-
heiten. Die berühmte Helenenquelle mit ihrem
großen Kalkgehalt iſt, als Trinkbrunnen ge-

das Hauptkurmittel des bekannten
ades.

Das ſchöne Sachſen.
Nicht weit von der tſchechiſchen Grenze

liegt Bad Elſter, das bekannte Heilbad
gegen Herz- und Nervenleiden, Stoffwechſel-

iten und Frauenleiden. Der ſchöne

Ort im äußerſten Südweſten Sachſens liegt in
einer herrlichen Gebirgslandſchaft und hat
auch für den Geſunden alle Vorzüge. Das
Radiumbad Oberſchlema hat in den
letzten 15 Jahren einen ungeahnten Auf-
ſchwung genommen. Dieſer Aufſchwung iſt
den erſtaunlichen Heilwirkungen der radio
aktiven Quellen zuzuſchreiben, die bei Er-
krankungen und Störungen der Drüſen, bei
Gelenk- und Muskelerkrankungen und
Nervenleiden große Erfolge erzielt haben
Ein zweites berühmtes Radiumbaö iſt
Brambach im Vogtlande. Auch ſeine be-
kannten Radiummineralbäder haben größte
r bei den vben genannten Erkran-

ungen.

Mederſachſen und der Harz.

Niederſachſen iſt ebenfalls reich geſegnet
mit heilbringenden Bädern. Wenn Pyr-
mont hier an erſter Stelle erwähnt wird,
ſo geſchieht das deshalb, weil es die älteſte
und vornehmſte Tradition unter den nieder-
ſächſiſchen Bädern beſitzt. Berühmt iſt ſein
gepflegter Kurpark und ſeine geſellſchaftlichen
Veranſtaltungen. Pyrmont macht aber mit
Recht für ſich geltend, auch ein Heilbad erſten
Ranges zu ſein. Bad Salzuflen, nicht
weit vom Teutoburger Walde gelegen, hat in
den Nachkriegsjahren einen beſonders großen
Aufſchwung genommen. Unter zielbewußter
Leitung iſt der Ort zu einem der beſuchteſten
deutſchen Heilbäder geworden, deſſen ſtarke
Thermalquellen und uralte Solequellen
große Heilwirkungen haben. Zn Bad
Oeynhauſen, unweit der Porta Weſt-
falica, ſpringt die heiße Thermalquelle, der
berühmte Jordan-Sprudel, 40 Meter hoch in
unerſchöpflicher Fülle aus der Erde. Die
Heilwirkungen der Wäſſer bei allen rheuma-
tiſchen Leiden ſind erſtaunlich. Zu den nieder-
ſächſiſchen Bädern rechnet ſich vor allem auch
Bad Harz burg. Ferner darf hier nicht
vergeſſen werden das ſtille Eilſen mit
ſeinem heilbringenden Schwefelmoor, herrlich
gelegen inmitten wundervoller Buchenhoch-
wälder mit gepflegten Hotels und einem
ſchönen Golfplatz, das iöylliſch in der Nähe
der Externſteine gelegene Bad Meinberg,

ferner Lippſpringe und das bekannte
Rheumabad Bad Nenndorf in der Nähe
von Hannover.

In Schleſiens Bergen.
Einen Kranz von Bädern hat Schleſien

aufzuweiſen. Unter ihnen ſind Namen, die
Weltruf haben. Orte wie Altheide und
Kudowa brauchen nur genannt zu werden,
um mit ihnen den Begriff von Tauſenden
dankbaren Kurgäſten zu verbinden, die von
ihrem Herzleiden dort geneſen ſind. Jn der
Grafſchaft Glatz liegen ferner die Bäder
Reinerz und Landeck, die allen bekannt
ſind, die als Geſunde oder Kranke Schleſien
beſucht haben. Auch Bad Warmbrunn
und Bad Flinsberg, beide unweit von
Hirſchberg, dürfen nicht ungenannt bleiben,
ebenſo nicht Bad Salz brunn und Bad
Charlottenbrunn. Alle ſchleſiſchen
Bäder haben eine alte Heiltradition und
liegen in einer wundervollen Umgebung.
Wenn ſie alle beſonders zum Beſuche mahnen,
ſo haben ſie deshalb ein Recht dazu, weil ſie
in einem Grenzlande liegen und unter den
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen
ſtark gelitten haben.

Zum Schluß Aachen.
Bei der Reiſe durch deutſche Heilbäder darf

die Kurſtat an der deutſchen Weſtgrenze,
Bad Aachen, nicht vergeſſen werden. Die
Thermen, die hier aus der Erde ſprudeln,
ſind die heißeſten in Mitteleuropa mit einer
Temperatur von 73,4 Grad. Es iſt nicht ver
wunderlich, daß Aachen ſi daher immer
mehr zu einem Rheumabade erſten Ranges
entwickelt. Auch alle anderen Einrichtungen
zur Bekämpfung dieſer gefährlichen und hart
näckigen Krankheit ſind in Aachen gegeben.
Die ehrwürdige Stadt Karls des Großen iſt
außerdem bekannt durch ihre großen Reit-
turniere und ihr reiches künſtleriſches Leben.

Die deutſchen Heilbäder ſtellen den größ
ten Schatz Deutſchlands dar und bedürfen
verſtändnisvoller und zielbewußter Förde-
rung. Daß die ſchwere Kriſe, unter der die
deutſchen Heilbäder in den vergangenen
Jahren gelitten haben, ihr Ende erreicht hat
und daß wirtſchaftlich geſicherte Kurverwal-
tungen dazu beitragen werden, den deutſchen
Fremdenverkehr zu heben und zu fördern, iſt
ein Wunſch, der im Jntereſſe der geſamten
deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen kul-
turellen Lebens liegt.

Schloß Lichtenſtein in der 9chwäbiſchen Alb.
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Wie etn Adlerhorſt ruht das zierliche Schlö ßchen Lichtenſtein von Sagen umwoben auf
dem ſchroffen Felſenriff, das weit hinaus in die Lande leuchtet.
und ſeine überaus kühne Lage bieten einen e ntzückenden Anblick dar.

Seine reizende Form
Durch Wort und

Bild überall bekannt und durch Wilhelm Hauffs Erzählung mit dem Zauber der Ro-
mantik umſponnen, bildet der Lichtenſtein das Ziel unzähliger Wanderer. Jm Sommer
kommt die Schar der Luftkurgäſte in die Al borte und im Winter wird das ideale Schi-
gelände der Lichtenſtein-Alb aufgeſucht, das

bingen und Ulm gleich gut
von allen Seiten von Stuttgart. Tü

und raſch erreicht werden kann.

Bad Oeynhauſen hak gerüſtekt.
Die außerordentlich rührige Tätigkeit der Bade-

verwaltung und nun noch des Verkehrsvereins, das
Badeleben in jeder Weiſe durch wirklich hervorragende
Veranſtaltungen auszugeſtalten, könnte den Gedanken
aufkommen laſſen, als wenn Bad Oeynhauſen ſeine
Hauptbeſtimmung als Heilbad für
Rheuma, Herz- und Nervenleiden nicht mehr domi-
nieren laſſe. Aber die Badeverwaltung hat dieſen
eigentlichen Zweck des Bades nie aus den Augen ver
loren und den Ausbau der Heilmittel und Kureinrich-
tungen in kaum zu überbietender Weiſe fortentwickelt.
Bad Oeynhauſen iſt dafür bekannt, daß es ſeinen
Kranken alle nur möglichen Erleichterungen zu ver
ſchaffen ſucht, und auf eine ſeiner Maßnahmen iſt auch
ſein zweiter Name Stadt ohne Stufen“ zu
rückzuführen. Aber man iſt in dieſer Fürſorglichkeit
immer weiter gegangen.,

Das Muſikleben der Badeſtadt iſt von jeher ein
beſonderer Pflegling ſeiner Verwaltung geweſen.
Ganz abgeſehen davon, daß wir in dieſem Jahre das

weit über die Grenzen ſeiner engeren Heimat im
beſten Sinne bekanntgewordene Bielefelder Orcheſter
für die täglichen Kurkonzerte nach Bad Oeynhauſen
bekommen, wird man noch eine ganze Reihe hervor
ragender Sinfoniekonzerte veranſtalten, von denen die
Konzerte am 4. Juli und 8. Auguſt eine ganz be
ſondere Bedeutung haben werden. Für den erſtge-
nannten Termin wird ein Richard-Strauß-Abend vor
bereitet, zu dem das Orcheſter durch erſtrangige
Soliſten erheblich verſtärkt werden ſoll. Und für den
8. Auguſt denkt man an ein Niederſächſiſches
Muſikfeſt in Bad Oeynhauſen, das wahrſcheinlich
vom 7. bis 9. Auguſt dauert und Chor, Sinfonie und
Kammermuſik in mannigfaltiger Weiſe zu einem
großen Ganzen vereint.

Auch das Theater wird mit hervorragenden
führungen herauskommen. Es beal gt. die n
vom Orcheſter mit Sinfoniekonzerten belegten Mitt-
woche mit Opern oder ganz Kroß inſzenierten
Operetten zu bedenken, ſo daß es alſo ſprichwört
lich werden dürfte: „Heute Mittwoch iſt in Bad Oevn
hauſen Feſweranſtaltang
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Krankengeld für den 1. Mai.
Prämienrückgewähr in der reichs geſetzlichen Krankenverſicherung?

Wenn die Arbeitsunfähigkeit an einem
Sonntag oder ſtaatlich anerkannten Feiertag
endet, wird nach 5 183 Abſ. 2 der RVO. für
e Tag kein Krankengeld gezahlt. Das
ſelbe gilt, wenn der letzte Krankheitstag ein
in die Woche fallender Feiertag, z. B. der
Karfreitag vöer der Himmelfahrtstag, wäre.
Anders verhält es ſich aber mit dem
1. Mai. Denn dieſer iſt ein Feiertag beſonderer Art, für den, wenn er in die Wode
fällt, nach dem Geſetz vom 26. April 1934
Lohn gezahlt werden muß. Unter dieſen Um
ſtänden wäre es unbillig, dem Kranken,
der mit dem 1. Mai geſund geſchrieben wird,
das Krankengeld zu verſagen. Das Reichs
verſicherungsamt hat ſich daher „vorbehaltlich
einer Entſcheidung im Rechtszuge“ damit ein
verſtanden erklärt, daß die Krankenkaſſen für
den 1. Mai Krankengelb zahlen.

77

Zur Frage der Einführung einer Prä
mienrückgewähr in der reichsgeſetzlichen
Krankenverſicherung nimmt Privatdozent Dr.
J. E. Kayſer-Peterſen, Jena, in einemim „Reichstuberkuloſeblatt“ veröffentlichten
Aufſatz Stellung: Die Vorſchläge, die Jn
validenverſicherung durch ein Sparſyſtem zu
erſetzen, und Prämien als Belohnung für

Nichtbeanſpruchung der Krankenkaſſen zu ge
währen, ſeien geradezu Muſterbeiſpiele
des Eigennutzes; denn während der
richtige Gedankengang ſei: „Wir alle bringen
gemeinſam die Mittel auf, die dann den
Volksgenoſſen zugute kommen, die infolge
Krankheit in Not geraten“, heiße es auf der
anderen Seite: „Jch habe die Beiträge ein-
gezahlt, ich will auch etwas davon haben; und
wenn ich eben nicht krank werde, dann be
anſpruche ich dafür einen Teil meiner Bei-
träge wieder zurück.“

Wenn man wiſſe, daß der Menſch nicht
in der Lage ſei, zu entſcheiden, ob er krank
iſt oder nicht, wenn die Tuberkuloſebekämpfung
immer wieder each Methoden ſuche, wie die
Krankheit vom Arzt erfaßt werden könne,
ehe der Betroffene ſelbſt etwas davon
merke, dann ſei es geradezu ein Verbrechen
an der Volksgeſundheit, für das Nichtauf-
ſuchen des Arztes noch eine Belohnung aus
zuſetzen. Im Gegenteil ſollten die Kranken
kaſſen, ähnlich wie manche Lebensverſiche-
n ihren ſämtlichen Mit-gliedern Gelegenheit geben, ſich jährlich
einmal dem Arzte vor zuſtellen.
Wenn unbedingt eine Prämie gegeben wer
den mußte, dann könnte es für T gleiger
ſein, die dabei geſund befunden worden ſeien

Richtlinien für den Saiſonſchlußverkauf 1934
Dreizehn Beſtimmungen der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle

1. Der Saiſonſchlußverkauf findet vom
29. Juli bis einſchließlich 11. Auguſt 1934
ſtatt. Er iſt nur für diejenigen Waren-
gruppen zuläſſig, für die er von der In
duſtrie- und Handelskammer als im ordent
lichen Geſchäftsverkehr üblich oder als für
eine ordentliche und geſunde Geſchäftsent-
wicklung notwendig wird.

2. Sonderveranſtaltungen 4 Wochen vor
und nach dem Saiſonſchlußverkauf, alſo vom
2. ynli bis einſchließlich 8. September 1934,
ſind unzuläſſig. Sie dürfen auch nicht in ver
ſchleierter Form durchgeführt werden.

3a. Auf den Saiſonſchlußverkauf bezug-
nehmende Ankündigungen und Mitteilungen
fteglicher Art dürfen früheſtens in den Tages
zeitungen am Sonntag, dem 29. Juli, ver-
öffentlicht werden.

3b. Jn Zeitungen, die weniger als ſieben-
mal in der Woche erſcheinen, dürfen An
kündigungen und Anzeigen von Saiſonſchluß
verkäufen bereits in derfenigen Ausgabe
enthalten ſein, die vor dem 29. Juli 1934 er
ſcheint. Für ſonſtige öffentliche Ankündigun-
gen (Säulenplakate, Werbebriefe, Wurf-
ſendungen, Zettelverteilungen uſw.) gilt das-
ſelbe wie unter 32. Die Ankündigung „Ge-
ſchloſſen wegen Vorbereitung zum Saiſon
ſchlußverkauf“ iſt unzuläſſig.
4. Die auf den Saiſonſchlußverkauf bezüg-

lichen Ankündigungen und Mitteilungen
müſſen deutlich den Tag des Beginns der
Veranſtaltung angeben.

5. Werden die Schaufenſter ſchon vor dem
eigentlichen Beginn dekoriert, ſo dürfen zu
Saiſonſchlußverkanfspreiſen die Waren erſt
am 30. Juli verkauft werden. Bis zuw
28. Juli, 19 Uhr, dürfen Saiſonſchlußver-
kaufspreiſe in den Schaufenſtern nicht gezeigt
werden. Bis zu dem angegebenen Zeitpunkt
ſind die Schaufenſter zu verhängen,

6. Es iſt unzuläſſig, Waren zum Verkauf
anzubieten, die nach ihrem Verwendungs-
zweck und dem Zeitpunkt ihrer Anſchaffung
und Herſtellung durch den Verkäufer für den
Vertrieb und Verbrauch in dem künftigen
Verbrauchsabſchnitt (Saiſon) beſtimmt ſind.
Tas Angebot von Waren aus früheren Ver-
brauchsabſchnitten iſt unzuläſſig

7. Preisherabſetzungen durch Gegenüber-
ſtellung der früheren und der während der
Saiſonſchlußverkönfe gültigen Preiſe dürfen
nicht angekündigt werden. Desgleichen iſt
jede Ankündigung einer prozentnalen Preis
herabſetzung unzuläſſig.

8. Es iſt unzuläſſig, Waren unter der Be
zeichnung „regulär“ oder einer ähnlichen
gleichbedentenden Bezeichnung anzubieten.

9. Stammkundſchaft darf nicht zu Saiſon
ſchlußverkäufen bereits vor Beginn des
Saiſonſchlußverkaufs ihren Bedarf decken
können.
10. Kundenbriefe, die die Stammkundſchaft
aufordern, ſchon vor dem Beginn Waren zubeſichtigen und zu beſtellen, ſind unznlägtg

11. Dem Charakter des Saiſonſchlußver-
kaufs entſprechend dürfen nur der Mode
unterworfene Artifel in die Saiſonſchlußver-
käufe hineingenommen werden. Jnsbeſon-dere dürfen ſi den Textileinzelhandel fol-
gende Artikel nicht in den Saiſonſchlußver-
kauf einbezogen werden: glatte, weiße
leinene Wäſcheſtoffe, glatte, weiße halbleinene
Wäſcheſtoffe, glatte, weiße baumwollene

W
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Wäſcheſtoffe, glatte, ungemuſterte, un
garnierte Bettwäſche, Bettfedern, Kapok, ſon
ſtiges Bettfüllmatertal, Matratzen, Bett
ſtellen, Berufskleidung, Teppiche und ſonſti
ger Fubodenbelag, Fahnen, Fahnenſtoffe.

12. Als zuläſſig iſt nur folgende Schreib
weiſe anzuſehen: a) Saiſonſchlußverkauf,

Saiſonſchluß-Verkauf, Saiſon-Schluß-
Verkauf. Unerheblich iſt hierbei, ob die ge-
nannten Schreibweiſen Trennungsſtriche auf
weiſen oder nicht. Bei allen drei Formen der
Schreibweiſe dürfen aber in keinem Falle
die Wortbeſtandteile „Schluß“ oder luß
verkauf“ irgendwie z. B. durch größeren
Druck oder durch die Anordnung als ſolche
vor den übrigen Wortbeſtandteilen „Saiſon
ſchluß“ gegenüber dem Wortbeſtandteile
„Verkauf“ bei allen örei Formen der Schreib-
weiſe ſtark herausgeſtellt werden, wenn dies
völlig gleichmäßig für die Beſtandteile
„Saiſon“ und „Schluß“ erfolgt.

13. Di e Beſtimmungen unter 1--12 gelten
auch für die Jnventurverkäufe ſolcher Fir-
men, deren Geſchäftsjahr am 30. Juni 1934
abſchließt.

Mitteldtſch. Eierverwerlungsverband
Vom Vorſitzenden der Hanptvereinigung

der deutſchen Eierwirtſchaft Berlin wird fol
gendes mitgeteilt:
Wie bereits bekanntgegeben. haben ſich
ſämtliche Betriebe, die nicht ſelbſterzeugte
Eier abſetzen, alſo Aufkäufer, Händler,
Großhändler, Genoſſenſchaften (hingegen nicht
Verkaufsläden, Filialbetriebe uſw.) zum
Eierverwertungsverband Mitteldeutſchland
bis ſpäteſtens 15. Juni 1934 zuſammenzu-
ſchließen. Das Gebiet des Eierverwertungs-
verbandes Mitteldeutſchland umfaßt Anhalt,
Thüringen, Provinz Sachſen und die Be-
zirke um Goslar, Blankenburg a. H., Schmal-
kalden, Coburg. Die Grenzen decken ſich
genau mit denjenigen des Milchwirtſchafts-
verbandes Mitteldeutſchland

Alle Hühnereier, die in den Verkehr ge-
bracht werden, müſſen durch denjenigen, der
ſie vom Hühnerhalter erwirbt, der Kenn-
zeichnungsſtelle zur Sortieren, Durchleuchten
und Kennzeichnen zugeführt werden. Aus-
genommen ſind Eier, die vom Erzeuger un-
mittelbar an den Verbraucher abgegeben wer-
den (Verbraucher ſind nicht Gaſtwirtſchaften,
Hotels, Bäckereien, Penſionen, Fleiſchereien
und ähnliche gewerbliche Betriebe uſw.). Die
bisherigen Kennzeichnungsſtellen bleiben be-
ſtehen. Sämtliche Eier, die nicht im Wirt-
ſchaftsbezirk Mitteldeutſchland abgeſetzt wer
den können, ſind ſchnellſtens bis auf weiteres
den Kennzeichnungsſtellen der Bezirks-
zentrale in Halle (S.) anzubieten. Das eigen-
mächtige Herausbringen von Eiern aus dem
Wirtſchaftsbezirk Mitteldeutſchland in die
Bezirke anderer Eierverwertungsverbände iſt
ſtreng unterſagt. Die der Zentrale ange-
botenen Eier werden beſtens durch dieſe ver-
wertet; ſie dienen zum Ausgleich des deut
ſchen Marktes.

Es muß von allen Beteiligten erwartet
werden, daß ſie ſich als Glieder der großen
Gemeinſchaft des Nährſtandes und als Diener
am Volksganzen fühlen; daß eine ſinngemäße
vertrauensvolle Zuſammenarbeit die Aufgabe
erleichtert, auf dem Teilgebiet des Eier-
marktes die Verſorgung unſeres Volkes zu
bewältigen und vor allem dem deutſchen
Bauern einen gerechten Preis und einen
ſtetigen Markt zu ſichern.

u v Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
teilt mit:

Wie uns vom Vorſitzenden des Eierver-
wertungsverbandes Mitteldentſchland, HalleViktoriaſtraße 13, mitgetilt wird, hat er auf
Grund des F 1 Nr. 4 der Satzung für Eier-
verwertungsverbände n t 1 Nr. 48
vom 4. Mat 1934 für das irtſchafts-
gebiet Mitteldeutſchland angeordnet,
„daß alle Eierverwertungsgenoſſenſchaften und
Aufkaufshändler, die mit Uebernahmeſchein

verſehen ſind, an die S rr r von Eiern
einen Mindeſtauszahlung.preis von1,05 RM. pro Kilogramm Eier zu zahlen
haben. Die Auszah nach Stückpreis iſt
nicht ſtatthaft, ebenſo iſt der Umtauſch von
Eiern gegen Kolonialwaren unterſagt. Die
Eierkennzeichnungsſtellen ſind angewieſen
worden, die von den Eierhändlern gebrachten
Eier gegen eine Gebühr von höchſtens 0,2 Pf.
pro Ei zu kennzeichnen, d. h. die Eier zu
durchleuchten, in 5 Gewichtsklaſſen zu ſortieren
und mit dem Deutſchſtempel zu verſehen“.,

4

Berlin, 11. Juni. Eierpreiſe. Jn der
Reihenfolge: Sonderklaſſe (65 g und darüber
und Größen A--D): A Jnlandseier: G I (voll-
friſch): 9,25; 8,5; 7,75; 6,5; G II (friſch): 8,75;
7,25; 6,75; 6. B Auslandseier: Holländer
9,13; 8,37; 7,75. Dänen und Schweden 9; 8,25;
7,75. Norweger und Finnen 8,75; 8,25; 7,63.
Belgier 9; 8,25; 7,75. Eſtländer 8,5; 8; 7,5.
Tendenz ruhig. Wetter ſchön.

Preisfeſtſetzungen in Rpf. je Stück, für
waggonweiſen Bezug, frachtfrei Berlin, ver
zollt und verſteuert, einſchl. Kennzeichnung,
Verpackung und Banderolierung.

Ausfuhrverbot für Rohknpfer.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat mit Ver

ordnung vom 7. Juni 1934 ein Ausfuhrverbot
für Rohkupfer erlaſſen. Es handelt ſich dabei
um Rohkupfer der Tarifnummer 869 des
Deutſchen Zolltarifs. Nicht betroffen von dem
Ausfuhrverbot ſind Kupfermünzen und
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Reichszuſchüſſe durch Bekrug

Der Reichswirtſchaftsminiſter gibt bekannt,
daß vor kurzem mehrere Hausbeſitzer und
Handwerker wegen des Verſuchs, durch be
trügeriſche Angaben höhere Reichszuſchüſſe für
Jnſtandſetzungs und Umbauarbeiten zu er
langen, zu ſchweren Zuchthaus- und Gefäng-
nisſtrafen verurteilt wurden. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter weiſt darauf hin, daß jeder
derartige Betrugsverſnuch unnachſichtlich ſtraf
rechtlich verfolgt wird.

erlegierungen. Es ſind alſo aus denFrkler er genannten Tarifnummer nur
die Rohkupferſorten herausgenommen worden.

Oeffentliche Banſparkaſſe der Mittel
deutſchen Landesbank. Die 17. Baugeld-
zuteilung von Aprozentigem Baugeld der
Oeffentlichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen
Tandesbank findet ſtatt am Freitag, dem
6. Juli 1934, vormittags 10 Uhr, im
Sitzungsſaal der Mitteldeutſchen Landesbank,
Magdeburg. Bauſparer, die ſich als ſolche
ausweiſen, können der Zuteilungshandlung
beiwohnen.

Liquidator der Sächſiſchen Draht-Inſdſtri 6, Spatz, Haus Freiimfelde i
Halle, fordert die Gläubiger der Geſellſchaft
auf, ihre Anſprüche anzumelden.

Gekreide- und
Hallescher Getreſdegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 12. Juni
heute vorher

Welzen, Dscho.
do. do. ruhigHandelspreis frei Halle

Roggen, gut und trocken aKoggen, Durchschnitt stetig 70 kg 165 R 165 R 4Uaadeispreis frei Halle 182 u
Industrie gerste S 7ßraugereſe, gute, behauptet (feinste ü. N,) 134—180 180--184
Winfergerste mehrreilig, fester

do. zweizeilig, test
futtergerste, Abfallgerste (fester)
Hafer, Durchschnitts-Qualität, chr ſest

78 kg
76 kg 7 W3 101,0 W3

100

168 170 105—168

19-202 191-200
Viktoriaerbsen, ruhig (t. ü. N. S 36.,00-—40.,00
Futtererbsen, ruhig 15,00 16,0Grüne Erbsen, ruhig 30,00--34,0Weizenkleie, mittelgrot (fest' 12 50 12,
Roggenkleie, fest 60 11,6011

Maſrkeime 12, 0 12, 25krockenechnſtzel, fest 12,50--12.75 12.50 12.75
Zuckerschnitzel, fest 13,00-—-13,50 13,00--13, 50
Heu (lose), test 0.,50 1000 8, /5- 9, 25
Weſzenstroh fest. 2,00 2,00Roggenströh (drahtgepreßt), 2,10 2.10

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen gieh,
soweit nichts anderes gesagt ist, iür 1000 kg netto frei Halle
tür mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz Bet der anhalfenden Trockenhbeit
waren die Preise weiter befestigt.

Berlin, 11. unt. Getreidegroßbmarkt. (AmVotierungen.) Geireſde- nd Oſeaaten in RM ſdr 1000 g
sonst für 100 kg.

Weizen Mark. (Sommer-) Hurchschn. Qualität

76/77 ig frei Berlin fuhigErzeugerpreis ab Stetion Gruppe l 190.0
Oruppe I 193,0N d e Gru pe J 195,0oggen Märkische Durehschaiſtequeiſ h

72/73 kg frei Berlin 2 ste tiErreugerpreis ab Station Gruppe 100S n Hruppe 163Gruppe V 165rei Berlis
steti3 etste, teinste heueerate, Braug

ab Stetfin Beiacrtoffelllocken I. 45
exklusjve.

Speiseerbsen 160,
50,1 7

9,4-9,75
Futtererbsen
Pelusehken

Braugerste, gutet mittlerer Art und Güte 166 171
Wintergerste, zweizeilig uWintergerste, vierzeilig Safer Möärkische Durchechnittsqualitöst al

1 neu 88/102tet Kieferung per e e 9 Oktobe
DPerembe

Mär-
A6ren men Preſfsgebiet I 16, 50*uhig II 26,95v RA 27,25r I r

oggenmeh Preisgebiet stetis 22,50
Weſzenkieie 1I,711.7 Ackerbohnen 8.50 25
ruhig L[einkuchen 31Feggenkleie II. 5/1 1.6 Erdnuß kuchen 5,0
fuhig Erdonßkuchenmeh 9.10aps Trockenschnitre 5,15Leinsaa SoſaschrotViktoriaerbsen 022 ar Hamvburs 4,90

Metaſipreise in Berlin vom II. un (ür 100
o Heichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 46 /5. Origina!

Hötteneiuminium, 98--90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41 Fein
ziſher für I ko lein 37, 25 40 25

8erlin, II. Juni. Amtl. Preisfeststellung für Zink
örie) Geld Briei Geleenun 20.50 19. 75 Dezember 22.25 21.50ſun 7 20.75 20.90 (anuat 22,25 21. 5

August 21.00 60.00 februs 22.50 217Seſgiem ber 21.50 W. März 2700 22. 00Ntober 21.75 20,75 Aorii 2300 22.0November 22.0) 21.00 Mai 23,00 22.00
Magdeburg, l. Juni. Zuckermarkt. (lermi

reise.) Weißzucker einschließlich Sach rei Seeschifisefümtorg für 50 uetto.

riei Geld Briei e eAn u e 7 November SMai 7 Dezember 4.60 4. 30August 4.30 4.00 Februar
Oktober 4,50 4. 30 Mär t

Magdeburg, 11. Juni. Auckermarkt. Preise
Wetszueſer einschl. Sach und Verbrauchsstevern für 50 e
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg Gemahlen-
SZehlis be drompter ſeferung 32 15 on 32 30

Leipziger Sechlachtviehmarkt gom I. Juni. Au-
creb: 810 Rinder (96 Ochsen, 345 Bullen, 255 Kühe, 124Färsen)
558 Kalber, 770 Schafe, 572 Schweine, zus. 4710 Tiere
Dem Sehlschthof direkt zugeführt 22Rinder, 5 Kälber, 2158chale,

129 Sehweine. Preise für 50 Kllogramm Lebendgewicht in
Reichsmesrk:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Oehsen 32 34 Kühe 3 20-23 20-23 2 44 45) 42-44

do. 2 30 321 do. 4 13-19 15- 10 3 40 43 38. 44do. 37 W do. 5 1 36 351 34 37do. 4 fFärson ſ 30 33 g. 30 93do. 5 d 25 29 1 39 40 38-40Buſſen 1 30. 31 28-30 Kälder 237 39 58-40ſo. 2 26-2925- do. 240 45 44.47 3 6.37 36.38
do. 3 23- 523-24 do. 33-3038-43 24 1 34-35 94
do. 4 20-2220-22 do. 4 30-34 32-3, 5 3-35132 33kühe i 28 5028-301 do. 5 5i 1 t
do. 2124 2724-27Schateſ 744 38 33. 38

(jeschäftsgang i der gut, Kälber, Schweine Inngs,
hatte Hojt. Obersand: 225 Rinder, davon 32 Ochsen140 Bullen, 68 Kühe 35 Färsen, Kälber, 76 Schafe, 65 Schweine

Warenmärkke.
Haliescher Schlachtviehmarkt

am 2. JuniAuftrieb: BRinder (32 wen 90 Bullen, 125 Kähe
u. Färsen), 119 Kaälber, 136 Schafe, 871 Schweine, zusammen

Tiere Dem Schlachthof direkt zugetührt 48 Rinder,
41 Käſber, 19 Schafe, 84 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichemack:

heute vorh. heute vorh. neunte vorh
33 Kühe 3 13-23121-24 1 34 45-45u do. 4 10- 10-20 e 2 30 40-44do. 31 Färsen l 32-33 73 3 3d 2 m do. 2 w 2 c 27 v do. 3 26 142-4441-43Sunen 1 29-330-33 490. a 40do. 2 25-2826-29Fresser 3 40-42 38-41

5 aner ls-2 5 20 30.55do. 4 s 20 40, 2 40-4540. 45 z.
Kühe 1 8-3128-30 do. 3 35-30do. 24-2725-27 40. 36.39130.30 31-35

Fettschweine über 700 Pfund Lebendgewich a) Speck
schweine 42—44, b) vollfleischige Schweine

Die Fleischpreise im Halle.
Bericht de Flezegnoro, s i fue am städtischen

Sehischt- und Viehbofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, dem 12. Juni, tür 50 kg

Fleischge wicht Oehsen höchster Preis 55, uſedrigster Preis
40, häufgster Preis 52 M.. Bullen 54, 43, 50 Kühe 54,40, 50 Farsen 56, 4 52 fungrinder 54, 45, 52 Meastkalber
(einsehi. Lunge und Leber) 75, 75, 75 Sau kül ber e
05, 68 Lämmer, Masthamme! dor) 82, 75, 80 ſSchale n 0.)
72, 68, 70 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 62. 58.
60 ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt- Kleinhandeispreise vom 12. Juni in Keichsptennigen.

[ateſapfe Pfd. 25-—35 Hechte i 120
EBbäpſe Pid. 333 r 853 vMusäpfe Pid. Goldbarsch d. 7eielbirne Pid. Weißſische pid. 30-60
Fßbirnen dick. Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pſ. Heringe. Schott, Stück 5--10
Bananen ſtück 3--10 Hüecklinge Pfd. 40
Er dbeeren Pſd. 40 50 Sche ſſfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 5-15 Seelachs. ger Pfd.Stache teeren Pid 15 Aal, ger Pfd. 3
Kirschen, süße Pfd. 15 30 Karpfen Pfd. 7Kirschen saure Pfd. Fnten d. 100Pflaumen Pid. Gänse Pfd. I CIomaten Pfd. Hühne 60Grüne Bohnen Pfd. 25 Puten TWalnüsse Pfd. Tauben Stück 40--60Weiße ßohnen Pfd. 23--28 Kehfeisch Pfa. 50--130
Salatgurken st. 30 40 Hirschfleisch Pfd. 50--110
Janfgurken Pidg. 30 Stalſkanmn Pfd. 65—-70
Ptfte rgurke Pfd. 40--70 Wilakanin Pid.Rhabarber Pfd. 5 Kleine Oanse stüch 250 400
8parge Pfd. 25- 60 Ken Stüe 40 7Badjesche Bund Keine Enten Stdek 29 120
Weißkoh bid. 13 Moiketeiſbuſet Stüch 75--77
RKoitkoh Pfd. 20 Pauernbutter Silick 7
Wrisinekoh Pfd. s 20 wuarb Pfed 2923Blumenkohb Kopf 30--5 äse Stuch 529Grünkohl Pfd. Pflaumenmus 40—49
Posenkoh Pfd. u übensaft iJal a Kopf 3 Kartoffeln 10 Pid. 40- 60ging Pfa —15 Nierenkarton, 10 Pfd. 60--80
ſunge Mohrrüben Bundes fie Stück W
Kohlrüben Pfd. ſtronen 8tüeRote Rüber und Meerrettice Sſange 10--20
Kohlrabi. neue Stüch 5—-10 ettiche Stüe 5
Zwie bein neue d. 10 Pefersilie
Rapünzche: Pfd schnittlauch Bundeher Stück choten Pfd. 25-30
Porree Bünde! 9--20 Pfferlinge Pfd.u Pfd Steinpilze Pid.sehfeie P fo 120 Chamnignons Pfd. 120

e c n n o W w. enKindlleisch Schmee Pid. 85-90um Kochen Pa. 50--70 Robſſeisch Lid. 45-55zum raten Pfd. 70-90 sechlackwurs Pigd. 140 180
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 00--120um Kochen i. 65--75 Schwartenwurst Pfd. 80--110

d. 75--110ehe Pfd. 75 Kot- und lebetwure uo0
zum Kochen la. 15—80 e nen 3 W iio
zum Braten d. 80 90 e 4Ziegenfleisch Pid. S Schinken roh Pid. 120-160
Schweijnefleiseh gekocht Pfd. 120--16
Kammu. Kotel. Pid. 80--90 Speck geräuchert 0
Bauch und ſettes Fleisch ſett Pfd. 140Pfd 75--80 mage P. 130 140
Hallische Wertpaplierkurse
(Mitgetetit von der Vereinigone Haiſischer Bankfirmen).

(Mauziger Zuckerfabrik
Malziabrik „einiche e Co.
ſalle-Hettstedter Eisenbahn

Halesche Maschinen- u. Eiseng-

r

12. Juni
Vortag heute

Allgemeine Deutsche Crecit-Anstah 45,00 G 45,00 G
fHaſſescher Bankverein 50.5 0 50.75 0
Gewerbe und Handelsbank- 54,00 G 54,00 eb
Landcredit- Bank 40.00 40.00 bMansfelder Berghau A. G. S SPrehliſzer Braunkohlen 132,00 O 132.00 G
hie bech Montanwerke S SWerschen-Weißenfelse Braunkohlen
Bruckdorf-Nietle bener Bergbau 2 S
Ammendorier Papier aCröliwiſfze' Papierfabrik 55 SSönnernet Malzfabrik /6,00 O 76,00 o
Engelhardt-Brauere S

125,00 0 125.,00 G
37.00
62,00 o63 50 0

Hallesche Röhrenwerke 27.00 0 N. 00 eb o
Hildebrano Mühlenwerke 7 2Kyffhäuserhütte 62,00 b0 62,*0 GGjottiried Lindner 78,00 B. 78,00 bJtadtmühle Alsleben 75,00 78,00 0Jeuergutscheine Or. 99.60 99 30do, do ohne l. 4, 34. 98,50 908.,25
Zeilzer Maschinen und Eisen SZuckerraiünerte Halle 66,00 o 66, 00 O
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Deutſchland-Flug 1934.
120 Fiugzeuge überfliegen 4700 Kilometer

Zum Nennungsſchluß für den „Deutſchlandflug
1934“ vom 21. bis 24. Juni ſind 120 Meldungen der
einzelnen Flieger-Landesgruppen eingelaufen. Es be
deutet dies einen weiteren Aufſchwung der deutſchen
Sportfliegerei, zumal die Bedingungen für die Teil-
nahme in dieſen Jahre noch erſchwert worden ſind.
Es dürfen nur Flugzeuge ingeſchloſ-ſenem Verbande von 3 bis 7 Maſchinen
teilnehmen, Einzelmeldungen ſind überhaupt
nicht zugelaſſen. Damit wird der Grundſatz befolgt,
die Gemeinſchaftsleiſtung vor die Einzelleiſtung zu
ſtellen. Es iſt weſentlich ſchwieriger, in geſchloſſenem
Verbande die geſtellten ſchweren Aufgaben reſtlos zu
erfüllen, noch dazu, wo in dieſem Jahr die Flug-
ſtrecke vergrößert worden iſt. Es ſoll aber der Zweck
dieſes Wettbewerbes nicht die Erreichung Höchſt
leiſtungen eines Einzelnen ſein, ſondern eine Prü-
fung von Flugzeugen und Mannſchaften, die in die
Auswertung des Wettbewerbs einbegriffen ſind.
Flugzeuge, Piloten und Beobachter ſollen alſo in die-
ſem Wettbewerb auf eine harte Probe geſtellt werden.

Jn den vier Flugtagen wird das Ge-brumm der Motoren über ſämtlichen Gauen Deutſch
lands dröhnen und auf der 4700 Kilometer langen
Strecke für die deutſche Luftfahrt werben. Ausgangs-
punkt und Ziel eines jeden Flugtages iſt der Ber-
liner Zentralflughafen Tempelhof. Am erſten Tag
nehmen die Maſchinen ihren Weg über Stettin, Dan-
zig nach Oſtpreußen, wo in Allenſtein, Jnſterburg
und Königsberg Zwangslandeplätze eingerichtet ſind,
wieder zurück nach Berlin. Die Strecke des
zweiten Flugtages geht nach dem Südoſten.
wo als Wendepugkt dieſer kürzeſten Flugetappe
Oppeln beſtimmt iſt. Am dritten Flugtag
wird der Weg über Goslar, Bielefeld, Oldenburg nach
Hamburg führen, von dort geht es an die Oſtſeeküſte,
wo in Flensburg gewendet wird und über Kiel und
Schwerin Kürs auf Berlin genommen wird. Die
letzte Tagesetappe führt dann in Süddeutſchlands
Gaue. Ueber Mitteldeutſchland geht es
zu den Wendepunkten Reichenhall und Berchtesgaden
und von dort auf geradem Wege über München nach
Bamberg zum Ziel in Berlin.

Auf allen Flugetappen ſind noch zahlreiche Zwanas-
landeplätze anzuſteuern, für dieſe Zwiſchenlandungen
werden Punkte verteilt, ſo daß aus dieſem größten
flugſportlichen Ereignis Deutſchlands, wirklich nur
die beſte Mannſchaft hervorgehen kann. Deutſchlands
Fliegernachwuchs wird hier vor eine harte Probe ge
fiellt, die ganze Männer erfordert. Die Teilnehmer
am Flug müſſen bis zum 20. Juni in Berlin mit
ihren Maſchinen eingetroffen ſein

Fieſeler Kunſtflug-Weltmeiſter.
Am Sonntag wurde das Kürprogramm zur

Kunſtflug-Weltmeiſterſchaft auf dem Flugplatz von
Vincennes abgewickelt. Leider waltete ein Unſtern
über dem Tag. Nachdem ſchon kurz vor Beginn
der Veranſtaltung ein franzöſiſcher Militärflieger
tödlich abgeſtürzt war, und im Verlauf der Prüfung
der Portugieſe d'Abreu in der letzten Minute ſeiner
Kürübung einen Unfall erlitt, der ſeinen Tod herbei-
führte, wurde nur durch die Geiſtesgegenwart des
italieniſchen Fliegers Colombo eine Kata
ſttrophe von unabſehbaren Folgen v e rhäütet. Die Maſchine des Jtalieners, der zum
Rückflug ſtarten wollte, ſetzte in 50 Meter Höhe, als
ſich Colombo vor den Zuſchauertribünen befand,
plötzlich aus. Der Jtaliener riß die Maſchine in
leter Sekunde herum, konnte aber nicht verhüten,
daß ſie beim Landen ſchwer beſchädigt wurde. Glück-
licherweiſe kam Colombo mit dem Schrecken davon.
Der Kampf um die Weltmeiſterſchaft
endete mit einem großen Triumph für
Gerhard Fieſeler. Der deutſche Meiſter, der
ſchon am Vortage ſeine Pflichtfiguren mit einem be-
trächtlichen Vorſprung vor dem Franzoſen Detroyat
abgeſchloſſen hatte, ſpielte auch am Sonntag ein Kür
programm vor, das bei dem internationalen Schieds-
gericht die meiſte Anerkennung fand. Jn der Geſamt-
wertung fiel ihm der Sieg mit 645,5 Punkten zu vor
Tetroyat mit 622,9 und dem zweiten deutſchen Teil-
nehmer, Gerd Achgelis.

Dentſche Spitzenleiſtung im Segelflug.
Eine neue Spitzenleiſtung im Segelflug-Looping

wurde in Danzig aufgeſtellt. Der Flieger Kuhn von
der Fliegerlandesgruppe Danzig ließ ſich auf dem
neuen Danziger Segelflugzeug „Arthur Greiſer
(Typ Grunau-Baby I1) von einem Motorflugzeug
auf 2100 Meter ſchleppen. Er klinkte dann aus und
drehte hintereinander 85 Loopings. Damit hat Kuhn
die bisherige Spitzenleiſtung von 75 Loopings im
Segelflugzeug überboten.

Thierbach und Scheller.
Die Gewinner der „Harz-Rundfahrt“.
Diesmal war die traditionsreiche Harz-

Rundfahrt mit ihren großen Anforderungen
der Prüfſtein für die Ausleſe der Beſten. Auch die
Amateure gingen in das ſchwere Rennen, in
dem ſie ſich neuerlich die Zugehörigkeit zur
zationalmannſchaft zu erkämpfen hatten.
Die Berufsfahrer traten am frühen Morgen in
Magdeburg in einer Stärke von 53 Mann an und
lieferten ſich auf der 270,3 Kilometer langen Strecke
erbitterte Kämpfe. Für den Stuttgarter Giebler er-
ſchien Negd (Berlin) am Start, auch Altenburger,
der auf der Jtalien-Rundfahrt vorzeitig ausſchied,
war zur Stelle. Die erſte größere Sprengung des
Feldes erfolgte in den gefürchteten Wendefurther
Bergen. Das Feld wurde hier völlig auseinander-
geriſſen. Bis zur Kontrolle Nordhauſen (130 Kilo
meter) wuchs die Spitzengruppe aber wieder auf
15 Fahrer an. Auf der zweiten Hälfte des Weges
wurden die Vorſtöße fortgeſetzt. Rudolf Wolke,
Geyer, Thierbach, Umbenhauer und Riſch enteilten.
Thierbach erwies ſich als der weitaus Stärkſte. Er
ließ einen Gegner nach dem anderen zurück, zuletzt
Rudolf Wolke, der kurz vor Magdeburg wegen Rad-
ſchadens koſtbare Zeit verlor. Während Thierbach
als überlegener Sieger dem Ziel zuſtrebte, erſpurtete
ſich Rudolf Wolke den zweiten Platz vor Riſch.
Thierbach brauchte für die 270,3 Kilometer auf
ſchwerer Strecke 8:39:40.

Deutſche Männer!

Deutſche
Zu gemeinſamer Tat rufen wir Euch

auf. Stellt Euch in den Dienſt der natio-
nalen Forderung für die Geſunderhaltung
und Sicherheit unſeres Volkes, die jeder
unterſtützen und erfüllen kann. Sie heißt:
Schwimmen muß Volksbrauch
werden! Tauſende ertrinken jährlich,
Millionen kommen um ihre ſchönſte Er-
holung, weil ſie nicht ſchwimmen kön-
nen. Die Aufgabe iſt geſtellt:

Angriff auf den Nichtſchwimmer! Schluß
mit dem naſſen Tod! Baut Schwimm-
bäder!

Jeder ſei Rufer im Kampf, jeder fordere
für ſeine Aufklärungsarbeit für wenige
Pfennige das Lehrbuch „Schwimme richtig!“
vom zuſtändigen Ortsausſchuß der Reichs-
Schwimm-Woche. Solche Stützpunkte ſind in
allen Städten und Landögemeinden gebildet
worden. Jeder helfe mit an der Propa-
ganda der Tat! Jn einer einzigarti-
gen und einmaligen Aktion werden mit
Unterſtützung parteiamtlicher Stellen und
Behörden ſämtliche Gliederungen der deut-
ſchen Nation in kameradſchaftlicher Zuſam-
menarbeit mit dem Deutſchen Schwimm-
Verband, der Deutſchen Turnerſchaft, der
Deutſchen Lebensrettungs- Geſellſchaft die
ſchwimmeriſche Durchbildung eines ganzen
Volkes in Angriff nehmen und die hierzu
erforderlichen Lehrkräfte zur Verfügung
ſtellen.

Jm Hinblick auf die Vorbereitung der
Olympiſchen Spiele wird im Verlauf der
ſchwimmeriſchen Veranſtaltungen der un-

Deutſche Frauen!

Jugend!
bekannte Schwimmer den Weg zu
ſportlichem Aufſtieg finden, der auf breite-
ſter Grundlage
ſchloſſen werden ſoll.

Vom 17. bis 24. Juni 1934 wird in allen
Teilen des Deutſchen Reiches als Krönung
der geſamten Aufklärungsarbeit, der prak-
tiſchen Durchbildung und der ſportlichen
Durchbildung und Ertüchtigung das ganze
deutſche Volk ſich zu einer machtvollen Kund-
gebung zuſammenfinden. Die Reichs
Schwimm- Woche wird zu erweiſen
haben, daß nirgendwo Selbſterziehung und
Kameradſchaftlichkeit ſchönere Früchte zeitigt
als beim Schwimmen.

Nirgendwann können ſich Geiſtesgegen-
wart, Mut und Entſchloſſenheit tatkräftiger
beweiſen als beim Rettungsſchwimmen. Der
Volksgenoſſe des Dritten Reiches muß
ſchwimmen und retten können. Niemand
darf mehr dem naſſen Tod verfallen. Der
Kampf wird geführt unter der Parole, die
der Reichsſportführer der Reichs-Schwimm-
Woche mit auf den Weg gegeben hat:

Jeder Deutſche ein Schwimmer,
jeder Schwimmer ein Retter!
Deutſcher Schwimm-Verband,

Deutſche Lebens-Rettungs- Geſellſchaft.

Georg,Hax.
Stellvertretender Führer und Oberturnwart

der Deutſchen Turnerſchaft.
Steding.

Der Reichsſportführer von
und Oſten.

Tſchammer

Der Welkmeiſ
Enttäuſchung der Länder Für

Mit einem Kampf von unerhörter Dramatik und
eindringlicher Wucht hat die zweite Weltmeiſterſchaft
am Sonntag in Rom ihr Ende gefunden. An-
nähernd fünf Millionen Lire ſind vereinnahmt wor-
den, ein Heer von Zuſchauern iſt der Konkurrenz
durch alle Etappen gefolgt, in der neuen und in der
alten Welt ha die Konkurrenz Wellen geſchlagen,
und Sieger geblieben iſt in Jtalien eine Nation,
die in der Tat eine der beſten Mannſchaften aufzu
bringen in der Lage war; wir ſagen wohlweislich
nicht: die beſte! Und doch, trotz aller glänzenden
Nebenumſtände, trotz des dritten Platzes, den die
deutſche Mannſchaft auf der Weltmeiſterſchaft belegte,
was für ſie als Amateurelf ein ſehr ſchöner Erfolg
iſt, befriedigt hat niemand Rom verlaſſen. Es
gab aufregende Kämpfe zu ſehen, die mit herrlicher
Einſatzbereitſchaft durchgeführt wurden, und einige
Spiele waren hoch an Klaſſe (dazu dürfen wir auch
die Leiſtung der deutſchen Mannſchaft vor allem in
der erſten Halbzeit des 3:2-Spieles gegen Oeſter
reich zählen), trotzdem iſt außer den Jtalienern nie-
mand ſo richtig zufrieden. Alle Nationen ſind welt
meiſterſchafts müde von Jtalien ge-
ſchieden!

Die Südamerikaner ſchon ganz und gar, in ihnen
hat der erfolgloſe Verlauf der zweiten Weltmeiſter
ſchaft die ſicher ſchon vorher beſtandene Abſicht, die
Fifa zu verlaſſen, noch gefördert. Die europäiſchen
Nationen mit Berufsfußball erklären, daß ſie es
ihren Vereinen nicht noch einmal zumuten könnten,
ihre Spieler für einen Wettbewerb herzugeben, der
ſich mit Ab- und Zugang über drei Wochen erſtreckt.
Und dann ſind vor allem

die Nebenumſtände dieſer Weltmeiſterſchaft
ſo unangenehme geweſen, daß ſelbſt der glänzende
und verhältnismäßig verſöhnliche Abſchluß der Spiele
mit dem Kampf Jtalien--Tſchechoſlowakei einen
Stachel nicht nur bei den nach herrlicher Gegenwehr
unterlegenen Tſchechen, ſondern auch bei den Ver-
tretern anderer Länder hinterlaſſen hat. Die Be-
dingungen, die an ſich günſtig für Jtalien waren,
ſind durch peinliches Schiedsrichter-Aushandeln,
durch noch peinlichere Fälle von Heimſchiedsrichterei
und durch eine leider von höherer ſportlicher Auf-
faſſung noch weit entferntes Publikum ſo kraß für
Jtalien noch günſtiger gemacht worden, daß es
nachgerade eine Unmöglichkeit für eine andere Nation
war, an dem Endes Dei ne e zu ändern.

XIes ſ.ſo gut wie nichts für ſeine Gegner, und dieſes allzu
kraſſe Mißverhältnis hat einige der Gäſte Italiens
doch recht verſtimmt. Deutſchland zählt nicht dazu,
es hat mit ſeinem Sieg über Oeſterreich im Kampf um
den dritten Platz ſoviel erreicht, wie es ſich nur
wünſchen konnte. Seine Spiele ſind bis auf die Ein
flußnahme, die Schiedsrichter Carraro beim Spiel
gegen Oeſterreich gegen die deutſche Mannſchaft
nehmen wollte, durchaus korrekt durchgeführt worden
und ohne Mißklang verlaufen.

Deutſchland iſt zufrieden.
iſt auch mit der anfangs gar nicht freundlichen Hal-
tung der italieniſchen Preſſe und des italieniſchen
Publikums am Schluß in Neapel und Rom verſöhnt
worden. Aber andere Nationen, namentlich Spanien
das in ſeiner Sportpreſſe über die Weltmeiſterſchaft
teilweiſe in den Tönen höchſter Entrüſtung berichtet,
und die Tſchechoſlowakei ſind mächtig verſchnupft

worden. Auch in Schweden, in Holland und in der

erſchaftskater.
eine Amakeur-Fußball-Olympia.

Schweiz ſpricht man nicht mit großer Freundlichkeit
von der Wetltmeiſterſchaft. Das hat nichts damit zu
tun, daß ſich die Jtaliener alle Mühe gaben, den
Wettbewerb großzügig aufzuziehen, es hat ſich nur
aufs neue und diesmakt beſonders klar erwieſen, daß
internationale Fußball-Wettbewerbe, bei denen das
nationale Preſtige derartig klar herausgeſtellt wird,
wie bei einer ſolchen Weltmeiſterſchaft, eine
Atmoſphäre erzeugen, in der der wahre Sportgedanke
nicht gedeihen kann. Erſt recht nicht gedeihen kann,
wenn dieſe Atmoſphäre des Nichtſportlichen durch ein
ſportlich ſehr primitiv denkendes Publikum noch gif-
tiger wird.

Dieſe Gedanken ſind ſo ziemlich die vorherrſchen-
den bei denen, die Sonntagabend nach dem Endſpiel
die Heimreiſe in ihre verſchiedenen Heimatsländer
angetreten haben. Sie ſahen gewaltige Kämpfe und
ſahen auch ſonſt ſehr viel Jntereſſantes, aber in allen
iſt während dieſer Wochen das Verſtändnis für die
Abſchließung geſtiegen, die England und auch Däne
mark von ſolchen internationalen Konkurrenzen, wo
die Rückſicht auf die Wahrung des Preſtiges über
ſpitzt wird, vornehmen. Mit der Sehnſucht nach der
klaren Luft rein ſportlicher Auffaſſung auch von
Länderſpielen, ſind die Vertreter der einzelnen Länder
in ihre Heimat zurückgekehrt! Es kann ſein, daß aus
dieſem Weltmeiſterſchaftskater, aus dieſem Streben

jedem Volksgenoſſen er

nach einer Jſolierung in begrenztem Rahmen das
Intereſſe an inem

Fußball-Amatenr-Olympia
bis 1936 mächtig emporſchlägt! Ein Fußballturnier,
nur von Amateuren in der reinen ſportlichen
Atmoſphäre der Olympiſchen Spiele beſtritten, das
mag vielen nach der ren beendeten zweiten Welt
meiſterſchaft der Fifa wie eine Oaſe, als ein locken
des Ziel erſcheinen. Die ſkandinaviſchen Länder,
Holland, die Schweiz, Belgien, Jugoſlawien, viel
leicht gar England, werden nun ſicherlich erſt recht
mit Vergnügen ihre Amateur-Elite 1936
nach Berlin zum OlympiaFußballturnier ſchicken,
in der niet trügenden Annahme, hier vor einem
ſportlich gebildeten und erzogenen Publikum in einem
Wettſtrei“ mit gleichen Waffen faire Kämpfe durch
führen zu können.

Die Weltmeiſterſchaft der Fifa aber dürfte, ob
wohl es erſt die zweite iſt, ein drittes Mal kaum
durchzuführen ſein. Es ſei denn, daß der Fußball
Völkerbund ſtark und mächtig genug iſt, ein neues
Austragungsſyſtem durchzudrücken und die Be
denken der hier unentbehrlichen Länder mit Berufs
fußball aus dem Wege zu räumen. Aber für beides
gibt es zunächſt keinen Anhaltspunkt, deshalb erſcheint

es zweifelhaft, daß 1938 die dritteWeltmeiſterſchaft ausgefſpielt wird.
Dies Urteil mag vorſchnell gefällt erſcheinen, aber es
iſt mit Bedacht, unter Berückſichtigung verhältnis
mäßig ſicherer Anhaltspunkte, die ſich aus den ver
chiedenen Lagern boten, ausgeſprochen worden!

Wieder Leipziger Gäſte in Merſeburg.

Vfr am S antag gegen Olympia- Leipzig
Am kommenden Sonntag wartet diesmal un

ſer Vf L mit einer Fußballveranſtaltung grö-
ßeren Stiles auf. Die Merſeburger Blauwei-
ßen haben ſich Olympia- Leipzig ver-
pflichtet, um mit ihnen ein Freundſchaftstres-
fen auszutragen. Olympia-Leiphig gehört der
gleichen Klaſſe an, wie die am Vorſonntag bei
unſeren 9ern zu Gaſt weilenden Leipziger
er. Da die Leipziger Mannſchaften im all-
gemeinen über eine gute Spielſtärke verfügen,
dürfte auch in dieſem Treffen, auf das wir
noch zurückkommen werden eine ſpannende
Begegnung erwartet werde

Die 99er Hockeyelf in Deſſan.
99 1. D. Deſſaner HC. 1. Damen 5:0, 3:9

Die 1. Herrenelf hatte ſich in ihrem letzten
Spiel vor der achtwöchigen Pauſe wohl einen
ſehr ſtarken Gegner in dem Deſſauer Hockey-
klub ausgeſucht. Techniſch waren die Platzbe-
ſitzer ausgezeichnet, vor allem fiel ihre famoſe
Stockſicherheit auf. Die Blaugelben ſpielten
wohl ſehr eifrig, und manch nette Strümev-
leiſtungen kamen zuſtande, doch vor dem Tor
war die Kunſt vorbei. Der Sieg der Deſſauer
in dieſer Höhe iſt etwas zu hoch ausgefallen,
da der 9er Torwart drei ſehr leichte Bälle
paſſieren ließ.

Jn dem vorausgegangenen Damenſpiel
klappte es ausgezeichnet. Die Triebfeder war
die kleine Mittelläuferin, die den Sturm
immer wieder nach vorn warf, welcher auch
die ſich bietenden Torchancen gut ausnutzte.
Die Deſſauer hätten aber ob ihres großen Ei-
fers den Ehrentreffer verdient gehabt.

Horn in Ungarn erfolgreich
Einen deutſchen Erfolg gab es bei den Radrennen

in Budapeſt. Horn-Halle gewann das 10-Kilometer-
Dauerrennen in 8:09 gegen die Ungarn Szekeres,
Jſthenes und Nagy. Ueber 40 Kilometer ſiegte Szeke-
res in 34:08, während Horn durch Defekte weit
zurückgefallen war.

Unsere Schwimmer vor großen Aufgaben.

Die kommenden Großveranstaltungen im Reiche werden für die Entwicklung des deutschen
Schwimmsports von ausschlaggebender Bedeutung sein. Im Sportforum Berlin findet zur Zeit
ein Olympialehrgang von zwanzig Schwimmern und elf Schwimmerinnen statt. Unser Bild zeigt

den Verbandstrainer Tegethoff, der einigen Teilnehmerinnen taktische Anweisungen gibt.
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ATvB. und Leunga ſiegten in Reumark.
Svg ſpielt Unentſchieden Bfo n Benna ge ſchlagen.

Einen großen Erfolg für Neumark brachte
das am Sonntag ausgetragene Plakettentur-
wier. Hier trat durch das Nichtantreten des
kurz zuvor äbſagenden Spv. Kayna 22 eine Aen
derung ein und zwar trafen ſich im erſten
Spier ATV und Sportring Müchekn, das vom
h mit r gewonnen wurde. Neumark trat
anſchließen r. Leuna an und unterlagchrenvoll r :10 (3:4). Tvg. erzielte gegen Frank

leben nur ein Unentſchieden von 11:11 (7:4).
VfL mußte in KötzſchenBeuna eine derbe Nie
derlage von 5:15 (1:5) einſtecken. Preußen redanaglkerte ſich gegen Möckerling mit 14:4 (6:2)
Spergau fertigte Germania Kayng mit G

:0) ab. Reipiſch ſchlug Dieskau mit 14:8 (5:4)
fB Lauchſtädt verlor im Punktſpiel gegen

Spergau 3:9 (2:9). In Halle gab es folgendeReſultate: PSVP- alle e SA-Standarte 36
10:8 (5:2); PTV--SS-Halle 12:7 (3:6) PSVWößfls. S Standarte 10 Leipzig 15:13 (10:2)

PSV- Magdeburg PSV-Halle 10:5 (8:2). 96
Halle Wörmlitz 32 10:2 (6:2); Diemitz gegen
Blauweiß 1528. Spv. Weiſe- Halle unterlag im
Entſcheidungsſpiel gegen Junkers Deſſau 5:8.
Entſcheidungsſpiel Wacker-Halle gegen Kayna
11:5. Entſcheidungsſpiel MTV- Lauchſtädt ge-
gen VfB-Schkenditz 6:4 (3:2).

r

P59V. Darmſtadt deutſcher Meiſter.

Jm Endſpiel um die deutſche Handballmei-
erſchaft ſtanden ſich im Hochſchul-Stadion

rmſtadt vor etwa 12000 Zuſchauern die bei-

tate ſind W

Preußen ſiegt in Möckerling.

den ſüd deutſchen Mannſchaften PSV-Darm-
ſtadt und die Spielvereinigung Fürth gegen-
über. Beide Mannſcha, en zeigten kein beſon-deres dafür aber in der zweiten Halbezit reich
lich hartes Spiel. Darmſtadt ſiegte 9:7 (5:4).

Eimsbüktel deutſcher Frauenmeiſter.

Jn Mannheim trafen ſich der Turnverband
Eimsbüttel Hamburg und VfR- Mannheim im
Endſpiel um die deutſche Meiſterſchaft im
Frauenhandball. Während Eimsbüttel bis
Halbzeit 4:0 in Führung lag, konnte Mann
heim nach Halbzeit bald auf 4:4 aufholen. Nach
regulärer Spielzeit ſtand das Spiel 5:5. Die
Verlängerung brachte Eimsbüttel mit 6:5 die

Meiſterſchaft. r

Klaſſe der Fauſt

Fauſtball

Am Sonntag beſchloß die 1.
baller die diesjährige Pflichtſpielreihe. Leider
traten hier Dürrenberg und 1885 nicht an, ſo
daß nur 3 Spiele zum Austrag kamen. Reſul

MTV--ATV 37:29;: Leung
gegen MTV 34:29. Jm letzten Spiel mußteLeuna gegen r die einzige Niederlage mit

33:39 gegen ATV einſtecken. Damit iſt Leung
Staffelmeiſter der 1. Klaſſe.

Reumarks Handballer werben!
Gute Ergebniſſe beim Plakethenturnier. Jahn-Neumark und Sportring Mücheln unter

liegen. ATV nnd Leunag errangen die Pla ketten-

Das am Sonntag auf der Spielſtätte des
Tv. Jahn Neumark durchgeführte Plaketten-
turnier erwies ſich in ſpieleriſcher und wer-
bender Hinſicht als ein voller Erfolg. Da in
letzter Minute Kayna 22 ſeine Zuſage zurück-zog, machten ſich noch Umgruppierungen der
Mannſchaften notwendig. Jm erſten Spiel tra
fen Sportring Mücheln und ATV
Merſeburg aufeinander. Da beide Mann
ſchaften nicht ihre volle Elf zur Stelle hatten,
kam die Klaſſenüberlegenheit der Merſeburger
erſt allmählich zum Durchbruch. Nach anfäng-
lich aus geglichenem Spiel, das bis zur Pauſe
zum 3:1 für ATV führte, ließen die Müchel-
ner nach dem Wechſel jedoch mehr und mehr
nach, ſo daß ATV mit 9:4 Sieger des erſten
Treffens blieb.

Die zweite Paarung führte den Platzbeſitzer

Jahn Neumark mit dem TuSpv. Leung
zuſammen Hier ließen ſich die Gaſtgeber alsziemlich gleichwertige Partner an, ſodaß die
Leunger nur mit einem Torvorſprung von 4:3
in die Pauſe gingen. Doch nach dem Wechſel
gaben ſich die Neumärker noch lange nicht ge-
ſchlagen und leiſteten weiterhin zähen Wider
ſtand. Erſt die beſſeren Stürmerleiſtungen der
Leunager Elf ſetzten ſich gegen Ende des Spie-
les durch, ſodaß die Leunger mit 10:7 die Sie
ger des zweiten Spieles wurden.

Dürrenberg im Plakektenkurnier

in Korbetha nur Dritter-
Durch die Abſage von Reichsbahn Halle

nahm als vierte Mannſchaft 1861 Weißenfels
teil, ſo daß die Paarungen im 1. Spiel Frie-
ſenWßfls. und im 2. Spiel der Gaſtgeber ge
gen Dürrenberg ſpielte Turnierſieger wurde
überraſchend Frieſen-Wßfls. Die Spiele nah
men folgenden Verlauf:

Frieſen--1861 Wßfls. 10:9 (5:3). Hier offen-
barte ſichz von vornherein der Wille der 186ler
ſich durchzuſetzen. Nach flottem und abwechs-
lungsreichem Kampfe führten ſie bis 10 Mi
nuten vor Schluß 9:4. Dann raffte ſich die
Frieſenelf auf und gewann im großen Stil
noch 10:9.

Korbetha Dürrenberg 11:9 (6:4). Beide
Mannſchaften lieferten ein ausgeglichenes
Feldſpiel, beim Stande von 9.7 ſcheiden zwei
Spieler von Dürrenberg verletzt aus, und der
Platzbeſitzer geht als Sieger hervor.

1861 Dürrenberg 15:16 (8:8). Jn dor Troſt-
runde blieben nach einem torreichem Kampfe
die Dürrenberger Sieger. Dies war wohl das
ſpannendſte Spiel. Beide Mannſchaften war-
teten mit großen Leiſtungen auf. Zug um
Zug fielen die Tore. Erſt nach zweimaliger
Verlängerung, bei der das Spiel zuerſt 11:11
und dann 15:15 ſtand, gelang in der letzten
Minute den mit Erſatz ſpielenden Dürren-
bergern der wohl verdiente Siegestreffer.

Korbetha-Frieſen-Wßfls. 9:12 (3:7). Jm
Hauptſpiel blieben die Gäſte nach weit beſſerer
Leiſtung Sieger und konnten ſomit den erſten
Platz im Turnier belegen.

Turn. BVgg. Frieſen-Frankleben 11:11 (7:5)!
Die Tvog. konnte dieſen Kampf nicht in ſtärk-

ſter Beſetzung beſtreiten. Gut war die Hin-
termannſchaft der Tvg., die gegen den ſchnellen
Sturm der Frieſen, ein Rieſenpenſum zu er-
ledigen hatte. Auch bei den Frieſen war der
beſte Mannſchaftsteil der Sturm. Vor allen
Dingen in der letzten Viertelſtunde machen ſie
der Hintermannſchaft der Tvg. ſchwer zu ſchaf
fen. Die Tvg. begann mit Wind und nach eini
gen Minuten ſtand der K 3:0 für die Tvg.
die bis zur Se r das T rot auf 7:5 hoch
hrauben. Beginn 2. Halbzeit verhärft die Tvg. das ſchon e Tempo, doch
r r Eiunſesung aller Fräft

Dem Spielverlauf nach, wohl das gerechte Er
gebnis. 2. Man haft gegen Frankleben 2.
11:6: AH. Frankleben AH. 1:3.

To. Möckerling Preußen 4:14.

Trotz dieſes verhältnismäßig hohen Tor-
reſultates, das den Klaſſenunterſchied beider
Mannſchaften deutlich zutage treten ließ, war
das Spiel nie einſeitig. Die beſſere Stürmer
leiſtung der Preußen ſetzte ſich ſchließlich durch
und vor allem verhinderte das Schlußdreieck
der Merſeburger jeden zählbaren Erfolg der
Gäſte die ſich vor dem Tor in nutzloſen Ak
tionen verloren. Die 2. Mannſchaften trenn
ten ſich mit einem gerechten 8:8- Unentſchieden

Bfe Merſeburg (5:1).
Das Spiel war eine recht einſeitige Angele-

genheit für Beuna, wenn auch VfL in der
erſten Hälfte des Spiels noch etwas ſtand hielt,
Jn der 2. Spielhälfte jedoch fielen die Merſe
burger ganz aus, ſo daß ſie ſelbſt für die
junge Kö Beunger Elf keinen ernſtzunehmen
den Gegner mehr abgaben. Es dürfte der Ver
einsleitung nahe gelegt werden, auch einmal
einen ſtärkeren Gegner zu verpflichten, damit
die junge Mannſchaft auch einmal an einem
ſtärkeren Geglier, für den ſie beſtimmt nicht
zu ſchwach iſt, lernt. Ueber den Spielverlauf
ſelbſt gibt es bei dieſer Begegnung nicht viel
zu ſagen da ſchon aus der hohen Torzalhl
hervorgeht. daß es nur einen allzuoft ein-
ſeitigen Kampf gab. Die 2. Mannſchaften ſpiel-
ten 6:4 für Kö-Beuna.

Wacker--Kayng 11:5 (7:
„Klarer als das im Ergebnis zum Ausdruck

kommt unterlagen die Kaynger im Spiel um
die Kreismeiſterſchaft. Jn allen Belangen wa-
ren die Hallenſer unſerem Vertreter weit über-
legen. Vor allem war das Spiel der Hallenp
ſer ſchneller und zielbewußter, wohingegen die
Kaynaer zuviel Einzelſpiel betrieben. Die Kay-
naer hatten nur einen Mann ihren Torwart
Haaſe, der den Hallenſern gleichwertig war
und ſeine Mannſchaft vor einer noch höheren
Niederlage bewahrte. Das Spiel ſelbſt fing
gut an: denn die Kaynger konnten ſogar den
Führungastreffer erzielen; aber dann domi-nierte Wacker. Nach Halbzeit hieß es ſogar
bald 7:4 ehe Wacker nochmals zu Treffern kam.
Kayna 2. Roßbach 1. 8:9

VfB-Lanchſtädt--ATWVrSpergan 3:9 (2:3)
Durch dieſen Sieg erkämpften ſich die Sper

gauer den verdienten 3. Tabellenplatz. Da ſie
im größten Teil der Pflichtſpiele ohne ihre
guten Torſchützen antreten mußten, wurde auch
das Vorſpiel gegen Lauchſtädt 5:6 verloren.
VfB konnte zwar die erſte Spielhälfte noch
offen halten, doch hatten ſie nach dem Wechſel
nichts mehr zu beſtellen. Den ſechs Tovren der
Spergauer konnte Lauchſtädt nur noch eins
entgegenſetzen. Lauchſtädt 2.-Spergau 2. 2:8.

VfB-Schrenditz--MTVB- Lauchſtädt 4:6 (3:2)
Ueberraſchend erreichte uns die freudige

Kunde von den Männerturnern aus Lauchſtädt
die im Spiel um die Kreismeiſterſchaft die
Schkeuditzer beſiegten. Beim Stande von 3:2
wurde gewechſelt. Schkeuditz griff weiter an,
ſcheiterte jedoch an der Hintermannſchaft der
Gäſte. Dann fand ſich Lauchſtädt, die geſamte
Mannſchaft lief zu einer Hochform auf und
durch zwei weitere Tore wurde der Sieg ſicher

vereinsnachtrichten.

V. 1pielabtg.

Kötzſchen-Veunng 15:5

den B. 6.Mittwoch,
S bis 20 ur Zfchließend S

Be

Mi Mut Tor Dienstag, 2 Jnan

S.
Naumburg BeunaKötzſchen 16:5.

Einen äußerſt ſpannenden Kampf lieferten
ſich die Vereine Beung gegen Naumburg. Ge
genüber der vorgeſehenen Aufſtellung tratendie Geiſeltaler in der 1. Gruppe mit Erſatz
an. Die Naumburger gingen frühzeitig am
5. Brett in Führung, an dem Kellner-- Hahn
den gegneriſchen Angriff zu wenig beachtet

und verlor. Nawak ſpielte ſeine Deblöngsev
öffnung ſetzte aber fehlerhaft fort und zog
gegen Weidling den Kürzeren. Allgemein
glaubte man an einem Sieg Heiſterbergs
gegen Kieſewetter. Der im Mittelfpiel errun-
gene Erfolg ging aber bei beſſerer Exdſpieler-
fahrung des Naumburgers verloren. Den
näckigſten Kampf lieferten ſich nach einem ab
gelehnten Damengambit Schäfer Bauer. Erſt
nach 31 ſtündigem Kampfe gab ſich Erſterer
geſchlagen. Pramme gewann ſicher gegen
Thieme. Weitere Siege landeten Andrae gegen
Hebeſtreit, Auſt--Bornhake, P wanre geger
Bott und Wittſtock Burkhardt I.

Das Programm und die Wettkämpfe.
Der Turnausſchuß des Feſtes, hat ſich mit der

Durchführung des Programmes befaßt und bis ins
kleinſte feſtgelegt. Es wird das deutſche Turnen in
ſeiner Geſamtheit zur Durchführung bringen. An
erſter Stelle ſteht der Zwölfkampf der Turner, die
Krone des deutſchen Turnens. Dieſer Kampf wird
in Ober-, Mittel- und Unterſtufen durchgeführt. Der
Sieger des Zwölfkampfes der Oberſtufe, wird der
Sieger des Feſtes ſein. Desgleichen wird für die
Turner ein Gerätezehnkampf und ein volkstümlicher
Fünfkampf durchgeführt. Die Turnerinnen meſſen
ſich im Sieben- und Dreikampf, die Jugend und Ju-
gendturnerinnen im Sechskampf und Dreikampf. Auch
die Spieler werden ihre Kräfte meſſen. Fauſtball der
Unterkreiſe gegeneinander, Handball von zwei Unter-
kreismannſchaften und Tennisſpiele werden das Pro
gramm verſchönen.

Die SA, Polizei, Arbeitsdienſt uſw. werden einen
25 Kilometer- Gepäckmarſch durchführen, und am Nach-
mittag des Hauptfeſttages mit einem 3000-Meter-
Mannſchaftslauf aufwarten.

x

Große Feſte werfen ihre
ſo auch das Kreisturnfeſt
DT., welches vom 7. bis 8. Juli ſtattfindet. Jn
der Sitzung des Turnausſchuſſes, wurde in
großen Umriſſen die Feſtfolge feſtgelegt.

Wir wir ſchon kurz andeuteten, ſoll dem Feſt
ſelbſt eine Woche turneriſcher Arbeit der Mer
ſeburger Turnerſchaft voraus gehen. So wer
den bereits am Freitag, den 29. Juni die Kin-
derabteilungen der Vereine aufmarſchieren,
welche dann auf dem Marktplatz eine Kund-
gebung abhalten werden. Am folgenden Sonn-
tag werden dann die Schwimmer und Waſſer
fahrer die Saale beleben und auf das Feſt hin
weiſen. Am Mittwoch, den 4. Juli findet eine

Schatten voraus,
des Jahnkreiſes der

Vor dem Kreiskurnfeſt
Der Jahn-Turnkreis in Merſeburg. Programmgeſtaltung
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öffentliche Turnſtunde auf dem Marktplatz ſtatt
Hier werden die Turner und Turnerinnen ei-
nen kleinen Ausſchnitt des Feſtes zeigen. Der
Dietwart des Gaues Mitte, Rektor Ritter
wird hier eine Anſprache an alle halten.

Am Sonnabend wird dann das Feſt be-
ginnen. Bereits 15 Uhr treten die Zwölf-,
Zehn- und Fünfkämpfer und Fechter an, um
noch am ſelben Tage ihren Kampf zu beenden.
Auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung
wird zu gleicher Zeit die Kreismeiſterſchaft im
Tennis beginnen. Die Spielleute und Sänger
halten gemeinſame Uebungsſtunden ab. De
Sonntag wird mit großem Wecken beginnen.
Gleichz zeitig werden um 7 Uhr die Mannſchaf-
ten des 25 Kilometer Gepäckmarſch es auf
die Reiſe geſchickt. Um 8 Uhr beginnen die
Wettkämpfe der Altersturner, der Turner-
innen und Jugend. Von 9 Uhr ab finden Staf-
felvorläufe ſtatt und nach dem Feld gottes
dienſt das große Vereinsturnen. Um 11 Uhr
iſt Probe zu den Allgemeinen Freiübungen.

Der Nachmittag gilt dann dem Schau-
turnen. Ab 13 Uhr treten die Feſtteilnehmer
zum Feſtzug an, bei dem Tauſende von Tur
nern und Turnerinnen durch die Straßen
Merſeburgs marſchieren werden. Farbenfreu-
dige Abwechslung werden die einzelnen Grup-
pen der Landsmannſchaften der Unterkreiſe
bringen. Handballſpiel, Vereinsturnen, Tur-
nen der Kreisbeſten am Reck, Staffelläufe
3000 Meter Mannſchaftslauf der SA., Volks-
tänze der Turnerinnen Turnen der Kreis
beſten am hohen Pferd uſw. werden den Nach-
mittag verſchönen. Den Hauptakt des Feſtes
bilden dann die Allgemeinen Freiübungen der
Turner nud Turnerinnen, welche einen Aus-
ſchnitt der Vereinsarbeit geben we rden. Die
Siegerver“?ndigung wird das Feſt beſchließen.

Sandersleben büßt den erſten Punkt ein.
Amsdorf ſchlägt die Reichsbahn in großem Stil 6: 1.

Jn der 4. Runde wurde der Siegeslauf des Ta
bellenführers Sandersleben durch das 2:2 gegen
Müllerdorf-Zappendorf jäh unterbrochen. Daneben
gilt als größte Senſation der 6:1-Sieg Amsdorfs
über die Reichsbahn Damit dürften die Aufſtiegs
hoffnungen der Reichsbahn vernichtet ſein, denn
Landsberg und Osmünde ſetzten ſich auch geſtern
wieder erfolgreich durch.

4. Runde, Punkttabelite.

Spiele Punkte Tore
t

Landsberg 1 7:1 26:7Sandersleben l 7:1 19:5Osmünde 5:3 3:15Amsdorf t 1:4 11:13Müllerdorf Zappend. 4 :5 6:13
Reichsbahn 3 2:4 9:13Mor! t 2:6 5:19Zöſchen 3 0:6 4:7

Müllerdorf-Zappendorf Sandersleben 2:2.
Der Favorit Sandersleben enttäuſchte in dieſem

Spiel ſtark, daß waren doch keine Spitzenleiſtungen
und ſie können noch heilfroh ſein, auf Grund der
ſchwachen Abwehrleiſtung von Müllerdorfs Hinter
mannſchaft wenigſtens noch einen Punkt gerettet zu
haben. Müllerderf war ſeinem Gegner durchaus
gleichwertig, im techniſchen ſogar etwas beſſer. Hätte
d Sturm ſich mitunter entſchloſſener eingeſetzt, dann
wären beide Punkte in Zappendorf geblieben.

Amsdorf Reichsbahn 6:1 (2:1).
Der Platzbeſitzer war geſtern beſonders gut auf-

gelegt, vor allem im Sturm klappte es nach dem
Wechſel ausgezeichnet. Hier war es beſonders der
Halbrechte, welcher mit vier Toren den größten An
teil an dem verdienten Erfolg hatte.

Morl Landsberg 2:10 (1:5).
Gegen dieſe Spiellaune und den Angriffsgeiſt der

Landsberger war Morl trotz eigenen Platzes einfach
machtlos.

Osmünde Zöſchen 3:1 (0:0).
Hier entſchied die größere Spielerfahrung und die

beſſere Stürmerreihe Osmündes den Punktſieg, nach
dem Zöſchen bis zur Pauſe mit 0:0 großen Wider
ſtand geleiſtet hatte.

Jn den Aufſtiegsſpielen zur Bezirksklaſſe ſchlug
Zeitz Wacker Mühlberg 2:1 (1:0). Oberröblingen
und Zſcherndorf trennten ſich 2:2

Favorit Germania Köthen 2:1 (1:1).
Jn dieſem Freundſchaftsſpiel zeigten beide Mann

ſchaften keine beſonderen Leiſtungen, beſonders ent
täuſchten die Köthener durch ihr hohes Spiel, und die
Favoriten machten den Fehler ſich dieſes Syſtem auf-
drängen zu laſſen. Der knappe Sieg der Hallenſer
war aber trotzdem noch verdient, da ſie in der Geſamtleiſtung beſſer gefallen konnten. Halle 1910 1.
ſtellte durch einen 3:0-Sieg über Boruſſia Reſ. erneut
ſeine gute Form unter Beweis. Sportfreunde Reſ.
hatte Mühe der 1. Elf von Nietleben ein 1:1 abzu

ſpannenden Kampf lieferten ſich 96 Alte Herren und
Nietleben Alte Herren, wobei die 96er mit 3:2 den
Endſieger ſtellten. Cröllwitz 1. unterlag der Wacker
Schulmannſchaft 2:8 (1:3). Freya Paſſ. 2. (7 Mann)
gegen Weiſe 2. 1:7
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Allerlei Hochzeitliches.
Seit wann gibt es Hochze
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ten Die Heimführung
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ſchweres Unglück in Schkenditz
Segelflieger ſtürzte tödlich ab.

Geſtern abend gegen 20.30 Uhr ereignete
ſich im Schkenditzer Flughafen ein
ſchweres Unglück eines Segelfliegers.
Der Sohn eines bekannten Bitterfelder Bal
lonführers hatte ſich im Autoſchlepp hoch-
ziehen laſſen, als er in einer Höhe von
45 Meter aus bisher unbekannter Urſache ab-
ſtürzte. Der Unfall ereignete ſich am ſoge
nannten Peilhäuschen, in unmittelbarer
Nähe des Flughafengeländes. Der Führer
des Segelflugzenges war auf der Stelle tot,
die Maſchine ging in Trümmer.

Feuergefecht in Jeßnitz
Belagerung eines Schwerverbrechers.

Jn einem Haus der Deſſauer Stadt-
randſiedlung in Jeßnitz wurde der wegen
Raubmordverſuchs und ſchwerer
Einbruchsdiebſtähle geſuchte 25jährige
Paul Gebhardt entdeckt.

Die Polizei umſtellte das Haus. Da Geb-
hardt der Aufforderung, ſich zu ergeben, nicht
Folge leiſtete, vielmehr die Beamten be
ſchoß, wurde Schutzpolizei ans Deſſau zur
Hilfe gerufen, die gemeinſam mit der Orts-
polizei das Feuer eröffnete, während
SA das Häuſerviertel abriegelte. Einem be
herzten Poliziſten gelang es, vom Dache aus
den Verbrecher in den Arm zu ſchießen. Da
Gebhardt nun keine Möglichkeit mehr zum
Entkommen ſah, tötete er ſich, nachdem er
ſeine Munition ziemlich verſchoſſen hatte,
durch einen Schuß.

Ein ſchweres Aukonnglück bei Deſſau

Der Reifen platzte fünf Verletzte.
Am Sonntag vormittag wurde die Auf-

merkſamkeit der nach dem Ehrenfriedhof mar-
ſchierenden Teilnehmer am Rot-Kreuz-Tag
durch mehrere in ſchnellſtem Tempo nach
Haideburg fahrende Sanitätsautos ab-
gelenkt. Zwiſchen dem Gaſthaus Haideburg
und der Straßenabzweigung nach Törten
hatte ſich gegen 8 Uhr ein ſchweres Auto-
unglück ereignet. Der Kraftwagen IM 3902
des Herrn Guſtav Emiſch aus Düben an
der Mulde kam von Bitterfeld, und an der
bezeichneten Stelle platzte ein Reifen. Der
Kraftwagenführer Franke verlor die Gewalt
über das Gefährt, das an einen Baum ſauſte
und zerſchellte. Der Beſitzer Emiſch, der
Führer Franke, ferner die Mitfahrer Haber-
land, Wiede (Schwerkriegsbeſchädigter) und
Lehrer Gärtner wurden aus dem Auto ge-
ſchleudert und verletzt. Das Sanitätsauto
haffte ſie nach dem katholiſchen Krankenhaus,

wy ſie verbunden wurden. Der Schwerkriegs-
beſchädigte Wiede erlitt einen komplizierten
Beinbruch, die übrigen Perſonen kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

200 Jahre wehrhaftes Bürgerkum.
Pflege der Heimatgeſchichte in Bitterfeld.

Anläßlich des 200jährigen Beſtehens der
privilegierten Schützengilde findet im
Sitzungsſaale des Rathauſes eine Aus-
ſtellung „200 Jahre wehrhaftes Bürgertum“
ſtatt. Sie zeigt wertvolle Dokumente
und Kleinodien aus dem Schatz der Gilde
und aus dem Beſitz des Heimatmuſeums.
Auch die älteſte Bitterfelder Urkunde, ein
Schriftſtück aus dem 14. Jahrhundert iſt dar
unter. Außerdem zeigt die Ausſtellung eine
Reihe von Stücken aus den Schätzen der
Bitterfelder Jnnungen, die mit der Ge-
ſchichte der Gilde eng verbunden ſind. Die
Schau bietet einen ſchönen Einblick in ein
Stück Heimatgeſchichte, das Wehrhaftigkeit,
Gemeinſchaftsgeiſt und Bürgerſinn offenbart.

Haushaltsjahr 1933 ohne Fehlbekrag

Die Finanzlage des Kreiſes Oſchersleben.

Jn einer Verſammlung machte Landrat
Dr. Bilke Ausführungen über die Finanz-
lage des Kreiſes Oſchersleben. Vor
einem Jahre hätte ſie noch ſehr ungünſtig
ausgeſehen. Man hatte verſchiedene Ausgabe-
etats zu niedrig angeſetzt. Auch die Grund-
erwerbsſteuer blieb faſt bis zur Hälfte
hinter dem erwarteten Anſatz zurück. Unter
Berückſichtigung aller Umſtände rechnete man
daher mit einem Fehlbetrag von rund
100 000 RM., wenn nicht ganz außerordentlich
ſcharfe Sparmaßnahmen eingeführt
würden. Nach monatelangen ſchwierigen Ver
handlungen erreichte man eine Zinsverbilli-
gung und Herabſetzung der Höhe der Abzah-
lungsraten für den Kreiswald, ſo daß das
jährliche Defizit, das der Wald noch vor zwei
Jahren in Höhe von 63000 RM. hatte, auf
14 100 RM. geſenkt werden konnte. Es iſt
durch weitere Sparmaßnahmen gelungen, an
ſtatt des Fehlbetrages aus dem Haushaltplan
1933 noch einen kleinen Ueberſchuß zu er-
zielen. Jm kommenden Haushaltplan iſt vor-
geſehen, daß der Fehlbetrag des Jahres 1932
in Höhe von 200000 RM. zum großen Teil
abgedeckt wird. Die Finanzlage des Kreiſes
kann alſo als ſich fortlaufend beſſernd ange
ſehen werden.

Das Exploſionsunglück in Bitterfeld.
BVorwärmer fliegen in die Luft. 1 Toker. 400000 Mart Schaden

Jn dem Werk Nord der J. G. Farben-
induſtrie in Bitterfeld erfolgte eine Vor
wärmerexploſion, deren Urſache noch nicht
aufgeklärt werden konnte. Hierdurch kam
ein Heizer ums Leben. Zu demUnfall wird von der Verwaltung er-
gänzend mitgeteilt: Die Exploſion er-eignete ſich in dem Keſſelhaus einer der
beiden Chlor-Alkali-Anlagen des Werkes
Bitterfeld-Nord. Bei dem ums Leben gekom-
menen Heizer handelt es ſich um den 58jäh-
rigen Otto Völker aus Greppin. Völker
war 29 Jahre auf ſeiner Arbeitsſtelle tätig.
Er hinterläßt eine Frau und einen erwachſe-
nen Sohn. Die Verſorgung der Hinter-
bliebenen wird in Ergänzung der geſetzlichen
Vorkehrungen durch zuſätzliche Maßnahmen
der J. G. ſichergeſtellt. Nach Anſicht der Sach-
verſtändigen iſt die Urſache der Exploſion, die
ſchwere Beſchädigungen im Keſſelhaus an-
gerichtet hat, in einem Bedienungsfeh-
ler des Heizers zu ſehen. Der Sach
ſchaden, der auf rund 400 000 Mark ge-
ſchätzt wird, iſt durch Verſicherung gedeckt.
Die Arbeit in dem betroffenen Betrieb wird
vorausſichtlich in den nächſten Tagen wieder
„ufgenommen.

Möbelfabrik in Flammen.

Empfindlicher Waſſermangel.
Jn Stadtroda brach in der Möbelfabrik

Gebrüder Richter ein Großfeuer aus. Trotz-
dem die Stadtrodaer Feuerwehr mit zwei
Motorſpritzen nach ganz kurzer Zeit anrückte,

brannte die Fabrikanlage an der Gerager
Straße vollkommen nieder. Da infolge
Waſſermangels im Weiherbach und der
Arbeiten an der Bachregulierung die vom
Schwimmbad abgelaſſenen Waſſermaſſen den
Bachlauf vollkommen verſchlämmten, konnten
die Motorſpritzen ſchon nach kurzer Zeit
nicht mehr arbeiten und mußten an anderer
Stelle aufgeſtellt werden. Trotzdem gelang es
dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr,
Werkſtatt und Nachbargrundſtück auf der
anderen Seite der Geraer Straße. Kontor-
gebäude, Lagergebäude und Holzvorräte zu
retten. Das Wohnhaus mit den Ausſtellungs-
räumen oberhalb der eigentlichen Fabrik hat
durch Feuer und Waſſer ſo ſchweren Schaden
erlitten, daß es wahrſcheinlich abgeriſſen wer
den muß. 75 Volksgenoſſen ſind durch den
Brand wahrſcheinlich um ihren Arbeitsplatz
gekummen.

Das Anſchlußgleis kommt zu Jhnen
Jntereſſante Neuerung bei der Reichsbahn.

Die Reichsbahn wird am 16. Juni in
Aſchersleben zwei wichtige Einrichtun-
gen in Betrieb nehmen. Das erſte iſt ein
fahrbares „Anſchlußgleis“, ein Fahrzeug, das
beladene Eiſenbahnwaggons außerhalb
des Schienenweges befördern kann und ſo
den Betrieben zugute kommt, die kein eigenes
Anſchlußgleis beſitzen. Das Fahrzeug zeich-
net ſich durch beſondere Stabilität, kleine
Radlaſten und geringe Erſchütterung aus.
Jnnerhalb des geſamten Reichsbahngebiets iſt

nur noch eine derartige Maſchine in Betrieb.

Reichsminiſter Seldte in Schönebeck.
Unbedingker Einſaß für den Führer Adolf Hitler.

Der NSDFB (Stahlhelm) veranſtaltete
in Schönebeck a. d. Elbe einen großen Auf-
marſch, zu dem 3000 Mitglieder mit etwa hun-
dert Fahnen aus dem Gau Magdeburg-Anhalt,
dem Gründergau des Stahlhelm, teils in
Fußmärſchen, teils mit der Eiſen-
bahn oder in Laſtkraftwagen gekom-
men waren. Reichsminiſter Franz Seldte,
der ſich auf der Fahrt nach Gardelegen
befand, unterbrach ſeine Fahrt, um zu den
Kameraden der engeren Umgebung der
Gründerſtadt zu ſprechen. Reichsminiſter

w. e reFranz Seldte führte ungefähr folgendes aus:

Für deutſche Einigkeit

So wie der Stahlhelm ſich ſchon immer für
den Arbeiterkameraden eingeſetzt hat, ſo wird
es auch immer ſein. Jch habe mit dem Führer
noch einmal über die Dinge des Front-
ſoldatentums geſprochen. Er ſteht zu dem Ab-
kommen vom 28. März. Wir wollen dieſen
Vertrag erfüllen, wie er gemeint iſt. Jch habe
dem Führer als Bundesführer für euch mit
die Treue der alten Frontſoldaten gelobt. Jch
halte dieſe Treue in dem feſten Glauben, daß
die Revolution, die wir gemeinſam ge-
macht haben, dem deutſchen Volke dienlich
iſt. Wir ſind keine Reaktionäre, denn wir for-
dern die lebendige Bewegung der Revolution.
So ſchwer es auch wurde, ich war immer be-
reit, Opfer zu bringen, wie der Frontſoldat
viereinhalb Jahre Opfer brachte, die dem
Ganzen dienen ſollten. Unſere Arbeit wird,
ſolange ich den Bund führe, immer darin be-
ſtehen, für die deutſche Einigkeit zu
arbeiten. Wir haben ein großes Wunder er-
lebt. Es war aus dem Volke ein Mann er-
ſtanden, der im Felde war und der gekämpft
hat. Jhm iſt die Einigkeit des Volkes ge-
lungen. Er hat die großen Kräfte freigemacht,
die im Volke ſchlummern, und die ſich nur ent-
falten können, wenn wir einig ſind, Man wird
dieſe Zeit einmal als eine heroiſche bezeich-
nen. Ueber kleinliche Tagesfragen, die mit
jeder Umwälzung verbunden ſind, haben wir
hinwegzuſehen. Sie werden ſpäter ohnedies
verblaſſen.

„Hinker ihn treten
Da ich überzeugt bin, daß Adolf Hitler der

Retter Deutſchlands iſt, ſtehe ich und mit mir
mein Bund reſtlos hinter ihm. Wir gliedern
uns mit ehrlichem Willen in ſein Werk ein
und müſſen erwarten, daß man uns Gelegen-
heit dazu gibt. Stoßen wir aber auf Wider-
ſtand, dann muß der Kampf durchgefochten
werden. Jch muß von Jhnen fordern, nicht
nur das ſoldatiſche Können einzuſetzen,
ſondern auch die Zivilkuraſche aufzu-
bringen, die Bismarck ſchon als ſchwerer
bezeichnet hat, damit das, was uns trennen
könnte, ausgeglichen wird. Wir ſind Deutſche
und haben die Aufagabe, uns nicht ſelbſt zu
zerfleiſchen. Wir haben uns durch Jahr-
hunderte nach einem Einiger geſehnt,. Er iſt
uns jetzt gegeben, größer als Barbaroſſa
und Bismarck es waren. FJch habe täglich
Gelegenheit, Adolf Hitler aufs neue zu be-
wundern und kann dem deutſchen Volke immer
nur zurufen: Hinter ihn treten! Jch mahne
euch, Kameraden, für eure und eurer Kinder
Zukunft, euch immer wieder einzuſetzen für
dieſen Führer. Seldte ſchloß mit einem örei-
fachen Heil auf den Führer.

Landesführer Huhold dankt
Nach dem Geſang des Deutſchlandliedes,

des Horſt-Weſſel-Liedes und des Stahlhelm-
3 22 3

Huhold dem Bundesführer und verſprach,
daß der Bund für die Volksgemeinſchaft
kämpfen werde. Wenn der Führer und Kanz-
ler einmal rufen werde, dann werden die
Frontſoldaten da ſein. Der Bundesführer
fuhr dann nach Gardelegen weiter. Der Stahl-
helm aber marſchierte nach Bad Salz-
elmen, wo am Nachmittag Landesführer
Friedrich-Deſſau ſprach.

e

Zwiſchenſälle

Die Staatspolizeiſtelle für den
Regierungsbezirk Magdeburg meldet:
„Anläßlich des Kameradſchaftstreffens des
NSDFB. Stahlhelm) am Sonntag in
Schönebeck kam es zu Zwiſchenfällen. Von
amtlicher Seite iſt das Ergebnis über
die Gründe hierfür noch nicht abgeſchloſſen
worden. Es beſteht jedoch die Vermutung,
daß wieder einmal Provokateure an der Ar-
beit waren. Bevor die amtlichen Ermitt-
lungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, können
amtlicherſeits Schlüſſe aus den Vorgängen
noch nicht gezogen werden. Jeder Volks-
genoſſe iſt verpflichtet, etwaigen Gerüchte-
machern energiſch entgegenzutreten.
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Feſtkage in Rordhanuſen.
50 Jahre Kameraden der Jnfanterie.

Die 50-Jahr- Jubelfeier des Vereins
der Kameraden der Znunfanterie ge-
ſtaltete ſich zu erhebenden Feſttagen der
Militärvereine, die im Kyffhäuſerbund zu-
ſammengeſchloſſen ſind. Bei dem großen Be-
grüßungsabend hielten u. a. der Vereins-
führer des Kreiskriegerverbandes Nord-
hauſen, Kreis Grafſchaft Hohenſtein, Oberſt-
leutnant a. D. Goertz, und Oberbürger-
meiſter Sting Anſprachen, die mit Be-
geiſterung aufgenommen wurden. Der Sonn-
tag brachte nach der Gefallenenehrung und
dem Gottesdienſt am Nachmittag einen
großen Feſtaufmarſch, an dem außer den
Kriegervereinen aus Nordhauſen und der Um-
gebung auch der NSFB (Stahlhelm) teil-
nahm. Bei dem Feſtakt hielt Studienrat

fortgeſetzt werden.

Nickel die Feſtrede. Oberſtleutnant a. D.
Goertz überbrachte die Glückwünſche der

ne und feierte die Kamerad-chaft.

Abſtieg der Arbeiksloſenkurve.
Monatsbericht des Landesarbeitsamtes.

Auch im Mai konnte im Bezirk des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland die Ar
beitsſchlacht mit einem weiteren Rückgang
der Arbeitsloſenziffer um 6670 erfolgreich

Dieſer Rückgang iſt um
ſo bemerkenswerter, als der Einſatz öffent-
licher Mittel zur Stützung der Wirtſchaft
bewußt eingeſchränkt worden iſt. Er
zeigt auch gleichzeitig, daß unſer Wirtſchafts
leben bereits ſo erſtarkt zu ſein ſcheint, daß
es in der Lage iſt, der weiteren Entwicklung
der Arbeitsſchlacht von ſich aus einen ſelbſt
tätigen Auftrieb zu geben. Die Zahl der Ar-
beitsloſen ſank von 176 405 (davon 17,9 Pro-
zent weibliche) am 30 April auf 169 735 am
31. Mai. Dies entſpricht einer Verminderung
um 3,8 Prozent. Gegenüber dem gleichen
Tage des Vorjahres beträgt die Senkung der
Arbeitsloſenzahl 41,45 Prozent. An der Ab-
nahme der Arbeitsloſenzahl im Mai d. J.
waren vorwiegend die Berufsgruppen
Metallinduſtrie, Landwirtſchaft, Jnduſtrie der
Steine und Erden, Gaſt- und Schankwirt-
ſchaft, ungelernte Arbeiter, Häusliche Dienſte
und Kaufmänniſche und Büroangeſtellte
beteiligt.

Fleiſcherhandwerk feierke
225jährige Tradition in Ballenſtedt.

Die Ballenſtedter Fleiſcher-Pflicht-Junung
beging am Sonntag die Feier ihres 25jähri-
gen Beſtehens mit einer Fahnenweihe,
die durch den Bezirksvorſitzenden Man-
gold, Halle, vorgenommen wurde. Ober
meiſter Wirth, Ballenſtedt, begrüßte die
Feſtgäſte. Die Jnnung hat gleichzeitig den
wertvollen Jnhalt der alten Jnnungs-
lade von 1719 neu ordnen und eine Chronik
des Fleiſchergewerbes im anhaltiſchen Harz
verfaſſen laſſen, die bis auf die eigenen Privi-
legerteilungen nach dem Tode des harzgeröder
Fürſten in Gernrode 1709 und Ballenſtedt
1719 zurückgeht. Zugleich ſind die alten
Arckivakten in Ballenſtedt und Harzgerode,
die bisher unbearbeitet waren, herangezogen
worden.

Muſeum Lindenhof

Kommunale Projekte in Nordhauſen.

Es iſt der Stadt Nordhauſen gelungen, den Bau einer neuen Brunnen-
Pumpanlage zu finanzieren. Die Anlage
koſtet 63 000 RM., mit öden Arbeiten kann
ſofort begonnen werden. Nordhauſen ſichert
ſich damit vor zu großen Einſchränkungen
bei einer Dürre und macht ſich von der Tal-
ſperre unabhängig. Sichergeſtellt iſt auch die
Finanzierung des großen Feuerwehrdepots,
deſſen Bau 200 000 RM. erfordert, ſo daß die
Arbeiten fortſchreiten können. Der Umbau
des Palgis Lindenhof zum Muſeum wird
in etwa zehn Tagen beendet ſein, ſo daß das
neue Muſenm, das den Namen „Muſeum
Lindenhof“ tragen wird, der Oeffentlichkeit
übergeben werden kann. Jm Gehege ſoll
künftig auch die Kammermuſik eine
Stätte haben, und zwar in Form von
Morgenkonzerten an Sonntagvormittagen.
Das Orcheſter wirö verſtärkt. Das frühere
Muſeumsgebäude wird Berufsſchule; die
Umbauten erfordern 26 000 RM. Durch
einen Vertrag werden die Rechte der evan-
geliſchen Kirche am hieſigen Vereinshaus ab-
gelöſt; die Stadt zahlt eine Entſchädigung.
Ein Häuſerblock am Rumbach iſt als
„Elendsviertel“ erklärt worden und
ſoll abgeriſſen werden. Zunächſt werden
16 Behelfswohnungen als Erſatz gebaut. Die
Stadt hat das Gelände an der Ludol-
fingerſtraße erſchloſſen. Es ſoll ein
neuer Häuſerblock mit 60 Wohnungen errich-
tet werden.

Verhütet Derbehrsunföne!

Letzier Weg eines Bergmannes.
Ein Bugginger Opfer findet im Heimalorke die letzte Kuhe.

Unter großer Beteiligung der geſamten
Einwohnerſchaft wurde hier in ſeiner Heimat
Oberröblingen eins der Bugginger
Opfer der Arbeit, Betriebsführer Pg.
Heinrich Wahlmann, zu Grabe ge-
tragen. Nach der Ueberführung war die
Leiche im Altarraum des Gotteshauſes auf-
gebahrt worden. Zu beiden Seiten des
Sarges hielten Bergknappen in Uni-
form die Ehrenwache. Dort nahmen auch
die Fahnen der Organiſationen und der Ver-
eine Aufſtellung. Kaum faſſen konnte das
Gotteshaus die Zahl derer, die gekommen
waren, dieſem in treuer Pflichterfüllung aus
dem Leben gegangenen Oberröblinger
Sohne die letzte Ehre zu erweiſen. Super-
intendent Brathe, Wansleben, hielt an
Stelle des erkrankten Ortspfarrers eine
ergreifende Trauerrede. Es war ein langer
Zug, der ſich dann formierte, um mit umflor-
ten Fahnen nach Trauermarſchklängen den

Verſtorbenen zum Friedhofe zu geleiten Die
Zahl der Bergleute in Un'form war veſon-
ders groß. Nachdem Superintendent Brathe
am offenen Grabe letzte Worte geſprochen
hatte, krachten drei Salven der Kriegerver-
einsgewehrgruppe über das Grab des Kriegs-
teilnehmers hinweg. Ortsgruopenleiter Pg.
Becker legte im Namen der NSDAP.-
Ortsgruppe mit ehrendem Nachruf einen
Kranz am Grabe des Verunglückten nieder.
Auch die SA, die Riebeckſchen Montanwerke,
die PO., das Kaliwerk Krügershall, die
Firma Wahlmann, der Technikerverband
Eisleben und die Bergſchule Eis-
leben (deren Schüler der Verſtorbene war),
widmeten dem Toten Nachrufe und legten
Kränze nieder. Heinrich Wahlmann war der
jüngſte der weit über die Grenzen unſeres
Ortes hinaus bekannten Brüder Wahlmann.
Jm Alter von 47 Jahren hat ihn der Tod
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Beinahe
a. Leunga. Weſtern gegen 18,30 Uhr kreuz-

ten ſich an der Pfalzſtraße Ecke Theodor Kör-
nerſtraße ein Perſonenauto und ein Kraſt-
rad. Nur durch ſtarkes Bremſen gelang es
dem Kraftfahrer, einen Zuſammenſtoß zu
vermeiden. Er kam fedoch zu Fall und zog
ſich Hautverletzungen zu. Das Kraftrad
wurde beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Ehrung eines Arbeitsjnbilars.
b. Wehlitz- Geſtern konnte der Pappenwerk-

führer Guſtav Strehle auf eine 25 jährige
Tätigkeit in der hieſigen Papier- und Pap-
penfabrik zurückblicken. Jn althergebrachter
Weiſe wurde der Jubilar cpoyrt und die
vom Verein Deutſcher Papierfabrikanten ge-
ſtiftete Ehrenurkunde überreicht.

Kämpferabzeichen verliehen.

b. Wehlitz- nläßlich der Führertagungdes NSDFB Etat in Halle wurde
den treuen Stahlhelmkameraden Roſſa und
von Goldammer, Rittergut Wehlitz das
Kämpferabzeichen von 1921 verliehen.

Schlechte Heuernte.

b. Löſſen Während hier auf den Aue-
wieſen in den Vorfahren 20 Zentner Heu
und noch mehr pro Morgen geerntet wurden,
erntete in dieſem Jahre ein Wieſenpächter
nuf 5 Morgen 25 Zentner Heu, alſo im Durch
ſchnitt 5 Zentner pro Morgen. Jmmerhin
iſt die Ernte in Anbetracht der großen
Trockenheit noch günſtig. Wie uns mitgeteilt
wird, gibt es Wieſen mit kaum zwei Zent-
ner Heuertrag.

Miſſionsſpenden.

o. Schkopau- Aus beſonderem Anlaß wur
den dem Pfarrer für die Miſſion wiederum
28 Mark zur Verfügung geſtellt.

Sitzung des Schulvorſtandes.

g. Beuchlitz Jn der Sitzung des Schul
vorſtandes wurde beſchloſſen, den Schulplatz
mit Akazien oder Nußbäumen zu bepflanzen.
Ferner wurde bekanntgegeben, daß die Ferien
in der Zeit vom 6. Juli bis 1. Auguſt und
vom 29. September bis 24. Oktober ſtatt
finden.

g h78 Jahre alt.
o. Delitz a- B. Der Rentner Bernhard

Vogel konnte in ſeltener Rüſtigkeit ſeinen
78. Geburtstag begehen. Wir gratulieren
herzlich.

Der Schmetterling wurde ein Adler.

o. Bad Dürrenberg. Der ſeit einigen
Jahren die grüne Fläche am ſüdweſtlichen
Teil des Kurparkes aus einigen tauſend Blu-
men gefertigte Schmetterling iſt in dieſem
Jahre nicht „wiedergekommen“.“ Dafür iſt
an gleicher Stelle eine neue Zierde entſtan-
den in Geſtalt des Wappens der „Preußag“:
Adler mit Hammer und Schlegel.

Meſſterprüfung beſtanden.
l. Wünſchendorf. Der Fleiſcher Artur Gauk

hat ſeine Meiſterprüfung in Halle beſtanden.
Dem jungen Meiſter herzlichen Glückwunſch.

Haiſcher vre
Halle von außen. Harzfahrt und Wetter
weisheit. Rund um den Thingplatz. Das
branne Ehrenkleid beim Thingſpiel. Theater

in Leipzig und Halle.
Die Stadt a iſt nicht nur von innen

ſchön und liebenswert. Sie hat auch und
beſonders aus der Ferne ihre Reize. Wer es
nicht glaubt, der mag es probieren. Er wende
ſich an die Reich sbahn, die ihre mit recht
ſo beliebten SonntagsSonderzüge fährt, under wird überzeugt i Als wir am letzten
Sonntag im Zuge in bequemen D-Zug-
wagen nach dem Südharz ſaßen, kamen wir
auch mit den Nachbarn des Abteils ins Ge-
ſpräch. Und ſiehe da, ſie waren aus Merſe
b urg. Wir fuhren an der Lutherſtadt Eis-
leben vorüber und durch die Goldene Aue.
Aber was wir im Mansfelder Land geſehen
hatten, das war auch hier der Fall: es
fehlte an Regen. Nur, daß es unter
den Harzbergen nicht gar ſo ſchlimm iſt,
denn hier regnen ſich die Wolken noch ab.
Aber was weiter davon liegt, im Regen-
ſchatten von Harz und Kyffhäuſer, leidet
ſchon mehr unter der Trockenheit. Und da
hört man, draußen auf dem Lande, im Ge-
ſpräch mit den Bauern, wieder die alten
Wahrſprüche, die ſich das Volk aus tauſend
jähriger Erfahrung in die Form des ge-
bundenen Verſes geprägt hat:

„Blüht die Eſche vor der Eiche,
Hält der Sommer große Bleiche.
Blüht die Eiche vor der Eſche,
Hält der Sommer große Wäſche.“

In dieſem Jahre müßten wir, die Rich-
tigkeit des Spruches vorausgeſetzt, einen be
ſonders heißen und trockenen Sommer be-
kommen. Sein Anfang war ja auch ähnlich
dem des Jahres 1911. Auch damals war der
April ein Monat mit heißen Sonnentagen

a. Leunga- Vergangenen Freitag hielt die
Ortsgruppe Leunga der Nationalſozialiſtiſchen
Kriegsopferverſorgung in Sielers Gaſthof in
Spergau ihre Monatsverſammlung ab. Nach
dem der Ortsgruppenobmann Kam. Thurm
die Verſammlung eröffnet und die erſchie
nenen etwa 70 Teilnehmer b ßt hatte,
gedachte er zunächſt des ſo plötzlich dahin
gangenen Kameraden, des Merſeburger Bür-
germeiſters Geſchwantner. Die Anweſen-
den erhoben ſich in ſchweigendem Gedenken,
während die Kapelle gedämpft den „Guten
Kameraden“ ſpielte. Darauf folgte die Auf
nahme und feierliche Verpflichtung zweierneuer Mitglieder und anſchließend der Jericht

über die r Kaſſenreviſion, die die Orts-
ruppenkaſſe in vorbildlicher Ordnung ge-

nden hatte.

Nach einigen internen Mitteilungen hielt
Kam. Thurm im Rahmen der gegenwärti-
gen Aktion gegen Miesmacher und Nörgler
einen mit geſpanntem Intereſſe aufgenomme-
nen Vortrag. Jn feſſelnder Darſtellung führ e
der Vortragende aus, wie auch in den Reihen
der Kriegsbeſchädigten hier und da Zweifel
laut würden und die unwillige Frage auf-
tauchte: Wo bleibt das neue Perſorgungs-
geſetz? Er halte aber dieſen Zweiflern die
andere Frage entgegen: Wollen wir denn
eine Notverordnung à la Brüning? Nein,
eine ſo grundlegende Neuordnung, wie wir
ſie in der Frage der wirtſchaftlichen und mo-
raliſchen Sicherſtellung der Kriegsopfer zu
erwarten haben, bedarf gründlicher Vor-
arbeit, und daß ſie mit Umſicht geleiſtet
wird, dafür bürgt uns der Beſtand unſerer
NSKOV, wie ſie heute geſchloſſen daſteht
im Gegenſatz zu den ſich bekämpfenden Grup-
pen und Grüppchen vor 1933. Und die NS
KOVP ſteht auf feſten Füßen: Unſer Volks-
kanzler und Frontkamerad Adolf Hitler hat
ſie ins Leben gerufen und unſerem Kamera-
den Hanns Oberlindober die Führung über-
tragen! Unſere Gemeinſchaft aber beruht auf
unſerem Fronterlehen und unſeren Opfern
an Leib und Geſundheit!!

Mtarbeiten, nicht nörgeln!
Verſammlung der NRakionalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungenrief der Vortragende durch Verleſen der
feſſelnder Skizzen die Erinnerung wach an
jenes Fronterleben in Grabe krien und T om-
melfeuer, in er und Angriff. Und
an u ſchmähliche Ende, das von langer
Hand vorbereitet war durch die d en
und marpyiſtiſchen Wühler, die Hand in Hand
mit den internationalen Zerſetzungskomitees
und den Feindbundagenten daran arbeiteten,
„die deutſche Front von hinten aufzurollen“
Während in Frankreich der „Tiger“ die Meu-
terer und Defaitiſten reihenweiſe r w
ließ und den Krieg gewann, gab in
Deutſchland eine ſchwächliche be
wußten Verrätern, wie den SPD- und USP-
Abgeordneten und eStaatsſekretären, und
Charakterlumpen, wie einem Erzberger,
immer mehr Betätigungsraum, ſo daß der
letzte Akt der Tragödie Ende Januar 1918
mit dem Munitionsarbei!erſtveik deginten und
im November enden konnte mit dem Zu-
ſammenbruch eines ſchwa ewordenen Kai
ſertunts in Spaa, und mit dem Zuſammen
bruch der deutſchen Ehre im ald von
Compiègne,

Aber: Nur das Reich war zerfallen.
Das Volk wurde r gehalten von
den Unentwegten der Front, es ſteht nun
wieder feſt und baut ſich ein neues Reich.
Laſſen wir üns nicht verwirren wie damals,
ſetzen wir dem ſchleichenden Gift zerſetzender
Nörgelei einen Damm entgegen durch be-
dingungsloſes Vertrauen zur Führung und
durch unermüdliche Mitarbeit in der Volks
gemeinſchaft. wie es für Frontkameraden
ſelbſtverſtändlich ſein ſollte. Dazu mahne uns
dieſer Rückblick!

Reicher w. lohnte den Vortragenden.
Mit einem Sieg-Heil a den Führer und
dem Horſt WeſſelLied Iloß der offizielle
Teil der rin Noch längere Zeitaber blieben die Teilnehmer, underhalten
durch die ſchmiſſigen Weiſen der Haus-
kapelle und die launigen Vorträge in Pfäl-
zer Mundart des Kam. Adrion, in kame
radſchaftlichem Beiſammenſein vereint.

Sammekergebnis des Rot-Kreuz-Tages-

k. Mücheln Das Sammelergebnis des
Roten Kreuz-Tages liegt bereits vor. Die
Hausſammlung brachte in Großmücheln
283,87 Mark, in Alt- und Neu-Stöbnitz 56,80
Mark, in St. Micheln-St. Ulrich 31,29 Mark,
in Oechlitz und Schmirma 31,10 Mark, in
Oberwünſch 18,30 Mark, und in Ober und
Niedereichſtädt 87,50 Mark. Die Straßen
ſammlung ergab durch den Verkauf der Pla
ketten in Mücheln 93,45 Mark und in Eich-
ſtädt 10 Mark.

Mit dem Motorrad verunglückt.
k. Mücheln. Am Sonntagabend verun-

glückte der Motorradfahrer O. aus Mücheln
Wenden und ſein Sohn als Beifahrer in der
Nähe von Albersroda. Sie erlitten ein
Schlüſſelbein- bzw. einen Unterarmbruch Das
Unglück war auf Maſchinenbruch zurückzu
führen.

Verſuchte Notlandung.
k. Lützkendorf Am Sonntagnachmittag

wollte hier ein dreimotoriges Verkehrsflug-

und trockenen Winden aus vorwiegend öſt-
licher Richtung. Auch damals hatte die
Eſche, der Wetterbaum der Germanen, etwa
vierzehn Tage vor der Eiche ſich zum Blühen
angeſchickt.

Wir kennen ja heute aus der Wiſſenſchaft
der Meteorologie die Geſetze, die unſere Vor
fahren aus der Ueberlieferung wußten. Wir
wiſſen, daß die Jahresquanten an Wärme
und Niederſchlägen etwa gleich ſind, daß alſo
auf eine Periode der Näſſe Trockenheit
und umgekehrt, und auf eine Spanne von
Wärmetagen ein Kälteausgleich folgen muß.
Das hängt zum Teil auch von den Grund-
waſſerverhältniſſen ab. Die Eſche beſitzt
außerordentlich tiefreichende Wurzeln und
reagiert infolgedeſſen auf die Wärme- und
Feuchtigkeitsverhältniſſe in tieferen Erd-
ſchichten beſonders genau. Sie ſetzt umſo
früher ihr Laub an, je tiefer der Grund-
waſſerſpiegel im Frühjahr abſinkt, und man
geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß
hier die gleichmäßige Erwärmung der be-
treffenden Erdſchichten eine Rolle ſpielt.

Solche Erkenntniſſe und Erfahrungen
bringt man ſo nebenbei vom Lande mit
heim. Von dem Erlebnis der ſchönen mit-
teldeutſchen Landſchaft wollen wir hier
gar nicht erſt ſprechen. Das haben wir am
Dienstag in geradezu unvergleichlicher Weiſe
gehabt: auf unſerem neuen Thingplatz,
dem erſten im neuen Deutſchland. Es iſt ja
darüber ausführlich berichtet worden. Aber
es iſt vielleicht doch intereſſant zu wiſſen,
daß der Gedanke des Thikgſpieles mit
Halle ſchon jahrelang in engem Zuſam-
menhang ſteht. Jm Jahre 1903 war es Dr.
Ernſt Wachler, der im Bodetale am

erentanzplatz auf einer altgermani-
chen Kultſtätte ein „Freilichttheater“, wie

man es damals nannte, ins Leben rief, um
hier im Angeſicht der Harzberge eine volks-
deutſche Tradition wiederaufleben zu laſſen.
In dieſem Jahre übernimmt der Opern

zeug notlanden. Die Maſchine ging immer
tiefer und befand ſich den Wieſen
an der Bahn höchſtens noch in 30 Meter
Höhe. Der Pilot hatte aber e herkannt, daß die Wieſe in verſchiedene Kop
peln durch ſtarke Drahtſeile abgeteilt iſt und
ließ die Motore wieder anſpringen.

Gründung einer Fenerwehr.

I. Dörſtewitz- Am nen Freitagwurde hier eine e uerwehr geKT die bereits 20 Mitglieder umfaßt.
rand meiſter wurde Ernſt Hobe, n

Stellvertreter Richard Dieter, Spritzen
meiſter Karl Götze und deſſen Stellvertreter
Arthur Rühlemann. Die erſte Uebung
iſt heute in den Abendſtunden.

Ein Jahr NS-Fraueuſchaft.
k. Lützen. Am Sonnabend feierte die hieſige

Ortsgrupve der NSJrauenſchaft im Schützen
haus einen Deutſchen Abend der mit der Fei-
er des einjährigen Beſtehens verbunden war.
Die Frauenſchaftsleiterin Frau Kämmerer

ſpielleiter des halliſchen Stadttheaters, Hein
rich Kreutz, die Leitung dieſer Bühne, um
ſie im Sinne ihres Gründers, Ernſt Wachler,
weiterzuführen, nachdem eine Zeitlang ein
andersgerichteter Geiſt dort zu Worte ge-
kommen war.

Aber es iſt noch einmal von dem Thing-
platz auf den Brandbergen zu ſprechen. Ge
wiß, das Spiel von deutſcher Arbeit, Kurt
Heynickes „Neurode“, wird durch die
Spielſchar der Thingſpiele weit in das Hin
terland getragen werden. Man wird es an
vielen Orten Mitteldeutſchlands zu ſehen
bekommen, aber zu eindrucksvollſter Wirkung
kann es wohl nur auf den Brandbergen ge
langen, dort, wo die vorgelagerte Hügel-
kette einen einzigartigen Abſchluß des Blick-
feldes darſtellt und der Abendhimmel ſein
zauberhaftes Farbenſpiel mit in den Dienſt
des Naturerlebens ſtellt. Man hat die
Frage aufgeworfen, ob es richtig geweſen iſt,
daß zum Abſchluß des Spieles SA mit

ackeln über die Spielfläche marſchierte
hne Zweifel iſt das richtig geweſen. Denn

der Thingplatz iſt ja nicht eine Schaubühne
im Freien, ſondern eine nationale Er-
ziehungsſtätte, und wenn, wie es
hier geſchehen iſt, der Fackelzug der SA.
Formationen vom Thingplatz über die
Berge nach der Stadt hin zog, flankiert von
den Reihen der ebenfalls heimwärtsſtreben-
den Zuſchauer, dann iſt das ein ſo leben-
diges Stück gegenſeitiger Verbundenheit,
eine Tuchfühlung von Weiheſpiel und feſt
licher Wirklichkeit, daß man das braune
Ehrenkleid auf der Thingſtätte nur begrü-
ßen kann.

Aber es wurde eingangs dieſer Zeilen
davon geſprochen, daß heute einmal Halle
mehr von außen betrachtet werden ſollte.
Dazu gehört denn auch ein Bericht über eine
Fahrt nach Leipzig, unſerer in ödreiund-
dreißig Bahn- und ebenſoviel Autominuten
zu erreichenden Nachbarſtadt. Da gab es

gab einen Rückblick auf die bisherige Tätig-
keit. Mit 31 Mitgliedern gegründet gehören
der Ortsgruppe heute 120 Mitglieder an. Die
Kükengruppe eröffnete mit dem Spiel „Blü-
hende Wieſe“ den Reigen der Darbietungenwährend die e n e ein See
h zur Aufführung brachte. Weitere
Darbietu folgten die recht wirkungsvoll
r wurden. Ein Deutſcher Tanzgab der anſtaltung einen ſchönen Abſchluß

S

Werbeabend des M.
k. Bennvorf- Der BDM r Benndorf,

veranſtaltete am Sonntag im Gaſthaus Schu-
mann-Neumark, einen Werbeabend. Nach ein
leitenden Vorträgen, wie einem Sprechchor,
dem Gedicht „Deutſchland“ und dem Lied
„An das neue Deutſchland“ begrüßte die
Gruppenführerin Pgn. Eisholz die Er
ſchienenen und hieß ſie herzlich willkommen
und ſprach den Wunſch aus, daß ſie ſich ein
paar Stunden, die ſie hier miterleben durf
ten, recht wohl fühlen möchten und einen
Einblick in das Leben und Treiben im
Bund deutſcher Mädels erhalten mögen. Na
dem Gedicht „Rückblick“, das in einem Hei
auf Führer und Vaterland gipfelte, kamen
auch die Jungmädels zu ihrem Recht, die
mit ihren Gedichten und Volkstänzen reichen
Beifall der Zuhörer fanden. Ganz beſon
rer Erwähnung bedarf noch das Singſpiel
„Der Wolf und die ſieben Geißlein“. Nach
kurzer Pauſe, in der man die zur Verloſung
ſo reichlich geſpendeten Gegenſtände beſah,
wurde das ſo reich gehaltene Programm
fortgeſetzt. Einigen Gedichten, Liedervorträgen
und Sprechchören folgte das Theaterſtück
„Stadt Grünwieſel“. Zum Schluß nahm noch
die Gruppenführerin das Wort und dankte
allen denen, die ſich ſo uneigennützig in den
Dienſt des Abends geſtellt hatten, vor allen
Dingen auch dem Pg. Lehrer Schaaf, der
die Einübung der Lieder übernommen hatte.
Mit einem dreifachen Sieg- und Kampf-Heil
auf Hindenburg, Hitler und von Schirach und
der 1. Strophe des Horſt Weſſel- und Deutſch
landLiedes We der in allen Teilen ſo
überaus gut verlaufene Abend.

S d

S erkehrsdiszipfin

zum Spielabſchluß im Alten Theater
noch einmal einen Höhepunkt in geiſtiger
und künſtleriſcher Beziehung: man gab das
Muſſolini- Drama „Napoleon“. Es iſt be
kannt, daß Dr. Ulbricht in Weimar der erſte
war, der das Stück in Deutſchland heraus-
brachte. Es machte dann Senſation in Ber
lin und wird nur in Leipzig in einer her-
vorragenden Aufführung herausgebracht.

Um dem halliſchen Theater nicht Un
recht zu tun: es gibt ſich auch Mühe. Man
bringt den nicht umzubringenden „Schne i-
der Wibbel“ heraus, der ſeinen eigenen
Leichenzug mit anſieht. Wer von uns hat
das ſchon einmal getan. Wir können nicht
einmal über unſeren eigenen Schatten
ſpringen.

ehe.

W

Ehrenring für Jungingenſeure
Hauptverſammlung des VDJ. in Trier.
Jn Trier fand am Sonntag die dies

jährige Hauptverſammlung des Vereins
Deutſcher Jngenieure ſtatt, auf der beſchloſſen
wurde, an beſonders begabte Jungingenieure
für beſondere Leiſtungen einen Ehrenring zu
verleihen. Die Auszeichnung wurde vier
Jungingenieuren erſtmalig zuteil.

Von der Tagung iſt zu berichten, daß das
Alter bei 60 der neueintretenden Mitglie-
dern unter dreißig Jahren liegt. Wichtig war
der Vortrag des Präſidenten der Phyſikaliſch-
Techniſchen Reichsanſtalt Prof. Dr. J. Stark,
Berlin, der davon handelte, es möge gelingen,
ausländiſche Rohſtoffe durch gleichwertige Er-
zeugniſſe des Jnlandes zu erſetzen und dabei
wettbewerbsfähig zu bleiben. Dem Ehren-
mitglied des Vereins, Kommerzienrat Röch-
ling, der für das Saargebiet ſprach, wurde die
GrashofDenkmünze verliehen.
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In der Gefängniszelle erhängt
Die Strafanträge gegen Wohlgemuth und Tag.

Jm Prozeß gegen die früheren Direktoren
der Firma Schweitzer Oppler iſt geſtern ein
dramatiſcher Zwiſchenfall eingetreten. Der
Hauptangeklagte, der 66jährige Prokuriſt
Heinrich Oſtrodzki, wurde in ſeiner Zelle
im Unterſuchungsgefängnis erhängt aufge-
ſunden. Geſtern begründete auch der Staats-
anwalt die Strafanträge. Er bezeichnete O.
als den Hauptſchuldigen an den Verfehlungen,
die in der Firma vorgekommen ſind. Die an-
geklagten Direfktoren Wohlgemuth und Tag
hätten aber in gröblicher Weiſe ihre Pflicht
verletzt und die von Oſtrodzki eingeleiteten
unerlaubten Manöver nicht verhindert, ſon-
dern fortgeführt. Der Staatsanwalt bean-
tragte gegen Wohlgemuth vier Jahre Gefäng-
nis und 51000 Mark Geldſtrafe, gegen Tag
zweieinhalb Jahre Gefängnis und 75000
Mark Gelböſtrafe.

Berlin-Köln in vier Sktunden.
Der Schnelltriebwagen „Fliegender Ham-

burger“ der Reichsbahn unternahm geſtern
auf der Strecke Berlin-Köln eine Ver
ſuchsfahrt, die der Vorbereitung für die
Aufnahme des Schnellverkehrs der Reichs-
hauptſtadt mit Köln galt. Das Schnellfahr-
zeug benötigte für die Strecke Berlin--Köln
die Zeit von 4 Stunden 19 Minuten und
unterſchritt damit die vorgeſehene Fahrtdauer
um noch 8 Minuten.

Streik in kritiſcher Siunde
Von der deutſchen Himalaja- Expedition.
Nach einem bei dem „Drahtloſen Dienſt“

eingelaufenen telegraphiſchen Bericht des Lei-
ters der deutſchen Himalaja- Expedition ſind
20 Balti-Träger in den Streik getreten. Sie
verſuchten, genau wie vor zwei Jahren, die
Arbeit der deutſchen Expedition in kritiſcher
Stunde lahmzulegen und auch jetzt wieder
eine viel zu hohe Lohnforderung durchzu-
ſetzen. Die Forderung wurde abgelehnt, die
20 Träger ſofort entlaſſen. Der andere Teil
der Baltis blieb unter einem zuverläſſigen
Führer treu.

Jn Hankau (China) brach eine Feuers-
brunſt aus, die 165 Häuſer vernichtete. 21 Per-

De. Hetfers
aövtagpufver „Sahne“

fPäckchen 10 Pfg.
för 4 6 Perſonen

Nach neueſten Meldungen aus San Sal-
vador wird die Zahl der Todesopfer der
Wetterkataſtrophe, die allein in der Umgebung
von El Salvador zu beklagen ſind, auf 2000
geſchätzt. Der Leiter des Flughafens der Pan-
amerikaniſchen Fluglinie, Calloway, hat
einen Flug über das von der Kataſtrophe be
troffene Gebiet unternommen. Wie ſeinem
Bericht zu entnehmen iſt, ſind ganze Ortſchaf
ten durch Erdrutſche zerſtört worden. Ueber-
all in den Gewäſſern trieben Leichen umher.
Das Dorf Agua Caliente mit ſeinen
250 Einwohnern iſt vollſtändig vom
Erdboden verſchwunden. Außerordentlich groß ſind auch die Verwüſtungen
in der Stadt St. Thomas, wo etwa 60 v. H.
der Gebände zerſtört wurden. Der Schaden
beträgt mehrere Millionen Dollar. Die Ort-
ſchaft Octoepeque in Honduras wurde
durch die Ueberſchwemmung völlig zerſtört.
500 Einwohner ſollen den Tod in den Fluten
gefunden haben.

n

Ein Schnellzug aus Madrid überfuhr
auf einem Bahnübergang bei Polag de Gordon
in Aſturien einen mit Ausflüglern voll-
beſetzten Autobus und ſchleuderte ihn in

Mi Mauuää Touyebtorl
Ganze Ortſchaften zerſtörk.

Die Totenzahl von San Salvador ſteigt auf 2000 Zug überfährt Autobus'

z

Dienstag, 12 Juni

einen unmittelbar neben dem Bahndamm
fließenden Fluß. Bisher wurden 21 Tote
aus dem Autobus geborgen. Zahlreiche wei-
tere Jnſaſſen ſind ſchwer verletzt.

Ein franzöſiſcher Nachtbomber
verunglückte in der Nacht zum Dienstag. Das
mit ſechs Mann Beſatzung vom Militärflug-
platz Chartres zu einem nächtlichen Uebungs-
flug nach Reims aufgeſtiegene Bombenflug-
zeug verſuchte kurz nach dem Start wegen
Motorſchwierigkeiten eine Notlandung. Da-
bei ſtieß es gegen das Dach eines Hauſes, das
aufgeriſſen wurde und ſtürzte zu Boden. Der
Benzintank geriet in Brand. Unmittelbar
darauf ſtand das große Flugzeug in hellen
Flammen. Zwei Jnſaſſen verbrannten.
Das, wie wir meldeten, ſeit Sonnabend ver-
mißte amerikaniſche Großflugzeug
iſt in der Nähe von Livingſtonmanor im
Staate Neuyork verbrannt aufgefunden wor-
den. Die ſechs Jnſaſſen fanden den Tod.
Ein in Moskau geſtarteter „Flugzeug-
zu g“, beſtehend aus einem Motorflugzeug
und zwei angehängten Segelflugzeugen, flog
eine Strecke von 1300 Kilometer in ſechs
Stunden.

Der 5chädel aus dem Beinhaus
„Hellſeherin“ überführt und verhaftet Geriſſenes vorgehen

2Die angebliche Hellſeherin Anna Jn-
derſt aus Burgſtall, deren Tätigkeit im Zu-
ſammenhang mit der Areſinger Mordaffäre
großes Aufſehen erregte, iſt auf Grund des
Ergebniſſes der Unterſuchung des gerichtlich-
mediziniſchen Jnſtituts in München in Augs-
burg verhaftet worden. In dieſem Falle han-
delte es ſich um die Doppelmordaffäre Sohn
und Vater Böhm aus Areſing bei Augs-
burg, die den Landwirtſohn Brücke nachts
im Bett erſchlugen, den Leichnam verſchlepp-
ten und ihn auf bis jetzt noch nicht geklärte
Weiſe an einer ebenfalls noch unbekannten
Stelle verſcharrten. Die „Hellſeherin“ wurde
zuerſt im April und dann im Mai zur Ent-
deckung des verſcharrten Leichnams des
Brücke von der Polizei bemüht, und fand be-
kanntlich angeblich durch Autoſuggeſtion die
Stelle, an der der Kopf des Ermordeten
zum Vorſchein kam. Jnzwiſchen hatte das
gerichtliche mediziniſche Jnſtitut den aus-
gegrabenen Totenſchädel genau unterſucht,
ließ aber dann nach ſeinen einwandfreien
Feſtſtellungen die Schwindlerin weiter ihren
Humbug treiben. Es ſtellte ſich dann mit
Sicherheit heraus daß der aufgefundene
Kopf der eines ſchon mehr als 25 Jahre toten
Menſchen war.

Es liegt deshalb die Vermutung nahe, daß
die Jnderſt, oder einer ihrer Helfershelfer
den Kopf in einem Beinhaus geſtohlen hat
und dann eingrub. Die Verhaftung erfolgte
bei der Rückkehr der Jnderſt von einer an-
geblichen Schatzgräberei in einem Dorfe bei
Jngolſtadt, wo ſie einem Bauern die Hebung
einer Kiſte mit Gold im Werte von 300 000
Mark verſprochen hatte.

Amokläufer erſticht vier Perſonen

„Jn Suſanville in Kalifornien er-
eignete ſich eine grauenhafte Bluttat. Ein
offenbar plötzlich tobſüchtig gewordener
Mann, ein ſogenannter Amokläufer, drang

in das Haus eines gewiſſen Joe Sazio ein
und erſtach deſſen Frau und die 20jährige
Tochter Der Amokläufer überfiel dann
weiter auf der Straße den Sohn Sazios und
ein Mädchen und tötete die beiden ebenfalls
durch Meſſerſtiche.

Politiſche Tagesſchau.

Deutſchland iſt dem Waffenaus-
fuhr verbot nach Bolivien und Paraguay
beigetreten.

Der Abteilungsleiter Moſemann vom
Reichspoſtzentralamt in Berlin-Tempelhof
iſt zum Präſidenten der Hauptverwaltung der
Verſorgungsanſtalt der Deutſchen Reichspoſt
in Dresden ernannt worden.

Der Schweizer Bundesrat hat dem Parla-
ment eine Vorlage unterbreitet, durch die die
Ausbildungszeit der Rekruten in
der Schweiz verlängert wird.

Wie aus Moskau berichtet wird, hat die
Sowjetregierung Anweiſung zur Wiederauf-
nahme des direkten Poſt-, Eiſenbahn- und
Schiffahrtsverkehrs zwiſchen Sowjetruß-
land und Rumänien gegeben.

Außenminiſter Barthou wird Paris am
Montag, dem 18. Juni, verlaſſen und ſich nach
Bukareſt und Belgrad begeben.

Gegen die franzöſiſche und ruſſiſche Kri-
tik an der polniſchen Außenpolitik wendet ſich
in einem offenbar inſpirierten Artikel die
„Polska Zachodnia“ und erklärt, daß Polen
weder eine franzöſiſche noch eine ruſſiſche Poli
tik triebe, ſondern eine polniſche, die ihr
das Höchſtmaß an Sicherheit gebe.

Der tſchechoſlowakiſche Miniſterrat hat die
Verlängerung und Erweiterung des Ermächti-
gungsgeſetzes beſchloſſen, womit zugleich eine
Neugeſtaltung des Geſetzes zum Schutze der
Republik und des Preſſegeſetzes durchgeführt
werden ſoll.

Der Brief an den Führer.
Adolf Hitler erfüllt einen Lebenswunſch.

Der 14 Jahre alte Hans Kunze, eine
Vollwaiſe aus Kuhbier bei Pritzwalk in
der Mark, ſo iſt im „Tag“ zu leſen, war
Oſtern konfirmiert worden und kam in die
Schloſſerlehre. Er wollte eigentlich Seemann
werden, aber das Geld fehlte ihm zur Aus-
bildung. So ſchrieb der Junge dem Reichs-
kanzler einen acht Seiten langen Brief von
ſeinen Nöten. Nach längerer Zeit wurden in
Pritzwalk Rückfragen gehalten, und ſchließ-
lich forderte der Kreisamtsleiter der NSV.

in Hamburg öden Jungen für die Hapag an
und fügte gleich das Einberufungsſchreiben der
Schiffahrts geſellſchaft bei. Der Führer hat
damit dem Jungen ſeinen Lebenswunſch er
füllt.

Mokorrad gegen Baum geraſt

Tödlich verunglückt iſt der 32 Jahre alte
Arbeiter Arno Topleb aus Beuterſitz bei
Liebenwerda, der auf dem Motorrad noch
nachts eine Vergnügungsfahrt unterneh-
men wollte. Jn Langennaundorf raſte
die Maſchine gegen einen Baum. Topleb er
litt einen Schädelbruch und ſtarb nach einigen
Stunden im Krankenhaus. Sein Mitfahrer
Prinz aus Wild grube iſt ebenfalls ſchwer
verletzt, aber nicht lebensgefährlich.

Reues in aller Kürze.
Jn Mengen (Oberſchwaben) brach ein

Brand aus, der in kurzer Zeit einen ſolchen
Umfang annahm, daß ihm insgeſamt ſechs
ein baufer und drei Scheunen zum Opfer
ielen.

Ein mit dreißig Perſonen beſetzter Omni-
bus aus Rottweil am Neckar fuhr bei
Sonthofen in Schwaben gegen einen
Perſonenzug. Der Führer des Wagens
wurde getötet. Die Fahrgäſte kamen wie durch
ein Wunder mit unbedeutenden Verletzungen
davon.

Jn den letzten Monaten wurden insgeſamt
fünfzig uner wünſchte Ausländer aus
dem deutſchen Reichsgebiet aus gewieſen.
Die Ausweiſungen erfolgten hauptſächlich
wegen Bettelei, Landſtreichens, Paßvergehens.

Jm Jnneren von Neu-Guinega, und zwar
in dem früher deutſchen Gebietsteil, der
unter auſtraliſcher Verwaltung ſteht, iſt ein
Volksſtamm entdeckt worden, von
deſſen Daſein man bisher keine Kenntnis hatte.

Jn verſchiedenen Landesteilen der Ver-
einigten Staaten iſt es wieder zu neuen
Streikunruhen gekommen. Jn Birming-
ham (Alabama) ſprengten ſtreikende
Bergarbeiter zwei Häuſer mit Dyna-
m i t.

Jn Grenoble (Frankreich) kam es am
Sonntag zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen zwiſchen der Polizei und Angehöri
gen der äußerſten Linken, als dieſe eine
Propagandaverſem mung des Abgeordneten
Henriot zu ſtören verſuchten. 20 Perſonen,
darunter mehrere Poliziſten, wurden verletzt.
Auch in anderen Städten der Provinz, in
Cambrai und Roubaix, kam es zu Zu-
ſammenſtößen, bei denen viele Verhaftungen
vorgenommen mntrden.
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W C WFür die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Glückwünſche und Geſchenke ſagen
wir allen hierdurch unſeren herzlichſten Dank

Friſeurmeiſter Erich schimpf u. Frau
Elli geb. Dunſch

Merſeburg, im Juni 1934

V D
arbeiten

werden in eigener
Werksteaft schnelſ und

qut ausgeführt
VichardLots
Fernsprecher 2288
Bu rgstrahe 7.

e

Anläßlich unſerer Silberhochzeit
erwieſenen Aufmerkſamkeiten,
Gratulationen und Geſchenke
danken wir herzlichſt

geb. Händler

Frankleben, im Juni 1934
-JZdmee

Jonathan Rath u. Frau

2 Wo 7Slobicauer Str. 14.

Motorrad
(Dreirad)

„Univerielle“
350 cbem zu verk.

Schenk,
Obere Burgſtraße 5.

Buch binder-

erfüllt.
Verblüffend

Zahlungserleichterung!

Der Wunsch aller

Schwerhörig
wieder besser zu hören, wird jetzt durch den
Knochenleitungshörer zum

Siemens-PhonophorEine neue, epochemachende Erfindung.

spendend und beruhigend der Hörerfolg!
d Kommen Sie zu uns, bei Anwesenheit meines

Berliner Spezialisten, am Mittwoch, den
13. ds. Mts. (9--1 und 3--7 Uhry).
Veraltete u, defekte Hörgeräte werden modernisiert

Herbert Fischer

in seiner Wirkung freude

Sie werden reell bedient!

Auf Wunsch Heimbesuch!
geprüft. Optikermeister
Merseburg, Markt 20

Kundſunkprogramm am 2ulllwoch

Auswärkige
Thegker

Mittwoch, 13. Juni
Stadttheater Halle

Huſarenfieber
20 gegen 22.30

Neues

Theater Leipzig
Die Bohème

20--22.30

Altes
Theater Leipzig

Hauruck
20--22.30

Dienſtmädchen
chrlich und fleißig,
für Landwirtſchaft
geſucht.
Albrecht, Zitzfchen
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z eldungen können nicht berückſichtigt 15. 10: Kammermuſik (Schallplatten) 14.00: Sperrzeit. indauerſi Wi e Bwerden ttf d 5.10: Kamm 7 h uiuſ Lindauerſtr. 29. wundervolle Wirkung erſtaunt fein. Been. Wi 3 i 14.45: Glückwünſche. r S ſonſ ick. PDie Verteilung der Plätze auf dem De re ern n 5 ung gagl 15.00: Wetter und Börſenbericht. friedigende Erfolge garantiert, ſonſt Rück di
Nulandtplatz findet am Dien e billiger, direkt zu fabri 16.00: Jugendnachmittag. 1. „Das] Für ind rich W erſtattung des Kaufpreiſes. Packungen vonplatz et am Dienstag, dem preisen, Prima Bettinſett. g Ei 15.15: Fürs Kind: Erich Weber o49. Juni. von nachmittags 3 Uhr ab, Prüten Sie selbst u. verlang. Sie Probe erſte drahtloſe Telegramm Ein lieſt aus ſeinem Buch: Als ich 4 50 Pf. aufw. ſt
und die Plätze auf dem Stadthallen- und Preisliste umsonst und portoir. Spiel um den Erfinder der noch ein Lauſejunge war Der bringt Gewinn J Jede Leſerin J dieſes Blattes kann ein
gelände am Sonnabend, dem 23. Juni, Selbstabholer erhalten sämtliche Zu- drahttoſen Telegraphie Gugliel- Johannistag naht Paula Gratis-Schönheitspäckchen erhalten, das drei wi

i von vormittags 7 Uhr ab, ſtatt. stellungsspesen vergütet. mo Marconi. Walendy mit Kindern. Hausmädchen kleine Tuben Creme Tokalon für Tag und ge
Merſeburg, den derr 1934. ErhſePenens 2. „Jungen erleben die Welt“] 15.45: Deutſche Siedler im Aus S ute geugn Nachtgebrauch und vier Probepäckchen von

J Der Dber irgermeiſter. t F Bücherſtunde. wanderer-„Paradies“. Erlebniſſe ſ. Siclhng Werte Tokalon Cold Cream Puder enthält. A Nee SGärtnerei a 90. Voltsgebundene Mavier knneherecune Hamburge u Angeboie mit Zohn rkernugen Mhe 6 u rn am umnm G ebe ragung Ha 9: u b eſſen an: J e z S D., L m urg, 9 oſtBaumſchule ANCCCamuBGGECDECCEII r e Seſrten ſik am Nachmittag. E Whgete Binder ken Fiſchersallee 117 L. o
h 17.00: „Zertrümmerte Atome“. Ein Gors r Held m og e r tot 17.20: Zum Gedächtnis von Jakob Hörbericht aus dem Verſuchs- Sorgen geen c Volhard. Dr. Carl Lorey. laboratorium der A. E. G. i ge17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An 17.20: Sportlehrer im Ausland. r rmod. Regenanlage, SEN u mme 6i hließend: Wetter und Zeit. Eine Unterhaltung zwiſchen e.wegen Krankheit ſe h zwei, zu vermieten. eprlgrert zu ver- des Erfolgs 18.00: Forſcherſchickſale. Friedrich Paul Schulz u. Alvb. Jurtſchat. Lindenauſtraße 39. ſck

kaufen (evtl. zu ver Wilhelm Joſ Schelli 17.33: Neue Kammermuſik undevtl. z Joſeph von Schelling. Lieder 3 te:9 r 2 2 5533 2z Fran erreichen auch Sie 18.15. Vlaskonzert. Ausgeführt v. 1855: Das Gedicht. Anſchl. Wetter ßimmer Familien de
8 Muſikzug der 48. SS.Standarte Hericht für die Landwirtſchaft. Lammer, Küche nevſt deſtraße 11, Tel. 265 durch eine laufende Anzeige im Leipzig. Leitung: M3F. Max 19.00: Tonfilmſchlager und Ope n Juli e al

Pauſch. retten auf Schallplatten. r5 Sirahbe 22Limouſine R NMerseburger Tageblatt 19.00: Kunſt und Geſchichte. Fried 19.30: Mit dem Den ne FuCatterſeld
i ß s er ch Jtalien. (Jtalieniſcher6/30 Wanderer, l fffff Wuunuuunum rich der Große als Bauherr. Na Jtali 6 n 9Se qzz Il 19.20: Fortſetzung des Blaskon W Ternſe Aſche rer des Thüringerwaldes A m

Jlaufend, beſ. um- zertes. b ſind Wohnungenl ſtändehalber zu ver (9.55: Kulturpropaganda. nachrichten. ſofort oder ſpäter zun laufen. Barpreis t v 20.00: Nachrichten 20 nnd Uebertragung vermieten und zwar375 RM. Garage n n. e Frankfurt: „Unſere Saar 1 Wohnung mit 3 g
z 2 e r Erler. Hörſpielbearbeitung des 20.30: Militärkonzert Während der Speiſekammer undGotthardſtraße 39 Es liegt Veranlaſſung vor, auf folgende Beſtim- Dichters Spieſlottung e Hans Vauſe von 2120. Die Sonne Brite t mTelefon 2332. mungen die Polizeiverordnung über das Verbot des Feiſe- Gott Spiertermnng: Hans es Menſchen Freund Feind (Mongg, Wohnung schnell, gut m

Woowwwa 5 2 r wae w 3 J 2 W vBerkanſes von Speiſeeis hinzuweiſen 22.20: Nachrichten und Sportfunk. 22.10: Wetter, Tages und Sport mit 2 Zimmern und preiswert di
1 Exiſtenz 1. Speiſeeis darf an Kinder unter 14 Jahren auf 22.50: Aus Frankfurt: Reichsſen- „achrichten. a Küche Und Valtonchende Frau od. öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen nicht dung: „Unſere Saar den 22.30: Viertelſtunde Funktechnik. für alleinſteh. Dame in der bestens B

räul. kann alt- verkauft werden ng: r Zaar 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. geeignet, f. 18Mk. per b e t deeingeführte Fein P l h f Weg frei zur Verſtändigung“. 23.00: Das Gaſtmahl. Eine Hör- Monat. 1 Manſard. e kannten in2. Perjonen, welche Speiſeeis feilhalten, dürfen 23.10: Unterhaltung und Tanz. folge nach Platos. Dialo von Wohnung mit groß. TT1 n Schul und Spielplätze während der Dauer Alfred Prugel. 84 Wohnzimmer, W e IAGEBLA 5
za von Bewegungsſpielen nicht betret ick Schlafzimmer, Küche 9Einarbeit. mögl gungsſpielen nicht betreten, auch ſich utErford. 650 t denſelben während dieſer Zeit auf weniger als unde großem Boden DRUCKEREl w

o ln 200 icht nähern für 16 Mk. Anfr. THuſchriften J m micht nanern. an Bäckerei Winter, e zuWeſenberg. Ber Jch weiſe auf die Einhaltung dieſes Verbotes mit Catterfeld z gelin. Solmésſtr. 2 dem Bemerken hin, daß Zuwiderhandlungen mit GothaLand. PmZD m-—DZZTZDZ ehe

8klNES GLUbKES 8bhHN0lED e.Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit entſprechender
Haft beſtraft werden können.

Schafftädt, den 8. Juni 1934.

Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. dNSDAP., Amt für Volkswohlfahrt. ſever der Betrifft: Verkehrserziehungswoche. Wer nichts wagt und unternimmt, der deeng de ehe hrgerziebungewoch vom 9. bis kann natürlich auch nichts erwarfen.Peise kleine Heftchen werden anch u unſerer Stapt Oder kennen Sie efwa muflose und J
„Kampf dem Verkehrsunfall“ schlafende Geschäftsleufe, die vorwärts

nicht vergeſſen Preis 10 Pf., durch die Hitlerjugend und das Jung kommen Neine Tazeblegt el an viatas ne ren o s tedenkt man, daß fähr auſende von s benach ſenden zu genoſſen I g den v oder ſon aip Lebensmittel berhcup
iaſſenn ſtigen aden erleiden, ſo iſt die Kenntnis des etwas t esHefſtchens für jeden Einzelnen unbedingt nötig, um nwo de cedtn m der ageen, Salami 116 Emmentaler 110Das Reichsverkehrsminiſterium ſowohl als auch Saft Mar ladeunſerer Geſchäfts r r. Jnnern h ar r nicht. Mur der Rühriqe mechi des Rennen schinken 1305 me 40 f

Volksaufklärung und Propaganda wünſchen dieſes

h h J n 3 vMarkt 24 h ur Verkehrsdiſziplin erzielt wird. Ae wer r 4 wg u g Deutsche feine Molkereibutter 7Unſere Einwohner fordere ich zum Ankauf des rn s er a9geb e liProſpekte tchens auf und bitte den Verkäufern keine Wir bereten Sie gern in allen Arfen Deutsche Frisch- Eier d
entſcher Bäd riakeiten zu machen. der Werbung unverbindilich. Verlangenadt, den 9. Juni 1934 z nn e Se Verireierbesuch. 2Rerſeburget Ortsgruppenamtsleiter der NSVB. rReinigung der Schornſteine in hieſiger StadtZageblatt Hurch den Bezirtsſchornſteinfegermeiſter Wandt 3 5 r 445 z

findet in der Zeit ßn von 20, Juni d. J.
FSchajſtädt, den 9. Juni 1934 Merseburger Tagebfa
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